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Aufstand der babylonischen Inden unter Cavad ;
der Exilarch Mar - Sutra II .

Zum Schluß des 8säsr O 1s,ru 8nttÄ findet sich eine Erzählung ausnahms¬
weise ausführlich von einem jugendlichen Exilarchen Mar - Sutra und einer
kriegerischen Bewegung der Juden unter seiner Leitung . Diese Erzählung ist
in chaldäischem Idiome gehalten und klingt ihrem ganzen Tone nach — bis
auf einige unbedeutende Züge — durchaus historisch . Nur weil der Text
gerade an einer wichtigen Stelle sehr corrnmpirt ist , ist die Erzählung miß¬
verstanden und sind ihr unsinnige Deutungen untergeschoben worden . Durch
die einfache Wiederherstellung der richtigen Lesart tritt daraus ein interessantes
historisches Factum hervor , das sich mit einer durchgreifenden Bewegung im
persischen Reiche in pragmatischen Zusammenhang bringen läßt . Der Verfasser
des 8säsr Oiarrr 8 . theilt zuerst mit , wie das Exilarchenhaus durch Sterblich¬
keit dem Untergangs nah gewesen , und wie ein junger Sproß desselben , Mar -
Sutra , durch die Pflege des R -ssosi Nsbisibs , Mar - Chanina erhalten worden .
Jnterims -Exilarch während Mar - Sutra ' s Minorennität sei ein Mar - Pachda
gewesen , der durch Mar - Chanina 's Vermittelung verdrängt wurde , indem der
König die Würde dem fünfzehnjährigen Mar - Sutra übertragen habe . Dann
fährt er fort : rwi per n2v nmoi rm2 ' r>2 w' -i prw ' '2 12 rur (xiein 12 uow ) v2 ' 2i
pirir pn 2 i ' - .-w iprn niua K- 12P i ' 7 Nirm nri 221»,-1 ' ' 17 im ' LU irr ini ) 12
p -V pow .-«nn ' -r nrn riiiini mois Lp nrip 12: 71 . Statt N22 : ,20 haben
einige Lesarten gar die Corrüptel : ^122 ^ 22 222 ,2 - : . Es ist überflüssig zu
wiederholen , wie der lateinische Uebersetzer des 8 säsr Oluvr , Genebrard und
die Historiker Schikard , Basnage und Neuere die Stelle verkannt haben , da sie
nicht ahnten , daß hier eine Corrüptel des Textes vorliegt . Die Historiker der
Neuzeit trifft noch der Vorwurf , daß sie die Emendation , die Jakob Emden in
seiner Ausgabe des 8 . O . ( Hamburg 1757 ) vorgeschlagen hat , nicht benutzt
haben . I . Emden emendirt nämlich ganz richtig : 12 nio ,222 -p -M inin .

m ^ 2211 . Diese Emendation wird durch die Ausgabe des kompletten
Jochasin (sä . Isilixorvsüü ) bestätigt . Zacuto hatte diese Lesart vor sich und
er übersetzt die Stelle ( S . 93 ) : 112p i7 1 ,1221 12211 22 1 - ' 11,21 cnwi . Wäre
der Exilarch Mar - Sutra nicht selbst der Anführer gewesen , so wäre es auf¬
fallend , warum er denn später an der Brücke von Machuza snmint Mar - Chanina
gehängt worden ist : 1222 7p 112212 22271 11172 v '27 iwiri ,1 :72 ,21 '1120 112 ,221
M1122 . Es bleibt also kein Zweifel darüber , daß der junge Exilarch die Waffen
gegen den Perserkönig ergriffen hat , daß er ein bewaffnetes Gefolge von
4 VU Mann um sich hatte , daß er ein selbstständiges (jüdisches ) Gemeinwesen
gründete ( 1112 ^2 i ' im ) , und daß er Tribut auflegte (der nichtjüdischen Bevöl¬
kerung in dem jüdischen Gebiete ) : » ,12 1221 . Das Wort 11112 entspricht dem
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arabischen -i >» , das Tribut bedeutet , den Juden und Christen im Chalifate zu
zahlen hatten . Die Dauer der Unabhängigkeit Mar - Sutra ' s wird wieder -
holentlich auf sieben Jahre angesetzt . So lange dauert aber auch Mar -Sutra ' s
Exilarchat . Denn mit 15 Jahren wurde er Exilarch : 22 -1 22 sn - n 12 .im io ,
-.2- ' 2 : 2 8 .22 -02 2 -21 xm 2-s 222 7,22p , und zweinndzwanzig Jahre
wurde er alt . Man muß also lesen 222 2222 , 2-22p s22v 22 .2 -7,, , statt
2-12 2 ' 22p .

Die Zeit dieses Aufstandes läßt sich ziemlich genau ermitteln . Nach Mar -
Sutra ' s Hinrichtung gebar seine Wittwe einen Sohn , und das Haus David ' s ,
d . h . die Wittwe mit ihrem Sohne , entflohen , x -asn 12 s2v u1.-2.221
212 2 -22 1x2x1 .212x2 .2 -22- ?p U221- 22 21-2x1 U22 .2 -2 i ' tz-rm — . Wohin sie geflohen
sind , wird im nachfolgenden Passus gegeben - nach Palästina : 12 io 7,2211 221
uxis 2 -22 .utz -pi tzu22 - P2U? 2 -2 x -tzo v -i U2211 . Man muß das aber so verstehen ,
daß er noch als Kind während der Verfolgung , die nur drei Jahre dauerte

( ' em - itzrtz -uv .iu 22 2-2- utz P12 7122.21) , dahin kam mit seiner Mutter . Die Er¬
hebung zum Archipherekiten *) geschah erst später , als Mar - Sutra II . hsran -
gewachsen war . Die Zeit seiner Ankunft als Kind in Palästina wird aber
genau bestimmt : im Jahre 452 seit der Tempelzerstörung und im Jahre 4280
innnäi d . h . 520 d . chr . Zeit . Denn Juden wie Syrer setzen die Tempel¬
zerstörung zwei Jahre früher an , im christ . Jahr 68 und im Jahre der Welt
3828 . Also im Jahre 520 kam das Haus David 's „ nach Mar - Sutra ' s Tod "
in Palästina an . Das Jahr 520 ist also der tsrnnnns sä Hnsrn . Der
tsirninns s gno des siebenjährigen Exilarchats von Mar - Sutra muß ander¬
weitig ermittelt werden . Mar - Sutra 's Vater R ' Huna starb nach der be¬
glaubigten Quelle in Scherira ' s Sendschreiben im Jahre 819 sslsnsiäsrnin
— 508 : u .nis um uii .2 ' 1 2-22 2 >"rm 1-222 . Mar - Sutra ' s Aufstand ist also
zwischen 508 und 520 anzusetzen . Da gegen die Nachricht in 8 säsr Olsin
Kults . , daß der Schwiegersohn des Exilarchen , Pachda , sich während Mar -
Sutra ' s Minorennnität das Exilarchat durch Bestechung angemaßt hat , nichts
einzuwenden ist , so müssen wir ihm auch einige Funktionsjahre einräumen . Die
Unabhängigkeit des jüdischen Babylonien würde demnach um 511 — 510 anzu¬
setzen sein . Scherira , lediglich die Diadoche der Schulhäupter berücksichtigend ,
erzählt uns von dieser Bewegung , wenn nicht der unbedenkliche Passus 2-222 2 : 2
usp , 21.2 2122 21-2 822 — 511 darauf anspielt .

Jedenfalls fällt die Bewegung innerhalb Cavad 's Regierungszeit , und man
wird dabei sofort an den wilden Frauencommunismus erinnert , welchen Mazdak
gepredigt und den König Cavad begünstigt hat . Diese Begünstigung dauerte
auch nach Cavad ' s Rückkehr von seiner Flucht fort , nach 502 . Das hat Osussin
äs I >sissvs 1 aus vielen Momenten wahrscheinlich gewacht . II xs .rs .it snssi ,
gn ' il (Oodsä ) essss ä 'sxiAsr irnxsrisnssinsnt ^ ns 1' on ss vontorinst snx
ävAinss äs Nsr -äso ; insis gnsnt s Ini - möinö , 11 äsrnsnrs sonstsnnnsnt
sbbsotis ü. osbbs ssots innnorsls ; 11 sontint Ms ^ äso oontrs Iss xrinoi -
xsnx rnsAss , Iss ssiANSNis äs 1s 1? siss , Iss insinlirss nasvass äs 1s
t 'snnlls roz -sls ; st xsnäsnt ionAtsvaxs Nse -äso st sss äissixlss , gns
Iss ^ .rsdss gnsliUsnt äs 2 snsäies , eontinnsrsnt ä. sonir snxrss äs Ini
ä ' un orsäit ssns dornss (Hsssi snr l 'distoirs äss ^ .rsdss 4?. II . x . 80 ) .
Ein Passus in der Erzählung des 8 säsr Olsrn scheint auf diese communistische
Bewegung anzuspielen . Er motivirt die Niederlage der Schaar des Mar - Sutra

>) sVergl . Brüll , Jahrbücher V . 95 (H ) j .
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dadurch , daß die Lüsternen in derselben gesündigt , Heidenwein getrunken und
an den Höfen der Fürsten gebuhlt hatten , (127,21) 127,21 -2.1 xu - i-i ins p 2L- 11021
a -,2 ' 2l 2 7,' 22 zn2M N2̂1 102 1" " I7,!r> 11.11 P212 L-N1 1 -112 117,-, . (Das Wort 127,21 oder
-,27,21 ist ganz unverständlich , vielleicht ist dafür zu lesen -27,21 , das im Syrisch ,
sononpisisrrtss , Lüsterne bedeutet ) .

Der anarchische Zustand des persischen Reiches unter Cavad war dem Auf¬
stande der Juden günstig . Herr äs iksrssvsl beschreibt diesen Zustand nach
den Quellen folgendermaßen , On sonyoit gus Iss ssiUirnsnbs sb 1s eonäuits
äs Oodsä ns Ini sttirsisub point 1s rsspsob äss xsnplss . I , ss ^ .rsdss
surtoub n ' svsisLb xour lu .1 c ûs äu ravpris , äspräs gu ' ils ns 1s voz -sisnb
plus ovsnpö ä ' opvrstious ruilibsirss . Lisntob ULritU . rot äss tiidus äs
1'^ .rsdis osnbrs -ls , oudlisut , 1s trslts sonoln svss Oodsä , sssss äs rstsnir
Iss Uoräss äont 11 äbsit Is olist , st , Iss Islsss tsirs äs nonvsllss Inonrslons

äs -ns 1'lrsL st 1s . Nösoxobsruis (a . a . O . 8l ) . Später übergab Cavad das
Königreich von Hira diesem Kenditenfürsten Harith , das er dem Lachmiden -
fürsten Mondhir III . entzogen hatte , weil dieser Opposition gegen den Zendi -
kismus machte . Diese Thatsache setzt äs I? srosvs1 ins Jahr 518 . äs von -
ssetnrs gns Isxtsnslon äs 1s . xnisssnss äs Hsribli sb 1' svlobion äs
Nonnäliir psuvsub vorrssponärs s Isn 5l8 snviron (das . 83 ) . Möglich ,
daß Harith es war , der mit seinen arabischen Truppen gegen Mar - Sutrn
gezogen und seine Schaar aufs Haupt geschlagen hat . Das Gebiet Hira , zu
dem auch die Stadt Anbar oder Firuz - Schabur gehörte , umfaßte auch den
von Juden bewohnten Landstrich Nahardea mit Pumbadita . Nergl . äs I? sr -
ssvs .1 a . a . O . H . 9 Note 2 und Scherira Sendschreiben , 2122 -ub -i 1221 ns ,

112NL- NISI N7i2' i2b NP11 .12 7,12-201 N71-12 sä . OoläbsrA (in Olrotss Nsbmouiiu
S . 31 ) .

Wie dem auch sei , jedenfalls ist es sicher , daß die Nachricht in 8säsr
01s .ru über den Aufstand der Juden unter Mar - Sutra historisch ist und daß
derselbe in der nachamoräischen Zeit , d . h . nach Rabbina ' s Tod , nach 50l >,
stattfand . Wir können noch in der Erzählung das Historische vom Sagen¬
haften unterscheiden . Sagenhaft sind die Züge von dem Aussterben des
ganzen Exilarchenhauses bis auf Mar -Sutra im Mutterschoße , ferner von dem
Traume Mar -Chanina ' s und dem Umhauen des Lustgartens (Bostan ) , die
der Geschichte oder Sage des Exilarchen Bostanal entnommen sind , wo sie
besser passen . Auch die Erklärung des Wappenzeichens des Exilarchenhauses ,
eine Fliege , „ weil sie den Anmatzsr der Exilarchenwürde Pachda zu Tode ge¬
stochen hat " , ist wahrscheinlich erdichtet . Sie scheinen sogar tendenziös erdichtet
zu sein . Denn das Lsäsr Olsru 8utbs , das wahrscheinlich im Jahre 808 ge¬
schrieben wurde , wie Zunz richtig combinirt (G . Vorträge S . 138 ) , will die
Behauptung durchführen , der letzte Sproß des Exilarchenhauses , das vom
König Jojachin stammt , sei in Mar - Sutra II . nach Palästina ausgewandert .
Folglich stammten dis babylonischen Exilarchen nicht von Jojachin ab , die Nach¬
kommen Bostanar ' s seien also Usurpatoren . Zu diesem Zwecke läßt der Ver¬
fasser das ganze Exilarchenhaus vor der Geburt Mar - Sutra ' s II . aussterben
und übertrqgt die Sage von der wunderbaren Geburt Bostanar ' s auf Mar -
Sutra II .

2 .
Zeit und Krdeutnng dev Sabuväev ( n -,,20 ) und palästinensische

Halacha - Sammlungen .
Wenn man Dasjenige , was in den primitiven Quellen über die Saburäer

referirt wird , zusammenstellt , so erhält man eine ganz andere Vorstellung von



348 Geschichte der Juden .

denselben , als sie die Spätern gegeben haben . Abraham Jbn - Daud nimmt
fünf saburäische Generationen an und dehnt ihre Epoche auf 187 Jahre aus
bis zum Todesjahre R . Scheschna ' s , bis 4449 — 689 . (8sksrIrs - Ls .1zs1s .st )
i"sp II ' IIZL'I 1 ,111 12 -21 ' 81122 ;22i yi2 8iii 2 "2i 2wi8 'i 12W2 82ir" L- ' i 121 .
Sein Zeitgenosse R . Tam geht noch weiter ; er nennt das 8säsr Olam 8ubta
-81122 12211 oiip 112 und entnimmt daraus die Notiz , daß das Jahr 804 ein
Erlaßjahr war : i ' L-o-i ii82 ' ii iwin ' - inr - ' 81122 ;22ii i 'np 112 ->122 8 ^ 2 rin ' ii
12 ' 22 - 1 :2- ii ' i m — oiip in -ni p2i8i ( 8slsr sts - ilsrumsst Abschn . Lstoclsst
8ara Lo . 135 ) . R . Tam dachte sich also die Saburäer noch im Anfänge
des neunten Jahrhunderts existirend . Es ist aber ein Jrrthum . Man darf
sich die Saburäer nicht als eine Reihe von aufeinander folgenden
Lehrern denken , die , gleich den Tanaiten und Amoräern vorher und den
Gaonen nachher , nach einer bestimmten Richtung thätig waren , sondern als
einen Kreis von Lehrern , welche das von den Amoräern unvollendet Ge¬
lassene zum Abschlüsse gebracht haben ' ) . Die eigentlichen Saburäer gehören nur
einer einzigen Generation an . Diese Thatsache geht ans dem 8säsr
iUsns 'irn (das wir Luzzatto ' s Veröffentlichung verdanken ( in Lsrsva ostsrnsä . IV .
S . 184 — 200 ) und aus Angaben des Scherira in seinem berühmten histo¬
rischen Sendschreiben unzweideutig hervor . Das Erste , welches 884 oder 87
verfaßt wurde , bezeichnet wiederholentlich R . Giza und R . Simuna als
das Ende der Saburäer . ( S . 188 ) : ' 81120 pii (8i ' 2ii -L-8 -i ' ii8 ) 2i ' ii8i
-81122 -PO NNW 8212 - 2 ' 11 8 1- 2 ' 1 1p P181 1PP1121 2 -22 -1 11,122 2N12I2L-. (S . 189 ) :
' 81122 Y1O 8212-2 211 81-2 21 21 -1181 ( Ende ) : 8122 -P2 8212-0 211 8I '2'1 . Der um
ein Jahrhundert später lebende Scherira , die gewichtige Autorität für die Ge¬
schichte der babylonischen Lehrhäuser , giebt dasselbe an : -2-8 ' i 112 - P21 11121
.1 ,18121 Ul 11p>' 81 .181111 P211P ' 18201 -L11°> 82 ' 8 ,111 81 181 ' 11 22 bp ->8 ' 811 (82-211
211 2 ' 11 ' 22 ' 818 '11 ->21' '11 ' 2111 '1 P22 IIL 'IL 2 -8P1 ' ii ' 111 12 ivl 181120 ; 221
P22 ' 2 - p .1 ' 112 P211 P2' 8 81222 1P2P ' 122 1221 -22'2 p' 1181 111 P821 P1281 2112 ' 821
8212 ' 2 ' 11 82 ' p ' 1. Also auch hier die letzten Saburäer R . Simuna und
R . 8 -"- . (Bemerken wir gleich an der Schwelle , daß R . 82-p eine Corruptel
ist für 8iu ' i ; das 8säsr 1s .ns .krn aus itlsestsor Vitrz - hat einmal 8ii .i '1,
einmal 821 '1 und einmal 8i ' 2 '1 , die Asulaische Copie dagegen hat beständig
8i ' 2 '1 . Simson aus Chinon ( in 8stsr Lsribob ) hat die Lesart 812 . Da
1 und 1 ähnlich klingen , so rechtfertigt sich die Lesart niu oder 8i >2 gegen die
Corruptel 8vp ) . Diese beiden Lehrer nebst R . Rabat aus Rob setzt Scherira
noch vor den Untergang des persischen Reiches , noch vor das Jahr 900
8ö1sneiäsrnrn , also vor 589 . Noch mehr , er läßt sie um das Jahr 520 fun -
giren . Scherira berichtet nämlich über die Epigonen der Amoräer und die
Nachfolger des N ' Joss oder Joseph , der im Jahre 787 8sn1 . — 476 Schul¬
haupt wurde : 1121122 P82 -21- 21 i " i2 -8i — 81211 121 82' in '1 2-22- ',"211 rinr -21
2112 ' 821 '1 P21 1121 8 .1 ' 12 2122 8212 ' 2 211 81122 ( 812 ) 82' p '1 P21 1121 -22- 122
2 - 21S 11212 -P22 111Ü1 122 > ' 22' 11.11 111 ; 1821 P1281 (81 ' 12 212) 82i ' 1 812 '12 ; 2 .
Also R ^ Joss von Pumbadita starb einige Jahre nach 826 8sl . 515 d . h . um
5202 ) und auf ihn folgte in Pumbadita N ' Simuna gleichzeitig mit R ' Giza
in Sura . Waren nun R ' Giza und R ' Simuna die letzten Saburäer

' ) sVergl . Brüll , Jahrbücher II 17 (H . is
2) Ich weiß nicht , woher Samuel Nagid ( bei Oontstrts Lors sts - Oorob

Anfang ) und nach ihm Abraham Jbn -Daud die Notiz haben , daß R ' Josö 514
starb ; Scherira , die Hanptguelle giebt doch an , er sei nach 5l5 gestorben .
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so kann sich die Saburäerepoche nicht bis 688 oder gar bis über 804 hinaus
erstreckt haben .

Auch aus einer anderweitigen Nachricht Scherira ' s folgt , daß in der
zweiten Hälfte des siebenten Jahrhunderts die Saburäer -Diadoche bereits vor¬
über war . In der Responsen - Sammlung (Loftaars 2 säslr S 56 Nr . lö )
giebt Scherira an , daß die Anordnung , daß auch die Ehefrau auf Scheidung
antragen dürfe , in der nachsaburäischen Zeit von R ' Nabah und Mar -Hunat
eingeführt worden sei und zwar ungefähr drei Jahrhunderte vor seiner Zeit :
P22 P28 inV' i, ll'uo 218211 212812 8N22" 21122- ll ' 1222 1N2V2 ' ^ 2120 ; 122 ' 22 .11
2P2121 222128 ;2p an ,2 ' nun (na -21 l .) 22 22 non ' n nr > ' 2 ' 2 ii ' pn — ; .2 ' 8p22
NNI ' I 212- 21N2 2-82- 2 01 ' ,n P1212 -2 IM NNW, P2-121 . Nun weiß man zwar nicht
ganz genau , wie man diese drei Jahrhunderte zurückdatiren soll , da dieses
Scheriraische Gutachten innerhalb der dreißigjährigen Funktionszeit Scherira ' s
( 968 — 998 ) geschrieben sein kann . Auch sind die Funktionsjahre R ' Rabah 's
und Hunat 's nicht nach Jahren *) bestimmt . Aber ungefähr ermitteln lassen sie
sich . R ' Rabah war R ' Jsaak 's Nachfolger . Dieser war wiederum ein Zeit¬
genosse des Chalifen Ali Abu - Taleb , dem er in Firuz - Schabur ( Anbar ) zur
Huldigung entgegenging , wn 22-222- 2p 212^ 2- 112-22 2 -22- 1121 p22 - -2 221

22N2 22 1- 22X1 NID' ll ' ID 2202 ' hp ls-2p1 1'ID NU 8-2P21 12X2P8 P22 ' '2 212 X2' 1 28X12
- X112 22 22 U2122 ,2 ' ,2 1' 2 ' 21 2nhui> 22 228 1' 2 '2 -,1P22- . Ali regierte , vom Tode
Othmans gerechnet , Juni 656 bis Januar 66l . In Anbar war er im Mai
657 (vergl . Weil , Chalifen II . 218 ) . Da Isaak Ali 's Zeitgenosse war , so fun -
girten Mar - Rabah und Hunat etwas später . Der Vers , des Jttur oder seine
Quelle setzt sie fälschlich um 962 8 s 1. — 65 l (vergl . weiter ) . Nehmen wir
das Jahr 670 an . Es folgt also daraus , daß diese zwei Personen bereits zu
der nachsaburäischen Zeit gerechnet wurden : M2122 P22 -221 .

Halten wir an dem in 8säsr Nanatru entschieden ausgesprochenen Satze
fest : R ' Giza und R ' Simuna waren die letzten Saburäer , so muh
noch ein Punkt bei R . Scherira berichtigt werden . Scherira zählt nämlich
R ' Rabat aus Rob ebenfalls zu den Saburäern . Aber er setzt ihn einmal
vor das Paar Giza - Simuna , und das andere Mal nach . Der Widerspruch
rührt aber von dem Zweifel her , der über R ' Rabäl ' s Stellung herrschte . Zwei¬
mal bemerkt Scherira bei der Nennung seines Namens : man sagt N ' Rabat
sei Gaon gewesen : 212 p .112 pi -ixi . Dieser Satz will etwa nicht bedeuten , er
sei nach Einigen der erste Gaon gewesen ; denn Scherira nennt auch R ' Joss ,
der noch mit einem Fuße in der Amoräerzeit stand und ein Zeitgenosse Rabina 's
war , einen Gaon pn2 -n22 zixi -or '2 2' 222-ui . Der Titel Gaon ist hier also
nicht ä 1s, riZusur zu nehmen , sondern Scherira bezeichnet damit einfach ein
Schulhaupt . Er spricht aus der Anschauungsweise seiner Zeit heraus , wo
die Bezeichnungen pxi und n ,22222 2--2 identisch waren . Auch Nathan der Ba¬
bylonier (älter als Scherira ) nennt die unmittelbar nachamoräischen Autori¬
täten Gaonen und will damit bloß Schulhäupter bezeichnen (bei Jochasin ) :
; ixl .182 ,212 ' 2" 2 ' 2V 12XV1 ' 21' '2 2VD12-21 2128 ,22 2 ,221 1' 2 ' 22- ' 21' '2 18 ,21 .
Bon R ' Rabat will Scherira demnach nichts weiter referiren , als : Einige
meinen , er sei Schulhaupt gewesen . Aber er wußte nicht in welcher Metibta
er als solches sungirt hat , ob in Sura oder Pumbadita . War R ' Rabat
Schulhaupt , so muh er nach R ' Giza oder Simuna sungirt haben , da der
letzte unmittelbar auf R . Joss gefolgt und der erstere sein Zeitgenosse war .

.4
P
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War er nicht Schulhaupt , so kann er ihnen vorangegangen sein . Daher
Scherira ' s Schwanken in Bezug auf R ' Rabat . Für uns genügt der Satz :
R ' Giza und R ' Simuna waren die letzten Saburäer ; R ' Rabat , der ebenfalls
zum Saburäerkreise gehört , kann also nicht später gelebt haben . R ' Simuna ,
als Nachfolger R . Josö ' s fungirte demnach um 52 V— 550 , wenn wir seine
Funktionsdauer noch so sehr ausdehnen . Woher Abraham Jbn - Daud die Notiz
hat , daß R ' Simuna nur bis 4300 narrnäi — 540 sungirt hat , weih ich nicht ,
vielleicht bloß annäherungsweise : '2- owia -i 1 : 2- ix a : i2 ' o 21 i ' m . Sein zeit¬
genössischer College R ' Giza ist vielleicht identisch mit dem von Lsäsr Olarn
8 utta . erwähnten , der in Folge der Katastrophe unter Mar - Sutra I ausge¬

wandert ist und sich am Flusse Zab niedergelassen hat : piwui nn n , - : -i 12 :
nar 1.1 : 2 211 mi ' i : 21 12 i ' 2i . Den Untergang Mar - Sutra ' s haben wir

oben um 518 angesetzt . Dis Verfolgung dauerte drei Jahre , so kann demnach
R ' Giza um 520 das Rektorat von Sura übernommen haben . Die ganze
Dauer der Saburäerepoche beträgt also nicht mehr als ein halbes Jahr¬
hundert , d . h . ein volles Menschenalter . Der Anfang ist der Tod Rabina ' s
(500 ) und der Endpunkt der Tod R ' Giza ' s und R . Simuna ' s (550 ) . Die
Letzteren waren sicherlich noch Jünger Rabina ' s . Daher berichtet auch Scherira ,
daß die meisten Saburäer in kurzer Zeit starben . i2 ' 22 > ' N1120 1 : 211 » 2111

. ll' 2 ' 1 ' 1212 2121121 ' 1202 2' : vU 12-12 ' 211 1121112 2 ' : 2-2

Bildeten die Saburäer lediglich einen zeitgenössischen Kreis von Epigonen
der Amoräer , so ist die Richtung ihrer Thütigkeit hiermit gegeben ; sie kann
keine ganz neue , sondern nur eine ergänzende und abschließende gewesen sein .
Die Saburäer haben den Talmud in der Gestalt , wie er uns vor¬

liegt , endgültig abgeschlossen und niedergeschrieben . Das geht
unzweideutig aus dem Berichte in 8 säsr 1 a.ns .kiri hervor , wie Luzzatto es
mit Recht verstanden hat : 21I2 — 21x12 u ' isi nii 12-211 nii M1122 P21 2 .1 ' inm
11122 " 1:1 12 12- ' piv i: pi (S . 189 ) . Uebereinstimmend berichtet Scherira ,
die Saburäer haben alles Zweifelhafte im Talmud erklärt und ergänzt und
manche Ergänzungen zum Talmud hinzugefügt : 112-12 2mpi H .i 1 ,11 12 82
( mi :22 1: 21) und weiter : min ' 11 -21' 11 ' 211 : '12 p :m ^ 12 : 2 1x2p ' 120 1221
pi ' ii2i 1: 211 . Er tradirt auch nach alter Ueberlieferung , daß die Sa¬
buräer den talmudischen Eingang zum ersten Abschnitt von Liääuseliin hinzu¬
gefügt hätten : : ' i ' 2 21 v : 2 ->022 : ix I '^x: 12 -N1 2" 11 N1221 2 -: i2 -nii 12 p ' 2p :i
2 : 1 : 2 11111 ' 11P2PI ' 11211 ' N1 12 ' N1122 1: 21 . Unter den „ letzten Saburäern "

versteht Scherira hier offenbar R ' Giza und R ' Simuna , im Gegensatz zu
R ' Josö und Consorten , welche noch ebenbürtige Zeitgenossen Rabina 's waren ,
während die ersteren Epigonen waren . — Rapoport und Chajes haben sich
Mühe gegeben , die saburäischen Zusätze im Talmud — aus 8 cÜitg . LlskudsWö
und anderen Quellen — herauszufinden ; vergl . Lsrsm Oirsmsä IV . 249 s .
Indessen ist das Thema noch nicht erschöpfend genug behandelt . Sicherlich
stammt die abschließende , die Praxis normirende Formel im Talmud N12I11
von den Saburäern . Auf keinen Fall dürfen wir die talmudischen Zusätze
später als R ' Giza und R ' Simuna , d . h . über das Jahr 550 hinaus ansetzen .
Jrrthümlich schreibt daher dis Quelle des Jttur und nach ihm Spätere die Zu¬
sätze zu Lichäusoliui den (wie sich herausgestellt hat ) um 670 lebenden Schul¬
häuptern R ' Rabatz und N ' Hunai zu : 1:21 1VP112 ini i° ?x2 i>x 11112 111212-121
121 S1 ' 1221L2 pn : (121 l .) n : 2i 12 (' 21' 2 l .) ' 21' 21 11122 - ;>: 2l ( ^ 2"OP11 1 : 2-2 -N1122

^) Vielleicht ist zu lesen 2 "c>̂ ii — 982 8 s 1. statt 2-Dpii . Dann würde es
stimmen , daß Rabah und Hunai im Jahre 671 sungirt haben .
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uup ) tt ' ,1 u .u I.N' M UM2 1OX1 ktt.1 >7,' « ' x "^ uuwv ziM MIN "I (Ibbur sä . Vs -
usiäss x . 102 ä ) . Weder gehören Rabah und R ' Hunai zu den Sabu¬
räern , wie aus der oben citirten Stelle bei Scherira hervorgeht , noch haben
sie die Zusätze zu Liäänollliin eingeführt .

Der Name Sabura 'i kann nach dem Auseinandergesetzten gar nicht
zweifelhaft sein , und es ist unbegreiflich , wie man aus abgeschmackte und un¬
verständige Erklärungen kommen konnte . Sagt es doch Scherira deutlich : Nach
dem Untergang der Amoräer mar zwar nicht mehr eine selbstständige Legis¬
lation , aber ein Erklären und Abmägen des Vorhandenen dauerte noch fort :
vonpi zuocn ' vws srm rn .u ui> .usurui oz 7p -m mi : ( snooi ' vu 'o ono ) z>ou ouo :
usui .np . Und von diesem Abwägen der Meinungen haben die Lehrer ihre
Namen : nuowo poi .nuuwu u .n wpm . Aus den Controversen im Talmud haben
die Epigonen der Amoräer nach genauem Abwägsn des pro und eontrs . (sioo )
die Praxis (urbu ) festgestellt . Die Formel dafür war uionos , „ es ist als sicher
anzunehmen " . Vergl . Synhedrin 435 , wo gerade der Saburäer R ' Rabat aus
Rob ( nach Scherira ' s Lesart ) einen Zweifel löst durch die Formel : suouos .
Man kann die Saburäer nach dieser Seite hin äseisorss nennen , weil sie das
im Talmud in der Schwebe Gelassene für die Praxis entschieden haben . Die
Regeln , welche das 8säsr Ns .us .trn für die praktische Entscheidung aufstellt ,
( S . 195 f .) stammen sicherlich von den Saburäern , d . h . von den unmittelbaren
Nachfolgern der Amoräer .

Da sich gezeigt hat , daß die Saburäer nicht eine Reihenfolge von Lehrern
bildeten , sondern einer einzigen Generation , der unmittelbar nachamo -
räischen , angehören , welche sich nur bis in die Mitte des sechsten Jahrhunderts
erstreckte , so bleibt eigentlich ein Intervall von einem Jahrhundert zwischen
ihnen und den Gaonen . Denn das officielle Gaonat entstand erst (wie weiter
Note 13 nachgewiesen werden wird ) unter dem Ehalifen Ali 657 . Die anonymen
Nachfolger von R ' Giza und R ' Simuna und die namhaft gemachten vom
Jahre 589 an ( wovon weiter ) stehen zwischen den Saburäern und Gaonen .
Ihre Wirksamkeit war ohne höhere Bedeutung , daher hat die Sprache der
Geschichte keine Bezeichnung für sie . Da sie Abraham Jbn - Daud , nach der
Autorität Samuel Nagid ' s , ebenfalls Saburäer genannt hat , so habe ich diese
Benennung beibehalten zu müssen geglaubt , sie aber als uneigentliche
Saburäer bezeichnet und die Zeit zwischen den Amoräern und Gaonen die
Epoche der Saburäer genannt . Sie drückt den Charakter vollständiger Un¬
selbstständigkeit und Inferiorität aus . Sie hat keine bedeutende Persönlichkeit
und kein irgendwie bedeutendes Werk erzeugt .

Noch ein Punkt , der mit dem Obigen zum Theil zusammenhängt , soll
hier erledigt werden . Das 8säsr Ns .ns .krn hat zweimal nach der Notiz :
sooo -po Miv ' v ' -u uuz 'o den Zusatz : c>io zum 'u . Auch Simson von
Chinon hat diese Notiz . Sonst kommt meines Wissens diese Bezeichnung nicht
vor . Diese räthselhafte Notiz läßt sich einigermaßen erklären . R ' Har erwähnt
halachische Zusammenstellungen für die Praxis von Seiten palästinenscher Lehrer
unter dem Titel : 7s -.v ' p-m ^ ( bei Rapoport Biographie des
R ' Nissim Nr . 16 ) . Die Thätigkeit , die sich mit der Casuistik für die Praxis
beschäftigt hat , kann also .ne ' ps genannt worden sein . Wir würden demnach
eine Reihe oder einen Kreis von Männern , die nach dieser Seite hin thätig
waren , darunter zu verstehen haben , und R ' Jonathan wäre der letzte derselben .
Der Name Jonathan und die Bezeichnung .nwpll , beide weisen aus Palästina
hin . In Palästina muß auch das Bedürsniß fühlbar gewesen sein , eine be -
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stimmte Norm für die religiöse Praxis zu haben . Denn der Talmud Jeruschalmi ,
der uni 40 » gesammelt mar , bot wegen seiner Kürze und seines ganzen Cha¬
rakters keinen hinlänglichen Stoff dafür dar . Denn während der babylonische
Talmud neben der Mischnaherklärung neue Fälle und neue Gesichtspunkte be¬
handelt , hat der Jeruschalmi größtentheils den Charakter eines Mischnah -
commentars beibehalten . Aus einem Commentar lassen sich aber keine Decisionen
für die tägliche Praxis ausziehen . Sollten wir von diesen -"n -12 Hw a -w'- v
gar nichts besitzen ? Ist keine Spur davon geblieben ? Ich vermuthe , daß dis
sogenannten kleinen Traktate (2 ,112p 21222 .2 ) mit den palästinensischen 2 -wp2
identisch sind . Daß diese Traktate jerusalemisch genannt wurden , d . h .
palästinensischen Ursprungs sind , bezeugt Nachmani (in Orient Jahrgang 1851
S . 217 Note und Kirchheim : ssxtsm libri tslvariäioi xarvi Einleitung III ) .

Diese kleinen Traktate , welche bald 21220 :2 , bald 212 -22 genannt werden ,
nennt meines Wissens zuerst der Karner Nissi b . Noach oder Achat , der (wie
weiter unten erwiesen werden wird , Note 17 ) im neunten Jahrhundert in
Palästina geschrieben hat . Er schärft den Karäern ein , daß sie auch Einsicht
nehmen müssen „ von Mischnah , Talmud , Halachot , großen und kleinen Tosef -
tot " , d . h . Borajtot : 2112 ,21 21H121 21220 -21 212H.22 212H21 .212-22 P22H1 (bei
Pinsker I -ikuts Laäirroriiob mitgetheilt — hoi 2 Hw 2122121 -22 2 -2 hu- 212012
( lalürit und Lostslst rastds , zu 5 , 8) 21111:21 ph -ui 2 -r -r 212H.2 — 2 -221,-1 2 -21 212H.2
Dann erwähnt ihrer Simon Kahira ( in Halachot Gedolot Ende , um das
Jahr 900 ) : — -222 2ww — 2 -2122 2wr 22 .1 — 2 -tt-2i nuvw 2212 -wvin nwnn
2 -2212 2-22 :2 .->p22tti . 2 -1.22 221.2 (Hw) 2 -2122 2rw2i . 212212 ' 222 2wwi — 21L-V
nhtti 222 -1 2221 2ir-w nhtti tt2h -22i tt22 2 -wtt22 ^2 ihm -222 2 >-22tt P2w -2221 tt222
-2220 ptt 2112p i 2111221 (? 2 -i .22 22122 2-2-122) 0212 ,121.22 22222 122121 2 -2222
Vielleicht muß man lesen : 211-2P 21112-21 d . h . so viel als ,2112p 2 -2 -22 : denn
21112-2 ist nur die hebräische Bezeichnung für 212 -22 . Endlich nennt sie Scherira
in seinem Sendschreiben : nhtt 1121:2 " i2itth 1.-̂ 2 21121p 1122 pnh p -2p2 -121 82N -221
212121 p2tt - 22 212H.2 P.12 (sä . OolädsiA x . 27 , in Schulam 's Edition lautet der
Satz : 212121 p2tt 122 212H.2 1-12 — 2iü 'up p .22 12P2) . Scherira will keineswegs die
kleinen Borajtot mit Osrsoli Lrs ^ und den Agadas identificiren ; denn sonst
braucht er nicht hervorzuheben , daß man sie nicht als Norm für die Praxis
nehmen dürfe : die Agadas haben ohnehin keine halachische Autorität . Es
scheint in dem vielfach corrumpirten Texte ein Wort zu fehlen , etwa im Sinne
von : '121 Pitt 122 21222 P12 P2itt tt2tt 1121:2 " I2itth ' tthi , d . h . die kleinen Traktate
oder Borajtot haben nur so viel Autorität wie die Agadas . Es läßt sich
demnach daraus folgern , daß dieselben einen halachischen Charakter hatten .

Aus dem Citat aus Halachot Gedolot ergiebt sich , daß es viele oder un¬
zählige kleine Traktate gegeben hat . Wenn die Spätern , darunter zuerst Nach¬
mani , von sieben solchen sprechen , so war ihnen nicht mehr bekannt . Wir
besitzen jetzt durch die Veröffentlichung der sieben bisher wenig bekannten von
R . Kirchheim (Frankfurt a . M . 1851 ) , zehn kleine Traktate . Sie haben fast
durchweg eineu mischnaitischen oder Boraita - Charakter . Der Grund dieser
Erscheinung ist , daß den Palästinensern nach Abschluß des jerus . Talmud die
Selbstständigkeit und die Kraft abhanden gekommen war , Halachas zu erzeugen .
Nun hatten die Palästinenser im Verhältniß weniges Talmudisches , d . h . amo -
räische Halachas zu sammeln , basür aber mehr Boraitas . Solche sachlich ge¬
ordnete Boraitas bilden die kleinen Traktate .

1) 22 -2 2- 0 222 :2 lauter Boraitas .



2 ) r ' -nw 71222 . Die ersten fünf Abschnitte sind dieselben wie Nr . I , nur
daß bald in dem Einen , bald in dem Andern einige Theile fehlen . Von da
ab bis zu Ende ist dieser Traktat selbstständig , enthält meistens alte Boraitas ,
aber auch Talmudisches , und zwar nur aus Jeruschalmi und gar nichts aus
Babli . Daher ist es durchaus falsch , dessen Abfassung den Gaonim zu vindi -
ciren . - Er ist in Palästina versaßt , enthält auch eigenthümliche Synagogenriten ,
die in Babylonien ganz unbekannt waren .

3 ) 1211122222 lauter Boraitas .
4 ) pd ' sn <1222 , ebenso .
5) ri ' 2 '2 .2222 , ebenso .
6 ) 2 ' 22V 12222 , ebenso .
7 ) 2 ' N12 12222 enthält lauter alte Boraitas aus dem zweiten Jahrhundert

und weiß noch nichts von dem gegen Ende des vierten Jahrhunderts gefaßten
Beschluß , welcher die Samaritaner den Helden gleichstes .

8) 2 ' 2i> 12222 , Boraitas .
9 ) ' 1222 i-2» 12222 , verschieden von dem im Talmud erwähnten 2222 -2- '2 , eine

kleine Sammlung (^ .ruolr srrb voas bo » ) . Ebenfalls Boraitas .
10 ) 222 2222 . Dazu gehört auch ein Theil von pi » 722 , wie aus einem

handschriftlichen Jalkut hervorgeht (mitgetheilt von Luzzatto Lsrsrn drsirrsä .
VII . S . 315 f .) . Er enthält alte Boraitas , aber auch Sentenzen aus der
amoräischen Zeit .

Diese und andere unbekannt gebliebenen Traktate constituirten , wie ich
vermuthe , den Inhalt der „ palästinensischen Praxis " p2 » ' 12 22- 2 - L- -- 2
^ » 22-' , nnd unter den Autoritäten , welche diese Sammlungen ordneten , wird
R ' Jonathan , als der letzte , namhaft gemacht . Da das Lsctsr TÄnsäru
R ' Jonathan nach den letzten Saburäern setzt , so würde diese Ordnung einen
allerdings schwachen Haltepunkt bieten , daß derselbe nach 550 gewirkt hat . 'Als
Endzeit kann -man wohl die Ausbreitung des Islam annehmen 650 .

3 .

Die Urrfolgnng - er Inden unter den» persische » König
Kormisdas VI . nnd ihre Ketheiligung an dem Aufstande des

Usurpators Kahram Tschubin .

Je mehr man Gelegenheit hat , Scherira 's Berichte über die babylonischen
oder persischen Juden mit Notizen aus extremen Quellen zu vergleichen , desto
mehr treten seine Geschichtstreue und Akribie ans Licht . Er tradirt nämlich von
einer Verfolgung der Juden am Ende des persischen Reiches , und zwar
» ach R ' Giza und Simuna (nach 550 ) , wodurch die Lehrhäuser geschlossen , die
Lehrtätigkeit gestört wurde , und viele Gelehrte Pumpadita 's nach Firuz -
Schabur (Anbar ) auszuwandern gezwungen waren 1 212̂ 2 7122 ,2222-1 2212- ne- 222
2.2» ! '1L> 222 222 2P 2112» 1 '2.212 22221 » ,22 '22 ' 21.2 » 1 ' P22 P2P27 P2 ' 2' 212 » 2l 2 ' ' 22L
» .222222 2222 2 '12» .1 P2 ' » 1 222» L- 22222 » .21' 22b » P22 .21 N22' 22>2 » 2 ' 22 2222 » it -' l P22
— p "22 212- P2 2 -' O22 1222̂ 2 7 ' O2 ' 2 '2 P2 ' » 222 » ,2 '22 2 -°>2 » li>' 2 . Aus den letzten
Worten geht hervor , daß diese Verfolgung vor dem seleucidischen Jahr 900 ^ .
589 stattfand . Diese Thatsache wird durch eine Notiz eines byzantinischen
Schriftstellers bestätigt , welche die Bewegung der Juden unter Bahrain Tschubin
beleuchtet . Es ist aus der persischen Geschichte bekannt , daß dieser Feldherr
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von königlichem Geblüts , um dem über ihn verhängten Tode von Seiten des
Tyrannen Hormisdas oder Hormuzd IV . zuvorzukommen , sich gegen ihn empörte ,
Anfangs für den Thronfolger Chosru Firuz agirte , später aber selbst den Thron
bestieg . Chosru Firuz floh nach Konstantinopel und flehte den Kaiser um Hilfe
an . Nach anderthalbjährigem Aufenthalte am byzantinischen Hofe zog er mit
einem griechischen Heere gegen Bahram Tschubin (oder Tschupin ) , und dieser
mutzte fliehen (vergl . äs 8aoz ^ rusrnoirs sur äivsrsss nuki ^ uitös äs tu I? srss
x . 395 ff . und Richter , Geschichte der Arsaciden und Sassaniden -Dynastie 332 f .) .
Der byzantinische Historiker Theophylaktos Simokatta , ein jüngerer Zeit¬
genosse dieser Begebenheiten , erzählt : dis Juden Persiens , welche damals sehr
reich waren , haben sich an Bahram Tschubin ' s Aufstand betheiligt , und ihre
Hinneigung zu demselben war von bedeutendem Gewichte . Dafür hat der
Feldherr des Chosru bei der Einnahme von Machuza viele Jude » dieser Stadt

xn /<ov r « xoĉ pon / kkpm'ö » xoers/ixkl . ror ' l ro

kSxa ? — - >-4oAöpi '/? vv rk x» t rn ^ crxrov . ( Liluosatta V . 7 sä . Ikon f >. 218 ) .
Halten wir den Punkt fest , daß der Beitritt der Juden zu Bahram für ihn

von großem Gewichte war , und daß die persischen Juden damals die Unruhen
sehr liebten Denn die Schilderung , daß die Juden nichtswürdig
und tyrannisch waren , können wir füglich auf Rechnung von Simokatta ' s Partei¬
lichkeit setzen . Fixiren wir die Zeit von Bahram ' s Ausstand und der Betheiligung
der Juden daran , so wird sich daraus ein merkwürdiges pragmatisches Momenr
für die jüdische Geschichte ergeben . Die Chronologie der Interimsregierung
Bahram ' s ist nämlich noch nicht kritisch festgestellt . Viele arabische Chrono¬
graphen zählen nämlich Bahram als Usurpator gar nicht unter die persischen
Könige . Gehen wir von sicheren Punkten aus . Chosru ' S Sieg über Bahram
fand statt im Sommer des Jahres 902 8s1 . — 591 . (Vergl . Simokatta
a . a . O . V . 7 p . 211 Zeile 3 und die syrische Chronik bei ^ .sssraaiü stibliotstssa
orisnb . III . I >. I . x . 411 .) . Achzehn Monate weilte Chosru am byzantinischen
Hose . Mirkstonä berichtet nach äs Ls -o^ ' s Uebersetzung : f? s .rvi ^ (Mru ? )
sxouss , la prinsssss Naris , kills äs 1' sruxsrsur , st lorsgu ' il sut passs
äix - Uuit raois ü la sour äs ss xrinos , t ' srapsreur oräouna . ü son tils
äs partir a.aOovaxs .pfns ä ' uns aroass (a . a . O . 398 ) . Rechnen wir die Zeit ,
welche erforderlich war , daß Bahram von Chorasan , wo er mit seiner Armee
stationirte , nach dem Tigris und auf die Hauptstadt Ktesiphon marschirte , ferner ,
daß der Prinz Chosru eine Armee gegen ihn sammelte , dann die Zeit , welche
verfloß , ehe die beiden Armeen bei Naharawan ins Handgemenge kamen , und
endlich die Zeit , welche Chosru brauchte , um mit großen Hindernissen zuerst
nach Circesium und dann nach Konstantinopel zu gelangen , so können wir
Bahram ' s Empörung ohne Bedenken im Sommer oder Herbst 589 ansetzen :
nämlich 18 Monate Aufenthalt am byzantinischen Hofe und noch 6 Monate ,
im Ganzen zwei Jahre . Ungenau ist nun Mordtmann in Betreff dieser Data . In
seiner Abhandlung über die Münzen mit Pehlwi -Legenden (Zeitschr . d . deutsch -
moraenl . Gesellschaft , Jahrgang 1854 S . 116 f .) läßt er Hormisdas regieren
579 — 591 und dessen Sohn Chosru 591 — 628 , so daß gar kein Raum für
Bahram bleibt . Im Widerspruch damit sind die Bahram -Münzen , die Mordtmann
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selbst entzifferte , mit dem Prägungsjahr Eins (ns , Achad ) . Ein Tarich setzt
daher Bahram ' s Regierungszeit auf zwei Jahre und einige Tage ( bei Richter
das . 233 ) , d . h . von Sommer 589 bis Sommer 591 . Bahram ' s Empörung
gegen Hormisdas fand demnach im Sommer oder Herbst 589 statt .

In dasselbe Jahr setzt nun Scherira die Wiedereröffnung des
pumbaditanischen Lchrhauses durch R ' Chanan aus Jskija , im Jahre 900
8s1 . — 589 n -p ' 2-n 12 PN '1 12 P"1N i -2- s2 ' ^ '2 pim 112 — 1111 22M2 pim : .
Die Verfolgung , von der Scherira früher berichtet , wodurch die Lehrthätigkeit
unterbrochen war , hörte also mit dem Jahre 589 auf . Hängt nicht die Wieder¬
eröffnung der Lehrhäuser mit Bahram ' s Aufstande und der Hinneigung der
Juden für denselben pragmatisch zusammen ? Die Combination dieser drei Facta
drängt sich von selbst auf . Aber auch ein anderes Moment drängt sich der Be¬
trachtung auf . Warum haben sich die Juden an Bahram ' s Aufstand betheiligt ?
Simokatta antwortet darauf , weil sie „ aufruhrliebend " waren ;
diese Erklärung ist aber unwahr . Die babylonischen und persischen Juden haben
schwerlich aus bloßer Lust an Aufstand und Empörung einen Usurpator unter¬
stützt . Scherira giebt aber den rechten Schlüssel dazu . Sie haben für Bahrain
Partei ergriffen , weil sein Vorgänger sie verfolgt , die Lehrfunktionen gestört und
Viele zum Auswanvern gezwungen hatte . Hormisdas IV . war also der Ver¬
folger . Ohnehin wissen wir von ihm , daß er sich von den fanatischen Magiern
zu Religionsverfolgungen verleiten lieh (Dvsgrius VI . 16 ) , daß er überhaupt
tyrannisch verfuhr und viele Tausende hinrichten ließ ( Llirlrlrouä bei äs 8soz -
a . a . O . 388 ) . Wir können also pragmatisch verbinden : die Verfolgung der
Juden durch Hormisdas , das freundliche Verhältniß zwischen ihnen nnd Bahrain
und das Wiedereröffnen der Lehrhäuser . — Diese Verfolgung dauerte aber nach
Scherira nur einige Jahre pi 2- ' 22 ip . Die Spätern , Abraham Jbn - Daud
u . A . haben die Verfolgung jedoch auf ein halbes Jahrhundert ausgedehnt , von
N ' Simuna 's Tod an gerechnet : — 20 :22-2 121:1 xi : n - :2 >o -1 ' 1-21 ,1 22-1 1:1.1
' 2I2 1N -2- 222 2 "22 - 2 ' eiu -1 1i2 - 1p N-:2 ' 2 . -1 112 IN .-! 1 - 2- 2 122 1̂ 22 1I2 ' 2>' 1 ' 2

21 -111'» 1 ois . Aber diese auf Combination beruhende Angabe ist unrichtig .
Unter Nuschirwan ist keine Judenverfolgung bekannt . Er hat ihnen bloß so wie
den Christen Kopfgeld aufgelegt . Lliouäsiuir bei äs 8ss ^ ( a . a . O . 372 ) : Hou -
skiirvsu riuxoss sussi uns espltsbiou 8ur Iss suits st Iss okirötisns . Bleibt
also nur für die Verfolgung Hormisdas ' Regierungszeit 579 — 89 zehn Jahre .

4 .

Die vorbostanalschen Crilarchen .
Während Scherira bezüglich der Diadoche der Schulhäupter sehr genau ist,

ist er in Betreff der Exilarchen sehr wortkarg , und über die Vorgänger Bostanai ' s
schweigt er ganz und gar . Der letzte von ihm genannte Resch - Galuta in der
unmittelbar nachtalmudischen Zeit ist , wie in Note 1 bemerkt wurde , R ' Huna
st . 508 . Ließe man sich von dem 8säsr 01s .ru Luits leiten , so wäre von dessen
Nachkommen und überhaupt von diesem erlauchten Davidischen Hause Keiner
in Babylonien geblieben . Denn R ' Huna 's Sohn , Mar - Sutra , starb durch
Henkers Hand , und dessen Sohn Mar -Sutra II . wurde nach Palästina gebracht
(Note 1) . Wir haben aber annehmen zu müssen geglaubt , daß diese Angabe
aus einer feindlichen Tendenz gegen die babylonischen Exilarchen hervorgegaugen
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ist . Denn Scherira , die glaubwürdigste Quelle für die jüdisch - babylonische
Geschichte , läßt au einer Stelle gelegentlich die Aeußerungen fallen , daß noch in
der nachtalmudischen Zeit , zur Zeit des Perserreiches , die Exilarchen in Ansehen
in Babylonien standen . Er , der überhaupt nicht gut von den Resch -Galuta zu
sprechen ist , berichtet von ihnen , daß sie zur Zeit der Perser tyrannisch herrschten
<S . 37 ) : ' .v '2 1L>P r.iir > S117 .1 ' w' ii > p .iö rr .11 ^ S11 .

Sehen wir uns nach Namen um , so kommt vor Bostanai , der einen Wende¬
punkt für die Geschichte des Exilarchats bildet und Zeitgenosse des Chalifen
Omar war ( vergl . weiter ) , ein Name Kafnai vor . In der Schulam 'schen Aus¬
gabe des 3u .olis .siii wird , aus Nathan Babli ' s Mittheilungen , eine lückenhafte
Reihenfolge der Exilarchen ausgeführt , und da heißt es : mw - . Der
Kartier Jephet b . Said , der ( 1163 ) eine karelische Traditionskette zusammen¬
gestellt hat und Anan ' s Vorfahren aufwärts aufzählt , nennt ebenfalls vor
Bostanai : Kafnai : ' smcw oi .i> iiori 211 112 rii > 112 ,2 s ' Lvi mi -,2 211
nv . Diese aus einer unbekannten Quells geschöpfte Genealogie wird durch eine
authentische Nachricht bestätigt . Zn dem bekannten Gutachten R ' Hai ' s , worin
die Geschichte Bostauai 's und seiner Söhne erwähnt wird (Rssx . lAsouiiu
Lokssrs 2s6 .sk p>. 3s Ho . 17 ) heißt es : ' si ' ii si .11 srnii L" i ' suirw .
Hier ist offenbar ein Corruptel , es muß gelesen werden : mini p sm mi .irw .
Wir haben demnach sichere Zeugnisse , daß vor Bostanai zwei Exilarchen fungirten :
Chaninai und Kafnai . Da Bostanai bei der Eroberung der Araber ( um 640 )
bereits mannbar und also um 600 geboren war , so fällt das Leben seiner Vor¬
gänger ins sechste Jahrhundert .

5 .

Die Jude » Palästinas iu dev vorislamitischen Zeit .

Während Schsrira über die Juden Babyloniens einige , wenn auch dürftige
Nachrichten aus der Zeit zwischen dem Abschluß des Talmud und der Entstehung
des GaouatS überliefert hat , verlautet über Judäa in dieser Zeit auch nicht ein
Wort . Nur aus externen Quellen wissen wir , daß Juden zu Vieser Zeit in
Palästina wohnten . Diese zerstreuten Nachrichten sollen hier zusammengetragsn
werden . — Daß Juden in Liberias , dem Hauptorte der talmudischen Zeit ,
zahlreich wohnten , erfahren wir aus den christlichen Chronographen Eutychius
oder Jbn -Batrik ( 10 8sssn1iim ; 2kmis1ss s6 . ikrososks V . II . p . 212 , 220 ,
240 ) . Theophanes nennt einen einflußreichen Juden Benjamin von Liberias aus
dem Anfang des siebenten Jahrhundert (vergl . weiter ) . Liberias war noch im
sechsten Jahrhunderts religiöser Mittelpunkt . Das folgt aus dem Sendschreiben
des Bischofs Simeon von Bet - Arscham an Simeon , Abt von Gabula (in
iksssmsni kiMobli . orisntslis I . 37g ) . Als der jüdisch - himjaritische König
Dhu -Nowas die Christen von Nagaran bekämpfte , forderte der genannte Bischof
die Christen in Palästina auf , daß die Führer des Judenthums in
Liberias gefoltert und gezwungen werden sollten , dem jüdischen Könige zu
bedeuten , die Christenverfolgung in Himjara einzustellen . Der syrische Text
lautet : s : i mi p.iirni p - ös .iu vi ' i 2 U 2 i s ' ii ' i » 112 ' w ' i -m 11 " 2211 :1

S ' 1' 2 .1 N' 2 P2 S '21111 s :ns 12221 ' I1 .1S1 s - 11.1 ' S2i !2. Der Einfluß der tiberiensischen
Gemeinde niuß sich also so weit erstreckt haben , daß der Bischof voraussetzen
konnte , der himjaritische König würde einer Mahnung von dort aus Folge leisten .



Ein Jahrhundert spater hatte Liberias noch dieselbe Bedeutung ; denn der
Mönch vom Berge Sinai , der zum Judenthume übergehen wollte , begab sich
814 über Noara nach Liberias , um dort sein jüdisches Bekenntnis ! abzulegen :
ch'uib in rnonts Lina inoiraolins sb in sslluls . rnnltos vixit annos . Vläft
tnrdarn axosbolornrn st nrart ^ rnin . äsnsissiinis tsnsdris - a. pnrts
opposita Äosvna , proq >Irsts .s st ornnsin popnlurn ,jnäs .snrn sxlsnäiäa Inas
oonspivnos . — In t? a1nsstinain xsrvsnit rsots -gus oontsnäit in Xoa -rs . st
I ^ibvacisrn ( i . llidsr ^ acisrn ) , ärräs -sornln , nsssxit nxorsrn , prc >-
pugnator ts -stns snäs -toas snpsrstitionis , änäasi snin sssnnänrn vooant
Xbrakarn (^ .ntioslrii Iroinilia 84 in rnnxiina didliotlrsoa xatrnnr sä . I n̂Zä .
1 . XII . x . 265 ) . Von den Juden in Cäsarea und Neapolis (Sichem ) sprechen
Malalas nnd Theophanes , von denen in Nazaret der schon genannte Jbn -Batrik ,
so wie auch von denen in Galiläa im Anfang des 7 . Jahrhunderts : nin ' bn
nchn N2 I bIbn (das . II 213 , 241 ) . In Jerusalem
selbst scheinen aber keine Juden gewohnt zu haben ; denn Jbn -Batrik spricht nur
von Juden um Jerusalem : vipvbn rro bin ' "sin -n .-nbn ( 242 , zweimal ) . Das
ist Alles , waS man von dem Aufenthalt der Juden in Palästina aus dem sechsten
und siebenten Jahrhundert weiß .

6 .

Die angebliche kriegerische Kemsgnng der Juden Palästina s
unter Instinian .

Der byzantinische Chronograph Theophanes referirt , die Juden hätten im
Ansang der Regierung Justinian 's gemeinschaftlich mit den Samaritanern einen
Aufstand gemacht , die Christen todtgeschlagen und sich einen König von sama -
ritanischer Abkunft gewählt , mit Namen Julian . Diesen Bericht haben manche
Historiker ohne Kritik nachgeschrieben und dann hinzugefügt : Als der Ausstand
der Juden und Samaritaner gedämpft war , wären jüdische und samaritanische
Flüchtlinge nach Persien gekommen nnd hätten de » persischen König überredet ,
keinen Frieden mit dein Kaiser zu schließen , weil sie ihm eine ganze Armee von
Juden und Samaritanern zur Hilfe stellen wollten . Diese Angabe entbehrt
aber jeder geschichtlichen Basis und beruht auf einem Mißverständnisse , das sich
Theophanes hat zu Schulden kommen lassen . Die Hauptquellen über den Auf¬
stand in Palästina , der Biograph des Abtes St . Saba , Cyrill von Skythopolis
( in CotelerS rnonurnsnta soolssias Arasvns I ?. III . o . 70 , S . 239 ) und Procop ,
beide Zeitgenossen Justinian ' s , erzählen lediglich von dem Aufstand der Sama¬
ritaner gegen die byzantinischen Römer und erwähnen der Juden dabei mit
keinen : Worte (vergl . t? rooopins krstoris . aroana . s . II ) . Selbst das Chronicon
Paschale berichtet nur von dem Aufstande der Samaritaner : ronr », r ,2

Bonn x . 619 ) .
Der Jrrthum entstand aus einer unverständlichen Konstruktion des Chrono¬

graphen Malalas von syrischer Abkunft . Dieser barbarische Byzantiner , dessen
Griechisch das unbeholfene Syrisch durchscheinen läßt , leitet den Aufstand der
Samaritaner mit den Worten ein ( OIironoArapIria x . 445 ) : St ' loni -ft,,
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Sinn ist dunkel , bedeutet aber schwerlich , wie ihn die lat . Version wiedergiebt ;
Ls -iuaiitanis snim ssrrä s . s i 8 cf rr s cum OstristiLnis oonüieirrnbibns . Denn
der Casus '/ ouüalwv ist nicht Osrribiv adso1ubu8 , sondern wird gleich Xo -.ar -.« vwv
von der Präposition regiert . Eher kann der Sinn sein , daß die Samari¬
taner Christen und Juden angefallen haben . Und im ganzen Verlaufe der
Erzählung spricht Malalas nur von den Samaritanern , daß sie viele Plätze in
Skythopolis verbrannt haben (7ro21ot ro ?ro - IxvöwTrülkt . LX rwv
aö -r -,7v und daß 20 000 Samaritaner in Folge dieses Aufstandes

umgekommen seien . — Malalas ' dunkle und schwerfällige Construktion hat nun
sein Copist , Thsophanes , mißverstanden und daraus das Factum gemacht , die
Juden hätten sich an dem Aufstande der Samaritaner betheiiigt (OüronoAraxliis ,

Da . wo Theophanes seine Quelle nicht mißverstehen konnte , berichtet er auch
nur von Samaritanern allein , daß Flüchtlinge derselben dem König Chosru die
Ueberlieferung des Landes und Hilfstruppen ( Juden und Samaritaner ) versprochen

xne i '-ror -ökMvmv « vrili Trpnä -öovcxt. « urwr ' ?r « vav
wS t/ ovrks x« t ' / » väatovs rk x« t rrc ^ r ^ xovr » .

Wenn es noch eines Beweises bedürfte , daß die Juden an dem Aufstands
der Samaritaner in Justinian ' s Regierungsanfang unbetheiligt waren , und den
samaritanischen König Julian nicht anerkannt haben , so würde es aus einer
unzweideutigen Thatsache gefolgert werden können . Cyrill von Skythopolis
berichtet , der Kaiser Justinian habe den Samaritanern in Folge ihrer Empörung
die Strafe aufgelegt , daß sie keine Synagoge besitzen und kein Dispositionsrecht
über ihr Vermögen , zu testiren und zu schenken , haben sollten (a . a . O . x>. 242 ) .
' / ovortVLoevos ^ p ^ aü /rri ' os rou r « s rwv X« L
-rc-vifs r^ s ?ro2rrkl » s x » t xlifporo /tkkv rovrwr tülo -s ,
x » ra ütxvltov k« nr » ls Trolpvr/ i ^i' t -v . ikebereinst ' MIN eud damit finden sich

zwei Gesetze von Justinian , welche diese Rechtsbeschränkung der Samaritaner
sanctioniren (Oocisx stastinismi I -. I . ll?. V . Nr . 17 und 18 ) : « i' >rox (>» r »ip

ök x^ krv ex -1>« Sisxi / s X. r . 2 — Nr . l9 desselben Titels , welches
bestimmt , daß die ungläubig gebliebenen Kinder der Samaritaner , Manichäer ,
Montanisten , Ophiten und anderer Häretiker nicht erbfähig sind , ist datirt vom
Jahre 530 , hängt also mit dem Aufstande der Samaritaner zusammen : onriiidus
cfuas nostras eonstitutionss cis posuis p>s .Aanoiriiii — st 8s ,wuritarurrr —
oausa ooirstitusrsnt , sx stac rio8trs , 1sM oonkiruaaiiäis . Aus der justinianischen
Novelle 120 , welche diese strengen Strafen gegen die Samaritaner aufhebt (vom
Jahrs 551 ) , ersehen wir , daß sie in Folge der Empörung verhängt worden war .

Allen diesen Strafen waren aber die Juden nicht unterworfen ; sie durften
ihre Synagogen behalten und über ihr Vermögen disponiren , ein Beweis , daß
sie von Justinian und seinen Beamten nicht als Mitschuldige der Samaritaner
betrachtet wurden . Daß die Juden gegen die Samaritaner bevorrechtet waren ,
erhellt aus dem Gesetze des justinianischen Codex , vom Jahr 531 ( 1. o . Nr . 21 ) .
Es erklärt die Samaritaner gleich Manichäern , Montanisten und Andern für
unwürdig , auch unter einander als Zeugen aufzutreten , während es den Juden
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gleich andern Häretiken , die Fähigkeit , unter einander Zeugniß abzulegen , zu¬
spricht : Inbsr ss arrbsui tinsrsbicis , vsllnäasis , udi litiAnirärmi sxisti -

ws .vsrinb , coricsctimns tosäus psrmixtuw , sb äiAnos litiAntoritiiis
stiarn tsstss inbrsäuci , sxcsptis sciticst irisMvs vsi Mnnicliaicris

tnor — vsi pg .AS.ns . snpsrstibio ästinst , 8grngribis niliito rninns . —
8sä iris «guiäsin , i . s ., Nnnicligsis — st pgAgnis nsc non 8a . mgri .bis —
ornns bsstimoninm , sicnb st alias IsZibirngs conssrvgbionss , ssncimns ssss
inbsräicbnm . Die Samaritaner wurden im byzantinischen Reiche noch schlimmer
behandelt , als die Juden , weil sie als Apostaten vom Christenthum galten .

7 .

Die justinianische UovrUe über das Uoriesen dev heiligen Schrift
in den Syttagogen .

Die Novelle 116 nkp « 'L/bg -rtwr , erlassen an den prget 'scbns xrgsborio
^ .rsodinäns in den Iden des Februar 553 , welche für die innern Verhältnisse
der Juden des byzantinischen Reiches so wichtig ist , hat vielfache Mißdeutungen
erfahren . Klarer kann kein Erlaß abgefaßt sein , als diese breite , sich in Wieder¬
holungen ergehende Novelle , und doch behauptet Zunz ( Gottesdienst ! . Vorträge
S . 10 ) „ sie verbreite mehr Dunkelheit als Licht über den Punkt , ob die griechische
Uebersetzung in den Synagogen gelesen wurde ." Vergl . die verschiedenen An¬
sichten darüber Zeitung des Judenthums Jahrg . 1841 , S . 171 und Frankel ,
Vorstudien zur Septuaginta S . 58 . Das Mißverständniß der Hauptsache beruht
auf einer falschen Lesart der alten lateinischen Version . So lange man der Lesart
folgte : gnoti gniäs -m (Inägsornm ) sotnm Ugdsntss Iisbrgicgrn vocsm
st ipss . ubi in sgcrornm tidrornm Iscbions volnnb , n s s Ars .sos .rii trgäsrs
äiAngnbur , konnte man keinen rechten Sinn darin finden . Durch die Wieder¬
herstellung des ursprünglichen griechischen Textes dieser Novelle ( in Kriegels
corpus guris 1 . III . p . 640 ff .) tritt das richtige Sachverhältniß ans Licht ,
und man gewinnt dadurch einen Einblick in die Bestrebungen der Juden und
in die Tendenzen des judenfeindlichen Kaisers . Der Streitpunkt , welcher vor
den Kaiser gebracht wurde und dieses Edikt veranlaßt hat , war folgender . Eine
Partei in einer griechischredenden jüdischen Gemeinde wollte eine Neuerung ent¬
führen ; sie wollte neben der Vorlesung derPerikope des hebräischen
Textes auch noch die griechische Uebersetzung derselben aus einer
vorhandenen Version vorgelesen wissen . Dagegen waren aber die Frommen ,
namentlich die Vertreter des Judenthums , dieLehi er und Prediger ganz entschieden ^
sie bestanden darauf , daß das Hebräische ganz allein vorgelesen werde .
Das sagen unzweideutig die Worte der Einleitung aus (nach der wiederhergestellten

WS ol ( rwv ' Itti 'poclwr ) /kOvys riss

» t bk (falsche Leseart vi -üt ) ryv kl /. i/ illüa « i -aäo - r . Der
Gegensatz von k/Sy « ty Pwr ?) und klli / rlü » spricht klar
genug den Streitpunkt aus : auf der einen Seite lediglich Norlesen des hebräischen
Originals , und auf des anderen Seite das Hinzuziehen einer griechischen
Uebersetzung . Von einem chaldäischen Targum ist hier durchaus keine Rede . —
Aus der in dieser Novelle wiederholentlich gebrauchten Fassung : Das „ Griechische
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zum Lesen " — „ diejenigen sind berechtigter , welche die griechische Sprache
zum Lesen ( Vorlesen ) ihrer heiligen Schrist hinzunehmen wollen " (rH ,- kllyrlü »
v wri / r rsr — 7rpnal « ^ /?arktr ) , „ es ist den Hebräern gestattet ,
die heilige Schrift in ihren Synagogen in der griechischen Sprache zu lesen "
(dl » «ry ? kl /.yi 'lüos räx lkpä ; /?k/? /.aas » r « )-ti -vdiaxk ^v 1, ich sage , aus dieser
Fassung muß man folgern , daß die griechische Partei sich einer bereits vorhandenen
griechischen Version bedienen wollte , um daraus neben dem Hebräischen uorzu -
lesen . Sie verlangte , soweit Justinian ihre Intention verstanden hat , eine
doppelte Recitation , Hebräisch und Griechisch . Man darf also hierbei
nicht an eine meturgamistische Uebersetzung Vers um Vers denken . Daher
empfiehlt ihnen der Kaiser zunächst die Septuaginta und in zweiter Reihe die
Aquilaische Version , als bereits vorhandene Versionen ' ) .

Ein noch wichtigerer Punkt in der Novelle ist das Verbot der Deute -
rosis : „ Die von ihnen sogenannte Deuterosis verbieten wir ganz und gar "

unter diesem Worte zu verstehen ? Einige Erklärer verstehen darunter den ganzen
Talmud , Andere bloß die Mischnah . Aber Beide haben den Zusammenhang
der Novelle verkannt . Es ist in dieser Novelle nur vom Gottesdienst in den
Synagogen die Rede , wohin doch Mischnah und Talmud keineswegs gehören .
Was auch Deuterosis bedeuten möge , es muß jedenfalls einen Bestandteil des
Gottesdienstes ausgemacht haben . Der Zusammenhang der Novelle fährt un¬
bedingt darauf . Der Kaiser erklärt diejenigen im Rechte , welche das Vorlesen
ans dem Griechischen neben dem Hebräischen in den Synagogen
wünschen , weil es für Jedermann verständlich ist , verbietet sogar das Hebräische
allein zu gebrauchen , empfiehlt die Septuaginta , weil darin prophetisch auf
Jesus hingewiescn sei , gestattet aber auch den Aquila und andere Versionen .
„ Aber die sogenannte Deuterosis verbieten wir ganz und gar , weil sie nicht
in den heiligen Büchern enthalten , noch von oben durch die Propheten überliefert ,
sondern eine Erfindung ( - ! - , !(» (» - ) von Menschen ist , die aus der Erde spricht
und nichts Göttliches in sich hat ." Führt schon das ü - (rhr - ö - orkana -» )
aas eine Verknüpfung mit dem Vorhergehenden , so erfordert es noch mehr der
darauf folgende Passus : „ Sie sollen die heilige Schrift selbst lesen , die Bücher
selbst öffnen (» rr » ? öl I--:
aö -r » ? « v« 7rrüaaoi ' r - s ) und nicht das darin Verkündete verheimlichen , indem
sie das von außen hergekommene ungeschriebene Geschwätz zum Verderben der
Einfältigen dabei anwenden " (r » § esti - lUr üt
xkiwv »" '- » ?) . Also beim Verlesen aus der heiligen Schrift sollen sich die Juden
nicht der Deuterosis bedienen , welche hier näher erklärt wird durch
x - rn «, Man braucht nicht lange zu ralhen , daß unter Deuterosis der
agadische und halachische Midrasch zu verstehen ist . Man muß das
Wort in dem Sinns nehmen , wie es die Kirchenväter brauchen . Hieronymus ,
Epiphanius und Andere nehmen ükvrLAowr ? gleichbedeutend mit 7r » y » Soa - x
(vergl . Hieronymus Comment . zu Jesaias 3 l4 und Epiphanius aävsrsus
Unsres . 13 ) : i) Trapciümt ? rr « jl » s -r -» ? ( °/ ovü « ioi ? ) ükvrt ' aMvt ? x » Ulra <.
Unter der Ueberlieferung verstehen sie aber in ihrem Sinne wirkliche Zusätze
zu der heiligen Schrift und wirkliche Deutung derselben von Seiten der
Pharisäer ; sic sprechen selten von der 7r» ^ « S «a ^ , ohne sie als x - roP -,» -/ » zu
brandmarken . Da nun der Kaiser Justinian schwerlich die Novelle selbst stylisirt

' ) Vergl . Kodak pir - VI . S . 126 .
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hat , sondern einer seiner Hoftheologen , so hat der Concipient sich offenbar der
patristischen Redeweise bedient , uni den Midrasch zu bezeichnen , den der Kaiser
in den Synagogen verbieten wollte . Die Deuterosis ist nichts anderes als die
traditionelle oder midraschische Auslegung der heiligen Schrift .

Durch diese Auffassung tritt erst der eigentliche Hintergrund des Streit¬
punktes deutlich ans Licht . Die Novelle giebt nämlich unzweideutig die Gegner
der griechischen Partei an , eS waren die -nn ) , die rroro -

und die Se0 « ax « -.n -. oder , wie sie noch richtiger bezeichnet werden , die
d . h . die Ausleger der heiligen Schrift , die nrnraa ^ 01 . Die Novelle

verbietet ihnen bei schwerer Strafe , das Vorlesen aus dem Griechischen durch
Machinationen oder Bannflüche zu verhindern : vö <U ixoaa -r

Sie verbietet den „ Auslegern ' ' , wenn sie das Hebräische allein vor¬
lesen , den Sinn zu verdrehen : x« s 7?« y aövoks

-r ,)v Mit einem
Worte , die griechische Partei war gegen die agadische Auslegung der vorgelesenen
Perikopen und wollte dafür eine einfache wörtliche Uebersetzung derselben .
Darum rügt die Novelle in der Einleitung , daß die Jude » sich unvernünftigen
Auslegungen der heiligen Schrift hingeben : « ,' voö ?

DieAgadisten oder Prediger waren aber aus begreiflichen Gründen
gegen die griechische Uebersetzung . — Die agadische Auslegung war also im
6 . Jahrhundert bei einem Theil der Bevölkerung in Mißkredit gerathcn . Die
griechische Partei , welche an den Kaiser appellirte , scheint dennnciatorisch gegen
die Agadisten aufgetreten zu sein , daß sie unwürdige Vorstellungen von Gott
verbreiten . Daher drohte der Kaiser mit schweren Strafen denjenigen , welche
„ gottloses Geschwätz " (« Siovx xkxoPwv / » s) in die Vortrüge einsührcn , Auf¬
erstehung und jüngstes Gericht leugnen , und behaupten : das Werk und dis
Schöpfung Gottes sei durch die Engel geschehen : H rö -roö Sroü x » r
xrro ,«« (<Ua ) rovs (Lesart des Haleanderschen Codex ) . Die
Ilovelle erhalt erst dadurch Sinn und Bedeutung , wenn man annimmt , daß der
Streit zugleich für und gegen den Midrasch war .

8 .

Die Krtsteilignng der Juden an Clsosrn ' s II . Kriegvzng
gegen Palästina .

Mehrere von einander unabhängige Chronographen erzählen , daß die Juden
sich dem persischen Heere Chosru ' s II . angeschlossen und zur Niedermetzelung
der palästinensischen Christen beigetragen haben , nur weichen sie bei Angabe
der Umstände von einander ab . Eutychius ( Jbn -Batrik ) erzählt : Als der persische
Feldherr Chawarsijah ( .-mim ) Damaskus eingenommen und auf Jerusalem
losging , sammelten sich zu ihm die Juden von Liberias , den Bergen Galiläa ' s ,
von Nazaret und der Umgegend und waren den Persern behilflich bei der Zer¬
störung der Kirchen und dem Gemetzel an den Christen : ooebn pnp ' ( i :n ' bn ) uxrr

iop : Linrim oin r, (annalss II . 213 ) . Weiterhin hebt derselbe noch
einmal hervor , daß die Juden sammt den Persern ( o-wbn p .v ) eine unzählige
Menge Christen in Jerusalem getödtet haben . An einer anderen Stelle >243 )
theilt Eutychius den racheschnanbenden Bericht der Mönche an den Kaiser
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Heraklius mit . Dieser lautete : die Juden hätten noch mehr Christen erschlagen
als die Perser : o2ostn ;r> i ' rwn ' 2n ^ bn stop an ( im ' 2n ) onm :. Ziehen wir
die Uebertreibung der Mönche ab , so bleibt doch übrig , daß die Juden mit den
Persern gemeinschaftlich die Christen in Judäa bekämpften . Dagegen hat
Theophanes zwei Berichte zusammengeschweißt , um die Juden in ein gehässiges
Licht zu stellen . Einmal erzählt er : die Perser hätten , wie Einige meinen ,
90 ,080 Christen durch die Hand der Juden erschlagen , und gleich darauf : „Denn
sie ( die Juden ) haben die Christen gekauft und getödtet (6Iironogrs .xIria , I . 463 ) :

« 71̂ 'xrktpkv » ,' rons . Die beiden Sätze widersprechen einander . Der erste gehört
aber einer syrischen oder syraistischen Quelle an , wahrscheinlich Malalas , der
öfter die syrische Redensart hat : F-»

Barhebräus Abulfarag ' hat ebenfalls die Zahl der 90 , 000 getödteten Christen
in Jerusalem , aber er läßt sie nicht von den Juden , und auch nicht durch
dieselben , sondern von dem persischen Fsldherrn Schahabara umbringen .
Er hat auch einen glaubwürdigen Zug von dem freundschaftlichen Verhältnisse
zwischen den Juden Palästinas und den erobernden Persern . Er referirt : „ Zuerst
haben die Perser einen Friedens - ( oder Freundschafts -) Vertrag mit den Juden
gemacht , zuletzt haben sie auch dieselben nach Persien exilirt " (OdronioonL ^ riaorrrn
syrischer Text p 96 ) : nemw nwtn ppe-ri .22 hup , ( 122222-) 22-22 1 ,22 202
222t 2 .i -: ?2 p2b .̂ 1 12 -1 ( .->" 02° ) :22p 1 :2) 2 mini - 1 :22^ 21. Ist schon die Zahl
der in Jerusalem allein Umgekommenen übertrieben , so ist es noch ungerechter ,
sie sämmtlich auf Rechnung der Juden zu setzen . Wir wollen daraus nur das
Factum auSschälen , daß die Juden sich den Persern bei der Eroberung Palästinas
angeschlossen haben , ihrem Heere gefolgt sind und bei der Belagerung Jerusalems
thätig waren .

Der Herd der kriegerischen Bewegung der Juden gegen die Christen scheint
Liberias gewesen zu sein , und die Seele derselben ein reicher Jude Benjamin .
Dieser wird als der größte Feind der Christen Palästinas dargestellt (Theophanes
OirronoArapIrin I . 504 ) : k>. »« rypägr /aav
al rb' k 1- li ' -rrv » oro ^ oerk-, bii; ar -'roi -s .

fragte Benjamin , warum er feindselig gegen die Christen gehandelt : llr «
« i-rlnr iax » ?ra , kks Er antwortete : « s r/ Aewr -l; rr / s rrtork «>x

War Liberias Mittelpunkt , so erklärt es sich , warum Eutychius die
Juden von Liberias zuerst nennt unter denen , welche sich dem persischen
Feldherrn angeschlossen haben .

Indessen ist noch ein Punkt zu erledigen . Wenn die Juden gemeinschaft¬
liche Sache mit den Persern gemacht haben , wie kommt es , daß der Haupt¬
agitator Benjamin den Kaiser und sein Heer so freigebig bewirthet hat , wie
Theophanes erzählt ? Wie kommt es ferner , daß , wie Barhebräus tradirt , die
Perser die Juden Palästinas nach Persien exilirt haben , da sie doch deren
Bundesgenossen waren ? Endlich wird dis Schwierigkeit noch größer , wenn
wir Eutychius ' Bericht hinzuziehen , daß Heraklius mit den Juden ein voll¬
ständiges Bündniß , einen schriftlichen Vertrag , geschlossen hat .
Die Worte desselben lauten , nach kooooirs 's lateinischer Uebersetzung ( Xnnaiss

II . 340 >: Onruigns libsriacisna psrvsnisssb (Hsraolins ) , sZrsssi aä ipsnnr
lluäasi libsriaäis inoolas , nso non rsZionis Oslilasas — sb Pla ^ arsblii —
orrrn rnunsribns , lausig , oonaprsoantss , roZantss ut ssauribs -bsin ipsis



LouLsäsrst , gusin vonssssib , bosäuscgus ouva ipsis iitsris obsi ^ liavit
(si .ip ib 'ir o .-n oo : >) . Zwar stellt Eutychius das Sachverhältniß so dar , daß
Heraklius erst bei seinem Eintreffen in Liberias auf seinem Triumphzuge nach
Jerusalem , nach seinem Siege über die Perser , mit den Juden ein
Bündniß schloß , und man könnte es so fassen , daß er ihnen Amnestie für ihre
Empörung bewilligt hat . Allein dem widerspricht Eutychius selbst . Er erzählt
nämlich : Als Heraklius in Jerusalem eintraf , traten die Mönche als Ankläger
der Juden auf wegen deren Gemetzel an den Christen und Zerstörung der Kirchen
und verlangten die Vertilgung der Juden . Als sich aber Heraklius auf sein
Bündniß mit den Juden berief und den Wortbruch von sich wies , entgegneten
die Mönche : Christus werde ihm die Ausrottung der Juden als Verdienst an¬
rechnen , und was die Menschen betrifft , so werden sie ihn damit entschuldigen ,
daß er zur Zeit , als er das Bündniß mit den Juden geschlossen ,
von ihren Unthaten an den Christen noch nichts gewußt habe :
sxouss .tuva sbis .ru ts üs .äisk >unbüorainss , guoä suru tibi odvis . ru sZrsssi
nruusridus ts sxospsriut (äuässi ) , c>uc >ä äoio sd ipsis bseburu , sb sä erä -
ps .ru gus .ru soirirllissrs ,irb s .ruolisuäs .ru . Hat also Heraklius von der Bethei¬
ligung der Inden an der Demüthigung der Christen nichts gewußt , so war der
Vertrag nicht ein Amnestiebrief , sondern ein freies Bündniß iutsr psrss .
Indessen ist es unglaublich , daß das , was alle Welt wußte , Heraklius unbekannt
geblieben sein soll . Heraklius zieht nach Jerusalem mit dem Kreuzesholze , das
die Perser früher in Jerusalem bei der Belagerung geraubt hatten , woran sich
die Juden betheiligt hatten , und er soll mit ihnen ein Bündniß geschlossen haben ,
im Wahne , die Juden hätten sich während der vierzehnjährigen Occupation
neutral verhalten ? Das ist ganz unmöglich .

Man müßte also annehmen , daß Eutychius ' Bericht von dem Bündnisse
des Kaisers Heraklius mit den Juden erfunden ist . Aber dagegen sprechen
wieder zwei Umstände . Einmal , das Theophanes selbst darauf hinweist in der
Erzählung , daß Benjamin von Liberias den Kaiser und sein Heer verpflegt hat .
Dann beruht Eutychius ' Referat aus einer faktischen Tradition . Denn
in Folge des Treubruches des Kaisers gegen die Juden haben die Christen von
Jerusalem eine neue Fastenwoche zur Büßung der scheinbaren Sünde ( nach ihrem
Sinne ) eingeführt . Diese Fasten , welche Hsrakliusfasten hieß mr ) , wurde ,
wie Eutychius erzählt , bis in seine Zeit von den koptischen Christen beobachtet .
i ? rinrsru si -M sssurüi s8pbirns .ns .ir >, — sssnninin sUsointnrn sbsbusruub , in
gus . Ilsrsslii Arsbis . sssunarsub — gno rsrLibbsrsbu .r ipsi bosäsris sni
vioisbio sb änässornrn ossäss — sb ovornra , esssi sb pisoiuin esu

in ssäeru s .bsbiusutss , ssgus äs rs in ornnss rsZiouss iitsrss soripssrund .
^ . sZ ^ pbi Oopbibss in Iiuno usgus äisin ss .suniuin iiluä

obssrvs .üb tdas . 247 ) . Eine solche Tradition , welche auf einem alljährlich
sich wiederholenden Ritus beruht , ist ihrer Natur nach echt historisch . Ist es
demnach unzweifelhaft , daß Heraklius mit den Juden Palästinas ein Bündniß
geschlossen hat , so kann es nicht aus Unkenntniß ihrer Betheiligung an dem
Kriege gegen die Christen geschehen sein . Die Schwierigkeiten löst aber Bar -
hebräus ' Bericht : Die Perser haben zuerst mit den Juden Frieden gemacht
und später auch sie exilirt . Es muß also innerhalb der 14jährigen Occupation
Palästinas von Seiten der Perser eine Sinnesänderung vorgegangen sein . Die
Perser verfuhren feindlich gegen die Juden , das war Grund genug , um die
Juden zu veranlassen , sich von ihnen , von denen sie so viel erwartet haben mochten ,
loszusagen und sich wieder dem Kaiser Heraklius zuzuwenden . Heraklius , der
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an viele » Punkten mit den Persern zu kämpfen halte und sich überall nach
Bundesgenossen umsah , mochte froh sein , daß er die Juden von seinen Feinden
abzog und sie in deren Feinde verwandelte . Das scheint mir die einzig mögliche
Lösung zu sein , welche sämmtlichen Berichten über dieses Faktum gerecht wird .

0 .

Frühestes Vorkommen der Inden in Spanien nnd Frankreich .

Von den gehäuften Notizen , die man herangezogen hat , um das frühe
Vorkommen der Juden auf der pyrenäischen Halbinsel zu beweisen , haben nur
wenige Beweiskraft . In Leviticus Nabba (o . 69 ) deutet R ' Meir „ das Land
der Gefangenschaft " auf Gallien und Spanien : xpmi ^
n ' vrvm n '^ v . Indessen da Niemand für die Lesart i ' .wo bürgen kann , so
kann man streng genommen davon nicht beweisen , daß Juden in der Mitte des
zweiten Jahrhunderts in diesen beiden Ländern bereits angesiedelt waren . Die
übrigen Stellen , wo im Talmud oder Midrasch w 2 °>ou vorkommt , beweisen für
die Sachs gar nichts . Denn entweder das Wort bezeichnet dis weiteste Ent¬
fernung des Continents , gewissermaßen das tinis tsrras , oder es ist corrnmpirt
ans w 2 °m - ^ .pmirisg . in Syrien oder Chaldäa . Der Beweis von der Notiz aus
dem Talmud , daß ein Exilarch R ' Isaak von nach n >2 Lvu gereist und
dort gestorben ist , und man in Babylonien über die Jndentität der Person ver¬
handelt hat , beweist nur die logische Beschränktheit desjenigen , der ihn zuerst
aufgestellt : ' 2 — vv .io wi -r» r -rra n ' 2 rOni> nrMxrv prir -
pnr ' 'anb p ' w-n (dsstanaob 1156 ) . Wie kommt ein babylonischer Exilarch nach
Spanien ? Und was soll das bedeuten : Er reiste vonCordova nach Spanien ?
Und wie hat man über den Befund des Verstorbenen in Spanien ein Verhör
in Babylonien aufnehmen können ? Hier , wie an mehreren Stellen , haben
spanische Copisten , die bei noMy ? an die ehemalige spanische Hauptstadt
Cordova erinnert wurden , aus n 'vru gemacht wvsvn . Der babylonische Exilarch
ist nicht von Cordova nach Spanien , sondern von Corduene <in dem kardu -
chischem Gebirge ) nach Apamea in Mesene oder Südbabylonien gereist und
dort gestorben .

Es bleiben also nur drei , allerdings nichtsehr kräftige Beweise für den frühesten
Aufenthalt der Juden in Spanien . Der Apostel Paulus schrieb an die judenchrist¬
liche Gemeinde von Rom von Korinth aus : er werde auf seiner Reise nach
Spanien auch zu ihnen kommen (Nömerbrief 15 , 24 , 28 ) : »)?

Es muß also , wenn der Brief nicht paulinisch ist , damals bereits jüdische Ge¬
meinden in Spanien gegeben haben . Denn Paulus reiste nur dahin , wo
Juden wohnten oder , was auf dasselbe hinausläuft , wo unter den Heiden das
Judenthum durch das Medium der Juden bereits einigermaßen bekannt war ,
und wo er Anknüpfungspunkte für seine Heilslchre , die er auf Abraham zurück -
führts , zu finden hoffte . Daraus würde folgen , daß schon im Anfang der christ¬
lichen Zeit Juden in Spanien ansässig waren . Den zweiten Beweis liefert das
Targum zu den Propheten , das zwischen 330 — 600 verfaßt wurde . Es erklärt
nämlich „ die Verbannten Jerusalems in Sepharad " durch „ die Verbannten in
Spanien " x -2 -wnr -r nch- : lzu Obadia V . 20 ) . Endlich der Tritte aus
dem 8säsr OIs .ua 8utts ( verfaßt um 806 ) , welches berichtet , daß Vespasian
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viele JSraeliten nach Spanien verbannt hat : nn wan onweon na
n ' 2 roni > ( .nn .in an rinri naa .a a ' nai ) bniL" . Die eingeklammerten Worts sind
wohl als Zusatz eines spanischen Copisten zu betrachten , der dadurch die Ab¬
stammung jüdisch - spanischer Familien vom Hause David ' s begründen wollte
ivergl . darüber Rapoport Drsekr Llillin S . ISO ff .) . Aus kirchengeschichtlichen
Notizen erfahren wir , daß zur Zeit des illiberitanischen Concils (vor 320 )
Juden in Südspanien schon vorhanden waren und Einfluß auf die christliche
Bevölkerung übten , so daß das Concil sich veranlaßt sah , zu warnen : xrotss -
sorss ( tsrrss ) non xatsanbur Irnetms snos gnos s, Qso xsroixiund , eurn
Krs .bis.rum sstlous s äuässis kzsusäiei . — lieber den frühen Aufenthalt
der Juden in Gallien haben wir keine Spur . Denn der Bericht , daß N ' Akiba
in unz war : mod .iLn -epp n a .vn , darf nicht als das eigentliche Gallien ,
sondern als Gallien in Kleinasien gefaßt werden , wie Fürst im Orient richtig
verstanden hat .

10 .

Das jndisch - himsaritische Deich , die Tobva und die Kriege

des Disn - Uon »a » .

I .

Als zuerst aus einigen dürren historischen Notizen das Factum aufgestellt
wurde , in Südarabien haben jüdische Könige geherrscht , klang es den beschränkten
Nationalisten des vorigen Jahrhunderts wie ein Ammenmärchen , das kaum die
Mühe der Erforschung lohnt . Durch den unermüdlichen Orientalisten Pocock
gewann das Factum mehr historische Consistenz , aber es zerrann wieder in
der Lust chronologischer Unbestimmtheit . Pocock versetzte nämlich die Bekehrung
des jüdisch - himjaritischen Königs , — auf eine schlechte arabische Quelle ver¬
trauend — sieben Jahrhunderte vor Mohammed , also um 130 — 80 der vorchristl .
Zeit , etwa in die Epoche der Hasmonäer . Der geniale Sylvestre de Sacy ,
der Begründer einer wissenschaftlichen Richtung in der arabischen Literatur¬
geschichte , hat in seiner gelehrten Abhandlung : msmoirs snr äivsrs svsusmsuts
cts k'kiistoirs äss Grades avant LIskaomsb (msmoirs äs 1'sosäämis äss
msoripticms 1 . 48 x . 484 — 703 ) mehr Licht über dieses interessante Factum
verbreitet , reiche Quellen dafür zugänglich gemacht und es dem historischen Ge¬
sichtskreise näher gerückt . De Sacy hat von den sieben Jahrhunderten drei
eliminirt und die Begebenheit um 220 — 238 der christl . Zeit versetzt , in die
Zeit des Sturzes des Partherreiches . Aber auch dieses chronologische Datum
ist viel zu hoch angesetzt . Denn dann müßte das jüdisch -himjaritische Reich bis
zu dessen Untergang unter dem letzten König Dhu -Nowas (beiläufig im Anfang
des 0 . Jahrhunderts ) drei Jahrhunderterte bestanden haben . Aber dann
müßten wir mehr Nachrichten in den jüdischen Quellen darüber haben . Noch
auffallender als jene Schwierigkeit , die man darin gesunden hat , daß Josephus
nichts von diesem Reiche zu erzählen weiß , wenn es zur Hasmonäerzeit bestanden
haben sollte , wäre es , warum die talmudischen Nachrichten Stillschweigen darüber
beobachten ! So ganz ohne Verkehr standen die babylonischen Juden mit der
arabischen Welt keinesweges . Der Talmud weiß Manches von den Arabern
unter dem Namen ( — -- Stamm Tai ) zu erzählen , sogar von ihren
Festeszeiten , daß sie nicht fixirt sind . R ' Levi , ein Jünger R . Jochanans
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( 250 — 300 ) , berichtet Vieles über Arabien und seine Sprache . Und Jemen
war nicht für die palästinensische und babylonische Welt verschlossen , sondern
dem Weltverkehr geöffnet . Warum sollte den Juden während der Amoräer -
epoche diese ihnen so schmeichelhafte Thatsache nicht zu Ohren gekommen oder
von ihnen ignorirt worden sein ? Ist man schon aus diesem Grunde berechtigt ,
an der Existenz des jüdisch - himjaritischen Reiches während der talmudischen
Zeit zu zweifeln , so treten noch andere Momente dagegen auf , welche durch das
zugänglich gemachte Libad al - ^ ZImni von Abulfarag ' Alisfahani ( um 950 )
die Zeit der Bekehrung des himjaritischen Königs zum Judenthum ganz bestimmt
zu Ende des fünften oder im Anfang des sechsten Jahrhunderts
fixiren .

Perron , Professor der Chemie und Physik in Kairo und gründlicher Kenner
der arabischen Literatur , hat durch kritische Beleuchtung und reiche Zusammen¬
stellung der Quellen die Frage über den chronologischen Anfang des jüdisch -
jemensischen Reiches zum endgültigen Abschluß gebracht in einer großen Abhand¬
lung ( im äourns .1 asiabi ^us Jahrg . 1838 Ooto6is - Hovsra1 >rs S . 353 — 85
und 434 — 061 ) . Die Abhandlung lautet : sur l ' iristoirs äss ^ .radss avant
l ' islauaisras , äs I ' sxogus äu pstit lodlm , äu sisgs äs Nsäins st äs 1' in -
troäuetion äu luäa 'isrns äs -ns 1s äsinsn . Die Beweise Perron ' s für die
spätere , so zu sagen , nachtalmudische Zeit des jüdisch -himjaritischen Reichs ,
welche zugleich für die kurze Dauer desselben gelten können , sind so unerschütter¬
lich , daß Herr Oüaussin äs iksrasval , der sie nicht anerkennen mochte , in
seiner Geschichte der Araber in viele Ungereimtheiten gerieth . Da das Factum
für die jüdische Geschichte interessant ist und nicht ohne Einfluß auf die Geschichte
der Juden in Arabien im Allgemeinen blieb , so will ich hier Perron ' s Haupt¬
beweise auffllhren und noch andere Beweise hinzufügen , welche das Resultat
erhärten können .

1) Das Litad al -^ ZIiaiii , welches alte historische Traditionen treu wieder -
giebt , berichtet , die Frau , welche den die Stadt Jathrib belagernden König
Tobba — desselben , der in Folge dieser Belagerung von zwei jathribensischen
weisen Juden bekehrt , das Judenthum annahm , — den jüngeren Tobba — mit
frischem Wasser in seiner Krankheit labte , und die er reichlich belohnte , ich
sage , dies« Frau mit Namen Fakha lebte bis zum Erscheinen des
Islam : inuu mn . Also sie lebte noch entweder zur Zeit der Hecstra
622 oder zur Zeit von Mohammed 's erstem Auftreten in Mekka 612 . Mag
Fakha noch so alt geworden sein , so kann sie doch keineswegs um 320 gelebt
haben , wohl aber um 500 . Folglich nahm Tobba , der himjaritische König , erst
um 500 das Judenthum an .

2 ) Noch schlagender ist folgender Beweis . Der Jathribener , welcher seine
Landsleute zum Widerstand gegen diesen Tobba aufstachslts , war ( nach dem
Litab al - XZUarä und Jbn - Jschak 's Lirat ar - Lasul ) der Ausite Ochaichah
( ".nn -nu ) Jbn - G ' ulah , zugleich Krieger , Waffenhändler , Wucherer und Dichter .
An die Erzählung von Ochaichah knüpft das Litad al - ^ AUani die Geschichte
von Tobba , der Belagerung von Jathrib , der Bekehrung des Tobba zum Juden -
thum , der Reise der zwei jüdischen Weisen nach Himjara und der Einführung
des Judenthums im himjaritischen Reiche . Sobald die Lebenszeit dieser Per¬
sönlichkeit fixirt wird , ist hiermit zugleich das Datum für das in Frage stehende
Factum gefunden . Nun hatte Ochaichah eine Frau Salma , welche historisch
wichtig für die Araber wurde . Salma verließ nämlich ihren Gatten und wurde
Mohammed ' s Urgroßmutter von Haschim . Die Genealogie ist Haschim ,
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Abdu lmuttalib , Abdallah , Mohammed . Hier stehen mir auf festem

chronologischen Boden . Os Osrosvsl selbst , der das späte Datum von der
Einführung des Judenthums in Himjara bestreitet , setzt nach Vergleichung der
arabischen Genealogien die Heirath von Hischam und Salma 495 (Uistoirs äss
^ rsdss 1 . I . x . 259 ) . Also um diese Zeit lebte Salma ' s erster
Gatte Ochaichah und mit ihm der Proselyten - König Tobba . Die

Frage kann nur sein , ob die Belagerung Jathribs vor oder nach Salma ' s
Scheidung von Ochaichah stattfand , je nachdem würde das fragliche Factum vor
oder nach 495 anzusetzen sein ' ) .

3 ) Tabari ( bei äs 8ss ^ ) , einer der ältesten arabischen Geschichtsschreiber ,

giebt diesem Tobba drei Söhne : Hassan , Amru und Zorah oder Zerah .
Den letzten identificirt er mit dem letzten jüdisch - himjaritischen Könige Dhu -
Nowas . Wenn also Tobba ' s Sohn bereits im Jahre 621 König war (weiter

unten ) , so kann doch sein Vater unmöglich um zwei Jahrhunderte früher gelebt
haben , sondern höchstens einige Jahrzehnte . Maßudi , der zuverlässigste arabische
Geschichtsschreiber , stimmt damit zum Theil überein , er weicht nur darin von
Tabari ab , daß er Dhu - Nowas als Sohn Zorah ' s , also als Enkel
Tobba ' s darstellt ; vxpsis pon zo "npm p onu rr ( bei Schaltens Uistoris äootsui -

äsrura ) . Tobba der Jüngere ist aber ebender zum Judenthum übergetretene .
Auf die anderen minder schlagenden und weitläufigen Beweise , die Perron auf¬
stellt , kann hier nicht eingegangen werden . Man kann aber noch andere Beweise
hinzufügen .

4 ) Der Philosoph Abu - Ali Jbn - Miskawaih setzte diesen Tobba in dis
Zeit des persischen Königs Caoad , über dessen Heer er einen Sieg davon trug :
->i>2 z2 NNIP 1727s IN 0 2 m 17 '7 llv 2727S 172 zu NN702 zon ' 7P WS 7N^ I

' ) Os Osresvsl kann die Augen vor diesem gewichtigen Beweise nicht
verschließen . Er selbst setzt dis Belagerung Jathribs von einem Könige Abu -
Kariba ums Ende des 5 . Jahrhunderts . Nur reißt er diese Begebenheit außer
Zusammenhang mit der Bekehrung des Königs zum Judenthum , d . h . außer
dem Pragmatismus , welche sämmtlich arabische Quellen über diese Zeit haben .
Auch ist er schwankend , ob dieser Abu -Kariba identisch ist mit dem Proselyten
Tobba . Seine Wolte sind : ( a . a . O . II . 654 ) ; O 'Vidoü - ILsrids (qui sntrs -
xiit I ' sxxsäition sontrs IstUril ) ) stsit - il un roi äs Ifswsn ? O ' sst uns
«gusstion , «gu ' il wisst iwpossibls äs rssouärs . Laut es c û ' il ras xars .it
soastsnt , o ' sst <gus Iss ästsils c ûs ss vsls sxpossr sxxsrtismrsnt ü 1s tlir
äu siiugaisins slsols s 1' sn 495 suvirsn , l >isn î us 1s lsLsnäs srslrs
ä ' oügs Iss tirs Iss lis svso Ointroäuvtioiiäugu . äsisiirsäslrs
Iss ^ srasn . Aber nicht blos diese Legende , d . h . das Litsi ) s1 - .4Alisai ,
sondern auch Tabari und Andere verbinden die Belagerung Jathrib ' s mit dem
Proselytenthum Tobba Abu - Kariba ' s . Um nicht von diesem Beweise erdrückt
zu werden , muß äs Osrssvsl zu einer ganz grundlose » Unterscheidung Zuflucht
nehmen , äs srois , bemerkt er (I S . 92 , Note 1) , «gu ' il ^ g, su äsux
sntrsxrisss torrasss oorrtrs IstUrib xsr äss rois äitlsrsnts , st s ua
IsnA ratsrvslls 1' u.ns äs l ' sutrs . Oss lristorlsns suront sontonäu Iss
ästsils äss äsux sisZss . Aber das heißt nicht Kritik üben , wenn man sich
mit sämmtlichen Gewährsmännern in Widerspruch setzt . Alle diese wissen nur
von einer einzigen Expedition gegen Jathrib , und diese lassen sie von einem
himjaritischen Könige Tobba Abu -Kariba unternehmen . Daher ist es auch falsch ,
was dieser Geschichtsforscher (II . S . 653 ) darüber aufstellt . Osut -strs s ' sZit -
il ä ' nu xiinos ^ .bou - Osrlli äont xsrls Oroooxs sous 1s uora
Kurz , äs Osrosvsl verfährt bei diesem Punkte sehr unkritisch .
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18m ->' 2>1 IN 1'2N (citirt von Nowair bei Schüttens fiistoria äootaüiäaruill
x . 66 ) . Die Nachricht scheint Maßudi anzugehören ; denn Jbn - Kaldun theilt
in seinem Namen dasselbe mit , daß Abu -Kariba , d . h . eben Tobba , Cavad be¬
siegt hat (bei äs Osrosval I . 81 ) . Nun . Cavad 's Regierungszeit ist bis aufs
Jahr ermittelt 492 — 531 . Der erste jüdisch - himjaritische König gehört also
dieser Zeit an . Os Osrssval will diesem Beweise die Spitze abbrechen . Er
meint , dieser Kavad , Zeitgenosse des Abu - Kariba , sei nicht identisch mit dem
König Kavad , sondern ein bloßer persischer Prinz gewesen (das .) : 1'uu äss
slrsl 's arsasiäss , uouirus Oodaä — gu 'il ns Laut xas sontooärs avso 1s
wouarcius ssssauiäs Godaä — lut äslaib pur 1' arrass fiiinsarits . Ich
weiß nicht , wie die Stelle im Original bei Maßudi lautet , bei Nowarr lautet
sie , wie wir gesehen , daß dieser Cavad König von Persien war , der
492 — 531 regierte .

5) Tabari und Maßudi erzählen , daß Tobba seinen Neffen , den Kenditen -
häuptling Harith Jbn - Amru Almaksur , zum König über die Maadditen
gemacht hat . Maßudi fügt hinzu , Harith war Herrscher von Hira , Mekka und
Medinah gewesen : 2rnm 1>11 1x2 -8-- ' 1: 28m —' -.12p 12 nir :8n N.INN pn (p2n ) 1822
.i : -i28 .-v .1228 ^ .ii -n8m (bei Schultens a . a . O . Jbn -Kaldun bei äs Osrssral I .
118 II . 268 ) . Abulfeda giebt an , daß Harith ebenfalls Jude geworden sei :

' nin8n ii .irv :12p p ' .iin8n nnnn z2n .11P2 182 an ( ? oooofis spssirusir Iristorias
arad . sä . 'iVfiits x . 427 ) . Nun ist dieser Kenditenfürst Harith historisch be¬
kannt ; seine Geschichte ist verwickelt mit dem Perserkönig Cavad und mit
Almondhir von Hira . Os Osrssval selbst setzt ihn 495 — 524 (a . a . O . II . 286 ) .
Jbn - Alkindi stellt indeß die Verwandtschaft Harith 's mit dem Königsharse
Tobba ' s ein wenig anders dar ( bei äs Osrosval I . 117 f ) .

6) Wenn man die Quellen mit kritischem Auge betrachtet , so zeigt sich noch
dazu , daß eigentlich keine Differenz in Bezug auf das Datum der Einführung
des Judenthums in Jemen stattfindet . Ehe ich aber daran gehe , die Ausgleichung
zu treffen , müssen die Namen des betreffenden Tobba ermittelt werden , weil cs
mehrere Tobba 's gegeben hat , nach den meisten arabischen Quellen drei , einen
altern , Mittlern und jüngern , nach Andern noch viel mehr . Dieser
Tobba nun , an den die Thatsache von dem jüdisch -himjaritischen Reiche geknüpft
wird , hieß nach demLibad al -IIcä (citirt von Perron a . a . O . S . 407 ) : Tobba
der Jüngere mit dem Hauptnamen Assad , dessen Kunje Abu - Kariba ,
und dessen Beiname Tobban war : zn2 >i 201 i ' prn8n pon ( nach
Perron : 210 -282 ) 212 -82 p 2 - 12 , 2n 1.11 . Da dieser Tobba Assad Abu - Kariba
einen Sohn Hassan hatte , der nach ihm regierte , so kann er , der arabischen Sitte
gemäß , auch p-ivn 12X — (Abu - Hassan ) genannt worden sein . In der That
nennt Hamdun (bei Nowair Schultens a . a . O .) einen Tobba Abu - Hassan .
Bedenkt man , wie oft in der arabischen Geschichte von Tradenten und Copisten
Abu und Jbn verwechselt wurden , so kann es uns nicht wundern , wenn man
demselben Tobba einen Vater Hassan ( statt Maliki -Kariba ) gegeben und dadurch
dis Reihenfolge verschoben hat . Dieser Wirrwarr zeigt sich bei Hamza al -Jsfahani ,
der den Tobba , welcher das Judenthum eingeführt , folgendermaßen aufführt :
-8» -iirm 1.1m " ipinrnin i .in i z>2v8n prn 1.11 — 212 -82 z2 P2i p znon z2 P2N
1 -8^ rm : 8m 8pi : 1:1 ? ; pi2v8n p2 i2 -8n (Oaruna . fiispmirsusis sä . Oobtrvalä
p>. 131 ) . „ Tobba Sohn Hassan ' s , Sohn Tobba ' s , Sohn Malikariba ' s , und
das ist Tobba der jüngere , der letzte der Tobba ' s , derselbe , der nach
Jemen mit jüdischen Weisen zurückkehrte , das Judenthum an¬
nahm und die Menschen dazu aufrief ." Man braucht nur dis Namen -



Verwechselung zu rektificiren , und man hat bei Hamza dieselbe Nachricht , wie
bei Tabari , Maßudi und Jschak Jssahani . Dadurch schwindet der Zweifel ,
dessen äu Osrosva -I nicht Herr werden konnte ( I . 108 f .) .

Sahen wir auf der einen Seite dadurch eine Verwirrung entstehen , daß
der Proselytenkönig in zwei gespalten wurde , in Abu - Kariba Jbn - Mali -
kariba und in Tobba Jbn - HassLn , so wurde auf der andern Seite die
Verwirrung noch größer , indem zwischen den ersten jüdischen König von Himjara
und seine Söhne mehrere Könige eingeschoben wurden . Diese Könige waren
weiter nichts als Vasallenhäuptlinge mit dem Titel Kail und Dhu ,
welche neben den Königen herrschten . Die Annalisten Hamza und Abulfeda
haben aber daraus selbstständige Könige gemacht und sie mit einer bestimmten
Regierungsdauer den Häuptlingen angereiht . So z. B . der Kenditenhäuptling
Harith , von dem Maßudi erzählt , Tobba habe ihn über die Maadditcn zum
Könige eingesetzt , wird von Abulfeda zum Nachfolger eines himjaritischen Königs
gestempelt : riipr ^ 2 an . Os und äs Osresvs .1 selbst streichen
einen Namen , Nabiä Jbn - Nasr , den einige arabische Annalisten zum Nach¬
folger Tobba 's Abu - Kariba machen , aus der Reihenfolge der himjaritischen
Hauptkönige und nehmen mit Recht an , daß er bloß ein Fürst mit dem Titel
Kail war (rnämoiis äs 1' ^ .saäärnis a . a . O . p>. 580 f . und Iiistoirö äss
^ radss I . 99 ) . Nach Maßudi folgten auf den ersten Proselytenkönig zuerst
sein Sohn Hassan und dann sein Sohn Amru ; Hamza schiebt aber da¬
zwischen einen Morthad , dessen Sohn Waliah ( oder Wakiah ) und sogar
einen König Abraha loder Ibrahim Jbn - Alasbach ir .i .-nou ), der einer
späteren Zeit angshört . Denn Abraham hieß der Aethiopier , der nach Dhu -
Nowas ( nach 530 ) regierte und Alasbach ist kein anderer , als der äthiopische
Negus Elesbaa (wovon weiter ) , der gegen Dhu - Nowas Krieg geführt und
Abraham zum Vasallenkönig eingesetzt hat . Os Osrosval hat alle diese Namen
als Hauptkönige von Himjara aufgeführt , ohne auch nur eine Spur von Kritik
zu üben . Er hätte die Manier der arabischen Annalisten und namentlich
Hamza ' s kennen sollen , eine Menge Königsnamen aufzuführen und ihnen sogar
eine unmögliche Regierungsdauer zu geben .

Während auf diese Weise Alles für dis Annahme spricht , daß Tobba -Abu -
Kariba zu Ende des fünften Jahrhunderts lebte : sein Sieg über Kavad ,
seine Zeitgenossenschaft mit Ochaichah und noch Anderes , spricht nur
ein einziges Moment dagegen , nämlich die Nachricht Hamza ' s , daß dieser Tobba
Zeitgenosse des Gründers der Sassanidendynastie Ardschir gewesen sei . Darauf
haben äs und äs Osresvs ,! die Chronologie der himjaritischen Könige
gegründet . Aber wer bürgt für die Authenticität dieser Nachricht ? Hamza ist
kein zuverlässiger Gewährsmann und verdient um so weniger Glauben , wenn
er Tabari und Maßudi gegen sich hat . Zwar bemerkt Hamza , er habe in einer
alten Geschichte von Jemen gelesen , daß Amru Dhul ' Awad Zeitgenosse
Schabur 's I ., Königs von Persien war (sä . Oottrvalä 130 f .) . Aber die Iden¬
tität von Amru Dhul ' - Awad und Amru , dem Sohne Tobba ' s Abu - Kariba
muh erst kritisch erwiesen werden , was kaum möglich ist . So weit also in der
dunkeln Epoche Gewißheit erzielt werden kann , ist das von Perron ausgestellte
Resultat als sicher anzunehmen , daß der erste jüdische König von Jemen
um 500 gelebt , und daß das jüdisch -himjaritische Reich nicht länger als drei
Jahrzehnts gedauert hat . Daher die Dürftigkeit der Nachrichten darüber in
auherarabischen Quellen .

Graetz , Geschichte der Juden . V . 24
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Wenn übrigens die arabischen Annalisten angeben , daß das ganze Land
Himjaria in Folge Tobba ' s Bekehrung das Judsnthuin angenommen hat :
-non nimm , so ist das eine jener Ungsnauigkeiten , die bei arabischen
Schriftstellern nicht selten sind . Aus Prokop ' s Nachrichten erfahren wir , daß
es noch unter dem letzten jüdischen Könige eine heidnische Bevölkerung in
Himjaria gegeben hat lOroooxius äs dsllo xsrsiso I . 26 p . 104 ) :
' O /r ?/ ol V rckv Trolloös /txv

' I o o Fclto v ? , rrollovr Fe Fcl ^ av ri - v 7r « I « x« v aF /? ovr » e , ,"v Fe
xa /loüoev 'Ml ^ vrx ^ v ot Vl>v « vApmnoL X, -r . 4 . Sicherlich haben während des
Bestandes des jüdisch - himjaritischen Reiches einige nichthimjaritische Stämme
ebenfalls das Judenthum angenommen . Jbn - Kutaiba , einer der ältesten

arabischen Chronographen , berichtet : „ das Judenthum war verbreitet im Stamme
Himjar , im Stamme der Benu - Kinanah , der Benu Al - Harith Jbn -
Kaab und der Kenda (Ibu -Ou .ts .ids . sä . IVusbsntslä x . 209 ; vergl . Ooooolrs

sxssirusn 140 und Chwolson die Ssabier II . 404 , wo eine Notiz von Dimeschki
mitgetheilt wird , daß die Benu - Kinanah zuerst dem Mondcultus gehuldigt und
dann das Judenthum angenommen haben : nn .nn on illpbx iovn nmv °nix : ri ) .
— Die Nachricht , daß unter den Kenditen das Judenthum verbreitet war ,

stimmt mit der oben gegebenen Notiz , daß Harith Häuptling der Kenditen
unter Tobba Abu -Kariba sich zum Judenthum bekannt hat . Die Kinanah waren
mit den Koraischiten stammverwandt und wohnten in der Nähe Mekkas (vergl .
äs Osresvsl I . 193 f . II . K88i .

II .

Da das jüdisch - himjaritische Reich nur von kurzer Dauer war , so kann es
höchstens auf Abu - Kariba ' s Enkel übergegangen sein . Wie schon oben ange¬
geben , nimmt Tabari drei Söhne desselben an : HassLn , Amru und Zorah
(oder Zerah ) Der letzte erhielt von einer Burg den Beinamen Dhu - Nowas ,
und das ist sein geschichtlicher Name geworden . Maßudi dagegen giebt
Dhu - Nowas als Zorah ' s Sohn aus . Vor ihm regierte aber nach Ueber -
einstimmung sämmtlicher Quellen Laknia Tanuf , der von den Ohrringen , die
er zu tragen pflegte , Dhu -Schanatir hieß . Er wird von sämmtlichen Quellen
als Usurpator bezeichnet . Ob Hassan und Amru sich zum Judenthume bekannten ,
wird nicht berichtet . Dhu - Schanatir war gewiß nicht Jude , da er ganz offen
Pädastrie trieb , wie sämmtliche Gewährsmänner berichten . Dhu - Nowas war
aber , wie aus seiner Geschichte erhellt , Judo mit seinem ganzen Wesen . Auch
der Name Jussuf , den er annahm , spricht dafür : Tabari ( bei Schüttens
S . 108 ) : ->21 > ' 221 1' 2 N 7I>' 2 NIMM 1' 2 N -MX 0 X 1 : 1' i Die jüdische
Geschichte interessirt eigentlich nur der letzte jüdisch - himjaritische König Dhu -
Nowas , über dessen Leben und Thaten die Quellen reichlich fließen ; aber neben
dem Thatsächlichen kommen auch viele Entstellungen und Uebertreibungen vor ,
welche die Kritik eliininiren muß . Auch die Data seiner Regierungsdauer
und seiner Thaten sind bisher noch nicht kritisch genau festgestellt worden . Os
Osrssvsl läßt ihn regieren von 490 bis t>25 . Das erste Datum hängt mit
seiner fehlerhaften Chronologie der himjaritischen Dynastie überhaupt zusammen ,
das Datum 525 wird aber durch authentische Zeugnisse widerlegt . Nach meiner

Auffassung regierte Dhu - Nowas von ungefähr 520 bis 530 .
Um zu einer Gewißheit zu gelangen , muß man die verschiedenen Vorfälle

in Dhu -Nowas ' Regierungszeit und die Quellen , welche darüber berichten , von
einander unterscheiden . Das erste Stadium bildet Dhu - Nowas ' Krieg mit
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einem König von Auxum . Die Hauptquellen darüber sind , Johannes
von Asien oder von Ephesos und Mala las , von denen Einer vom Andern
abhängig ist , wahrscheinlich Malalas vom Ersteren . Aus Malalas ' Bericht haben
geschöpft Theophanes , Nicophorus Kallistus und Cedrenus , wie sich auf den
ersten Blick zeigt . Die Angaben der drei letzteren haben also für uns keinen
geschichtlichen Werth . — Das zweite Stadium ist Dhu - Nowas ' Krieg gegen
die Christen von Nagaran . Hier ist das Sendschreiben des Bischofs
Simeon von Bet - Arscham an den Abt Simeon von Gabula und einige
Notizen bei arabischen Autoren Quelle . Die übrigen Quellen , Johannes von
Asien und das Martyrologium des Metaphrastes , überbieten nur Simeon ' s
Uebertreibungen und haben gar keinen historischen Werth . — Das dritte Sta¬
dium ist der Krieg des äthiopischen Königs gegen Dhu - Nowas . Hier¬
bei ist Procop , Zeitgenosse der Begebenheiten und vorurtheilsloser Erzähler ,
Hauptquelle und neben ihm über das Detail des Krieges Johannes von Asien
und arabische Notizen . Die Forscher haben diese drei Stadien nicht von
einander unterschieden und sind daher in arge Confusionen gerathen . Die
Annotatoren zu Malalas und Theophanes haben Widersprüche gefunden zwischen
den Angaben dieser Chronographen und Procop 's Bericht , wo gar keine sind ,
weil deren Bericht nicht einen und denselben Vorfall zum Inhalte
haben . Wir wollen diese drei Stadien näher entwickeln .

X . Der Syrer Johannes von Asien und der Gräcosyrer Malalas berichten
aus einer älteren Quelle Folgendes : „ Der jüdische König von Himjara hat
römische (byzantinische ) Kaufleute , welche durch seine Länder zogen , ergreifen
und hinrichten lassen dafür , daß „ die Christen in den römischen Ländern die
Juden ihrer Länder mißhandelten und Viele von ihnen tödtetsn ." Dadurch
wurde der indisch - äthiopische Handelsverkehr unterbrochen . Der jüdisch - him -
jaritische König heißt in diese » beiden Quellen und in den von ihnen ab¬
hängigen Dimianos , Dimiun , Damianos , Dimnos und Dunaan .
Johannes von Asien bei ^ .sssruaul Inöliotiisoa orisnbslis N . I . p 359 :
zm Ina 112,1,12b » ' 111,11 » niin » b b»pob » ' i ' 2ii »mir >» 2 piop 12 . . . » 121,111 pi » ii » ri
bi2 ,2 i „ 12 » 12 P ,1N111» ,1 .112 121 PI » brqoi PI » qobi . . . <p ' 2 ' i ) 011 ' 2 ' 1 qbo qbi . »1x21
P.1W » » 20b pblrpi p ,1 .111,1 »2 ri' » i » ' 11,1 ' b PPNV li ' » L" 2 » 1' I2O'12 » ' 21,111 » riiin » 2i ob
» ' 01211 » ' 11,11 » ,1 ' 11 » N112» 1 ob '021 — "» 1» b^ 2 pb .lb ob » 1,lbl22 . Wörtlich damit
übereinstimmend lautet es bei Malalas (Olirc >iic>Zrs ,iMa , I . 433 ) : i >üv ovv

» ak / Avvrwv kt ? 1/ di^ ax roiv (°0 ^ i/ y -r <üv )
k/r « ro ?ro » )o « <rA « t i / vwxms (Dtrsoplmiiss ö

rmv ePvvkiiakx » örorr x « i Tiäxr « r » » örmv » PkUkro .
ol x « xĉ c iroLoäa -, 'rotc ' / onä « loLc ex rotc

aürwv x« i x» r i'ro ? Pvvkr /oum — x » i ex roörwx kxwtüAi / »
So weit klingt die Nachricht durchaus historisch . Damianos

oder Dimianos ist der jüdisch - himjaritische König Dhu - Nowas . Auch das ,
was die beiden Quellen weiter von den Folgen erzählen , hat einen historischen
Anstrich : daß ein Nachbarkönig ( Aidug , Andan , Adad ) ungehalten über die
Störung des Handelsverkehrs war und Damianos den Krieg erklärt habe , daß
derselbe einen Sieg über ihn errungen und in Folge dessen das Christenthum
angenommen habe , Das Alles kann geschichtlich sein . Man hat in der Vor¬
aussetzung , daß der Nachbarkönig der Negus von Acthiopien gewesen sei , diesen
Zug unhistorisch gefunden , da die äthiopischen Könige lange vor dieser Be¬
gebenheit sich zum Christenthume bekannten . Allein beide Quellen sprechen gar
nicht von dem Beherrscher von Aethiopien , sondern von einem Könige ,

24 *
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der in einem der sieben Reiche „ von Indien und Aethiopien " herrschte : ' / » S-Üv
xai 74lS ->,ö7r -,i>- — /4« o-t4kt « kTir « — pre - S' wwi : Den König , der
über Damianos gesiegt ( Aidng ) nennen die Quellen bald den indischen , bald
den äthiopischen . Malalas : Johannes von Asien
bald : ) ii ' n mr, sn ' iz ii : ni bald : Aidug war
wohl nichts anderes als einer der Vasallenkönige , welche sich unter Hassan , dem
Sohne des Abu - Kariba , von dem himjaritischen Reiche unabhängig gemacht
haben . Os Osrssval nach arabischen Quellen : Hassan ns parvinb xas ä
rssonsbibnsr I 'nnits äs I 'sinpiiö dirnvarits . Oss 6a ^ 1 st Iss Odon inain -
tinrsnt sontrs Ini Isnr inäöxsnäanss , st Is rnorosllsinsnt än ponvoir ns
tit qns s 'aovrortrs xsnäant son röZns (Instoirs äss ^ .radss I . I l9 ) . Nur
der eine Zug in diesen gleichlautenden Erzählungen ist sicherlich falsch , daß
Aidug den himjaritischen König Damianos oder Dhu - Nowas auch zum
Gefangenen gemacht und hingerichtet , und daß sich dann ein anderer König
von Himjara aufgeworfen Hai . Dhu No was regierte noch lange nach diesem
Vorfälle . Das Jahr dieses Krieges giebt nämlich Johannes von Asien genau
an : Das vierte Jahr des Justin oder das seleucidische Jahr 832 , d . h .
das christl . 521 . Den Eingang der Erzählung ; m .mi w-n nrn 8-: .n na

nrhvh bezieht Assemani mit Recht auf das genannte Jahr . In Malalas '
Text fehlt jetzt die Datumangabe . Theophanes und Cedrenus setzten aber
drolliger Meise das Factum in das sechzehnte Jahr Justinian ' s , was jeden¬
falls falsch ist . Wir haben hierdurch also die Gewißheit , daß Dhu - Nowas
bereits im Jahr 521 regierte .

O . Das zweite Ereigniß in Dhu - Nowas ' Leben ist sein Krieg gegen
Nagaran , dessen christlichen Fürsten und Bevölkerung . Ich habe oben das Send¬
schreiben des Bischofs Simeon von Bet - Arscham ( in ^ .sssrnani didl . orisnb . I .
384 f .) als Hauptquells dafür angegeben , ich muß aber diese Angabe dahin
beschränken , daß nicht der ganze Inhalt desselben historisch ist . Das Send¬
schreiben besteht nämlich aus vier Bestandtheilen . — a) Die erste Partie bildet
den Eingang und die Beschreibung von Simeon 's und seiner Begleiter Reise ,
bis sie in das Lager des Mondhir , Königs von Hira , angekommen sind . Da
seien ihnen heidnische Araber aus den Stämmen Tai und Maadd begegnet
und hätten ihnen zugerufen : „ Was wollt ihr ( Christen ) nun ansangen , da euer
Christus vertrieben ist aus dem Lande der Römer , Perser und Himjariten :"
poh -7 NN' L'V SN1 pw 'wxi pr8 NM v .n s' ivn : N' IPVI NN PPZS
n ' i ' vn : n ' onei (?) n ' r>:.nn nn 2 ,-m . — I>) Die zweite Partie bildet ein Schreiben
des jüdisch - himjaritischen Königs an den König Mondhir , worin derselbe ihm
Folgendes anzeigt : Er habe die Regierung von Himjara angetreten , weil der
christliche König , den die Aethiopier eingesetzt , gestorben sei , und ein christlicher
Nachfolger sich nicht zu behaupten vermöchte . Er , der jüdische König , habe
sämmtliche Christen gezwungen , Juden zu werden , habe 280 Priester hinrichten
lassen , habe ihre (?) Kirchen in eine Synagoge verwandelt , habe die Stadt
( Nagaran ) mit 22 ,000 Soldaten belagert , habe den Einwohnern zwar einen
Eidschwur geleistet , aber mit dem Vorbehalt , ihn zu brechen , well er gegen
Christen und Feinde nicht Wort zu halten brauche , er habe ferner alle ihre Habe
eingezogen , die Gebeine eines Bischofs geschleift , eine Kirche mit allen Personen
darin verbrennen lassen . Er habe daraus die Uebrigen gezwungen , Christus
zu verleugnen , sie seien aber standhaft im Glauben geblieben . Ihr Oberhaupt
habe ihn , den König , beschimpft und gekränkt , dafür habe er sämmtliche Große
der Stadt hinrichten lassen . Auch die Frauen habe er zur Verleugnung ihres



Note 10 . 373

Christenglaubens mit Strafandrohung aufgefordert , aber die Fürstin Rumi
habe sie zur Standhaftigkeit ermahnt . Folgt dann eine lange Rede der
königlichen Märtyrerin an die Frauen von Nagaran . Dadurch erinuthigt ,
hätten säminrliche Frauen den Märtyrertod erlitten . Dieses Alles schreibt
der jüdische König selbst . Der Zweck seines Schreibens an Mondhir sei
gewesen , ihn aufzufordern , aus dieselbe Weise gegen die Christen zu verfahren .

o ) Die dritte Partie des Sendschreibens des Bischofs Simeon bildet die
Aussage eines Boten . Der Gesandte des christlichen Königs von Himjara habe
bei der Nachricht von der Christenverfolgung einen Boten nach Himjara gesendet ,
um Genaueres über die Vorfälle zu erfahren . Der zurückgekehrte Bote Habs
erzählt : 340 Große mit ihrem Häuptling an der Spitze ( Arethas
b . Kaleb ) seien aus der Stadt (Nagaran wahrscheinlich ) vor dem jüdischen
König erschienen (wohl wegen Aufhebung der Belagerung zu unterhandeln ) .
Der jüdische König habe hierauf den christlichen Häuptling mit den Worten
angefahren : „ Du hast Dich wohl auf Christus verlassen , daß Du Dich gegen
mich empört hast !" ' bp iioni dp zd ndnnn -: . Er habe ihn ferner
aufgefordert , das Christenthum abzuschwören . Arethas habe aber eine lange
Standrede voller Grobheiten gegen den jüdischen König gehalten und Habs
seine Genossen zum Martyrium ermahnt . Darauf habe der jüdische König ihn
und die 340 Christen hinrichten lassen . Dann theilt der Bote das Märtyrer¬
thum eines jungen Kindes mit , das sich durch Schmähung des jüdischen Königs
förmlich dazu gedrängt habe . — ä ) Der letzte Theil des Sendschreibens bildet
eine Ermahnung des Bischofs Simeon an den Abt Simeon von Gabula , daß
er die Verfolgung der Christen in Nagaran den Bischöfen und Aebten bekannt
machen sollte , namentlich dem Bischof von Alexandrien . Dieser sollte wiederum
an den König von Aethiopien schreiben , daß er den Christen Beistand leisten
möge . Die jüdischen Vertreter von Liberias sollten ergriffen und gezwungen
werden ivergl . den Text o . Note 5 , S . 356 ) .

Aus der einfachen Analyse des Inhalts ergiebt sich , daß nur Anfang und
Ende des Sendschreibens einen historischen Charakter haben , die Partie d
dagegen sicherlich Fiction ist . Es gehört nicht viel dazu , einzusehen , daß ein
Tyrann , ein Henker , nicht in der Weise schreibt , daß er weder sich seiner
blutigen That rühmt , noch ein begeistertes Martyrologium seiner Schlacht -
opfer schreibt und noch viel weniger der Religion , als deren Feind er sich
ausgiebt , die Gloriole reicht . Jeder Satz in diesem Stücke giebt sich als
Dichtung aus . Und darauf beruht das Martyrologium des 8b . ^ rsbUas und
der Christen von Nagaran , das Metaphrastes zugeschrieben wird und nicht nur
in die Heiligen - und Kirchengeschichts übergegangen ist , sondern auch von
Historikern als beurkundetes Factum angenommen wurde . Os Osrssval
schreibt noch : On aobs äs darbaris Pis Is tanabisors röliAisnx äs
OUou - Horvns 1s xorba s, sxsrssr sonbrs Iss eUrsbisns äs Haägran , Urb
oanss äs 1a rrrins äs 1' swpirs Uiva ^ arits ( a . a . O . I . 125 ) . Ich wiederhole ,
diese ganze Erzählung von dem Sendschreiben an Mondhir ist erdichtet .
Die Partie e des Sendschreibens sieht nicht minder verdächtig aus , schon des¬
wegen , weil sie auf der Aussage eines Boten beruht . Welcher Stenograph
hat diesem Boten die lange Schmährede des Arethas gegen den jüdischen
König mitgetheilt ! Und nun gar das Martyrium äs pusro rnart ^ rs , von dem
das Stück U gar nichts weiß ! Außerdem widersprechen sich manche Umstände
in den beiden Stücken . In d 280 Priester und dann alle Christen als
Märtyrer , und in v nur 340 Große ! Man darf sich nicht auf die Nachrichten
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arabischer Schriftsteller berufen zur Unterstützung des Factums einer allgemeinen
Christenverfolgung von Seiten des Dhu - Nowas . Sie beruhen sämmtlich auf
einer falschen Auslegung einer Koranstelle „ von den Leuten der Feuergruben "

ounru Koran Sura 85 V . 4 >. Die arabischen Schriftsteller verstehen
darunter Dhu - Nowas ' Verfolgung der Christen , obwohl der Vers gar nicht
dazu paßt und eigentlich auf die Feuerprobe des Ananias , Mischael und Azaria
geht , wie Geiger richtig nachgewiesen hat (Preisschrift S . 192 f .) . Procop , ein
Zeitgenosse des Dhu - Nowas , erzählt , daß auf den Christen in Himjara nur
ein schwerer Steuerdruck lastete , aber nichts von einer blutigen Verfolgung
derselben ( der Text weiter unten ) . Wie diese Fiktionen in Simeon ' s Send¬
schreiben gekommen sind , kann man nach dem gegenwärtigen Stand der Quellen
nicht beurtheilen . Indessen enthält die Partie o doch manches Thatsächliche ,
namentlich der Zug , daß Arethas oder Harith , Häuptling von Nagaran , sich
gegen den jüdisch -himjaritischen König empört hat i 11201 . Damit würde
die Nachricht des Jbn - Alkelbi stimmen , daß Dhu - Nowas Nagaran mit Krieg
überzog , weil zwei Juden von den christlichen Einwohnern desselben erschlagen
worden sind (bei Oanssin äs ? srssvs .I a . a . O . 128 ) : Luivanb Ibn - sl -
Xsldi 1s rnsurtrs äs äsnx jsunss jniks , sornrnis xar äss UaHlbanbs äs
Nnäsran , Hub 1' osoasion ou 1s xrstsxts gul arois . OIiou - lsioivLS vsubrs
osbbs vills .

Fassen wir das kritisch Gesichtete zusammen , so würde als Resultat bleiben ,
daß Dhu - Nowas gegen die Christen von Nagaran Krieg geführt hat , weil
deren Häuptling Arethas (Harith , nach arabischen Quellen Abdallah ) sich gegen
ihn empört hat . In Folge der Belagerung waren die Einwohner von Nagvran
gezwungen , zu capituliren , und trotz der Capitulation ließ Dhu - Nowas den
Häuptling und 349 angesehene Männer hinrichten , wenn wir dem Boten aus
Hira Glauben schenken wollen , auf dessen Aussage diese Thatsache beruht . Von
einer blutigen Christenverfolgung kann keine Rede sein , wohl aber von einem
Steuerdrucks , den Dhu - Nowas den Besiegten aufgelegt . Den Krieg von
Nagaran kann man chronologisch ziemlich genau bestimmen . Der Verf . des
genannten Sendschreibens erzählt : er sei von Hira im Jahre 835 Lslsuoi -
äaruiu abgereist und zwar im syrischen Monate Kanun , dem zweiten ; nach
zehn Tagen sei er in Mondhir ' s Lager angekommen : 0 » um ' irm pwo
; 2 p: i uniun 2-20 : poim uuvvon . Der syrische Monat Kanun II . ent¬
spricht dem jüdischen Monate Tebet . Also im Dscember 533 oder
Januar 524 war der Bischof Simeon in Mondhir ' s Lager . Da erfuhr er
die Niederlage der Nagaraner , als etwas frisch Geschehenes . Der Krieg ist
demnach gegen Dude des Jahres 523 vorgefallen . Erinnern wir uns , daß
Dhu - Nowas im Jahre 521 eine Niederlage gegen den König Aidug erlitten
hat , und daß dieser entweder schon früher Christ war oder erst in Folge des
Sieges Christ geworden ist . Die zwei Facta stehen mithin in einem prag¬
matischen Verhältnisse zu einander .

O . Das dritte Stadium in Dhu - Nowas ' Regierung , wodurch der Unter¬
gang des jüdisch - himjaritischen Reiches herbsigeführt wurde , bildet der äthio¬
pische Krieg . Hier müssen wir Procop ' s Bericht , als eines zeitgenössischen,
vorurtheilsfreien exakten Historikers , zu Grunde legen . Procop war auch
gewissermaßen Augenzeuge dieser Begebenheiten , da er in dieser Zeit mit dem
Feldherrn Belisar am Euphrat stand und die erste Kunde von den Vorgängen
in Himjara erhielt . Er erzählt : Zur Zeit dieses Krieges (d . h . des persischen
Krieges ) hat der eifrig dem Christenthum ergebene äthiopische König Helle -
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steaios , als er erfuhr , daß die an der jenseitigen Küste wohnenden Homeriten
(Himjariten ) — von denen ein Theil Juden und ein Theil Heiden — den
Christen maßlose Steuern aufgelegt , eine Flotte und ein Heer ausgerüstet und
die Homeriten mit Krieg bezogen . Er besiegte den homeritischen König , tödtete
viele Homeriten und setzte einen christlichen Homeriten mit Namen Esimphaios
zum König ein ( äs bsllo psrsioo I . o . 20 ) : ' Vnv -roö ? roö
srn -l ^ o v -roüFi 'LH ^ <xSk » 7o? , o i°c,7v ^ kS -ö ?rwr /? ao -2kos , rk

r ^ oäk w? k7rr , , k/1oü ^ kvoc rrikrä ,) ' röiv ä , rl7rk' ^ » e
-)7rk/ pm TroHoö ? ' / ovä « lovs ovrac , 7ro2 / oos ük ( vergl . 0 . S . 370 ) ,

oüx k ? roö ? kxtlv ^ Xp - ar - olvoi , ?
s « t , orvXvv "rk v ^ öiv / s- i arp -rrki ^ vl k?r' « ürorx »/2Sk , xar
Vkxpaas -rav rk /9« bk2k « Kttt -rbiv O /kk/ OkrtHv 7ro ^ 2oü ^ k»rkertv , « 2 ^ ov rk « arvSt .

Diese Relation muß zu Grunde gelegt und die christlichen und arabischen
Nachrichten müssen daran kritisch corrigirt werden . Der König der Aethio -
pier , welcher gegen die Himjariten Krieg führte , heißt bei Theophanes (aus
einer älteren Quelle ) Clesbaa (OstronoMuxliiu l . 260 s.) : rw ü - » rrw t'-r - k
( nämlich dem fünften des Justinus 522 , wie aus Anastasius Uebersetzung her¬
vorgeht ) x« t r « »» r « ror « / tov ^ p ^Socv rr« 1 'roös er rs / ! ki/.- - eTrpcc/ S ^
ürrö rwv xat rrö ^ k^ vx ' X1. kv /S « roü /SaorXkl»? 'XtS -ärrmv srpö ?
roo ? x » t -) vlxi^ « üroü . Bei abessinischen Schriftstellern führt er
den Namen Caleb Etzbeha . Man muß also bei Procop den Namen

Sk « tos in ? emendiren . Diese Zeit des Krieges des
äthiopischen Königs gegen den himjaritischen ( Dhu - Nowas ) haben die Forscher
falsch datirt . Nach Theophanes und Metaphrastes soll er in demselben Jahre
stattgefunden haben , als Nagaran von Dhu - Nowas besiegt wurde , und dieses
sogar schon im vierten oder fünften Jahre des Justin , also 521 — 22 . Daß
dieses Datum falsch ist, ergiebt sich schon aus dem Sendschreiben Simeon ' s (wie
oben angegeben ) , wonach der Krieg gegen Nagaran zu Ende 523 stattfand .
Eaussin äs 1? srosvs ,I setzt den Sieg über Dhu - Nowas und den Unter¬
gang des jüdisch - himjaritischen Reiches im Frühjahr 625 , indem er zwischen
dem Krieg gegen Nagaran und dem des äthiopischen Königs so viel Intervall
läßt , daß der Kaiser Justin Nachricht von der Niederlage der Christen erhalten ,
an den äthiopischen König ein Schreiben richten , und dieser die Kriegsrüstungen
vorbereiten konnte la . a . O . I . 133 f .) . Er hat aber die Datumangabe bei
Procop übersehen . Dieser bemerkt , daß der Sieg der Aethiopier über
die Himjariten zur Zeit des persischen Krieges stattgefunden
hat : r>?rö roö ? A'pvvov ? rvv TioXk^ ov roääk — kri « vroüs ^ 1.Sk , nämlich Helle -
steaios oder richtiger Hellesbeaios . Während dieses Krieges , d . h .
während des Krieges , den Belisar im Aufträge des Kaisers Justinian gegen
Cavad und die Perser führte , und den Procop bis zur Schlacht bei Kallinikus
mitmachts , erzählt in Buch I , Capitel 13 — 18 . Mithin geschah der Untergang
des jüdisch -himjaritischen Reiches nicht während Justins , sondern im Anfang
von Justinian 's Regierung , d . h . zwischen 527 — 31 . Ja wenn wir den
ganz bestimmten Ausdruck bei Procop : in der Zeit dieses Krieges (ünö
roü ? -roö -r « 1. k ^ or roöäk ) betonen , so scheint darunter die Zeit
verstanden zu sein , welche der Schlacht bei Kallinikus voranging , und welche
Procop im 17 . und 18 . Capitel erzählt . Dieser Krieg fand statt nach dem
vierten Jahre des Justinian in der Osterzeit , wie aus o . 16 Ende (sä . Loun
S . 81 ) und o . 18 ( S . 91 ) erhellt , d . h . im Frühjahr 631 . Man kann
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demnach den äthiopischen Krieg gegen Dhu - Nowas um 530 an¬
setzen , zumal der christliche König , an den Justinian eine Gesandtschaft im
Laufe des Jahres 53l schickte , nach Procop ' s Angabe , Estmphaios war ,
der noch vor Abraham regierte (vergl . Procop a . a . O S . 98 , 105 , 106 ) .
Dieser Estmphaios , von den Arabern Ariat genannt , scheint nur kurze Zeit
regiert zu haben . Denn Procop , die zuverlässigste Quelle , datirt den Aufstand
gegen Estmphaios mit den Worten : „ nicht lange später " ob -ro -.x «
uartpai - S . 105 Zeile 4) . Die Angaben der arabischen Quellen über die Re¬
gierungsdauer Ariat ' s und seines Nachfolger ' s Abraham , ( der bis zur Zeit von
Mohammed ' s Geburt regiert haben soll , bis 570 ) , sind sehr unzuverlässig und
unter einander im Widerspruch . Procop will also mit den Worten sagen :
„ Justinian schickte die Gesandtschaft , als noch Hellesteaios lHellesbeaios ) in
Aethiopien und Estmphaios in Himjara regierte ( im Jahre 531 ) " , d . h . als
der letzte noch regierte , und noch nicht Abraham . Ueberhaupt macht die
Erzählung Procop ' s von dem Kriegszuge des Aethiopiers gegen den home -
ritischen König , dem Siege über denselben , die Einsetzung des Estmphaios
als Vasallenkönig von Himjara , der Gesandtschaft des Justinian an denselben
und endlich dem Ausstande gegen ihn , den Eindruck , daß dies Alles in kurzer
Zeit aufeinander folgte , etwa in den Jahren 530 — 31 .

Den Tod des Dhu - Nowas und den Untergang des jüdisch - himjaritischen
Reiches kann man demnach in das Jahr 530 setzen , und da er , wie wir eben
gefunden , bereits im Jahre 521 regiert hat , so würde seine Regierung etwa
zehn Jahre gedauert haben . Die arabischen Quellen verlängern sie aber um
20 und 68 Jahre ( Ouussin äs ksrosvsl I . 121 nach Jbn - Kaldun ) . — Dis
drei Begebenheiten in Dhu - Nowas ' Regierungszeit sind demnach chronologisch
so zu vertheilen : Sein Krieg gegen den Nachbarkönig Aidug 54 l ; L . Der
Krieg gegen Nagaran 523 und 0 . Der äthiopische Krieg gegen ihn 530 . Es
bleibt also ein Zwischenraum von beinahe 7 Jahren zwischen den beiden letzten
Begebenheiten , während welcher Zeit die Christen , der Flüchtling Dus Dhu -
Talnban , der Bischof Simeon von Bet - Arscham , der Kaiser Justinian , der
Bischof von Alexandrien gegen Dhu - Nowas machiniren und den äthiopischen
Negus Elesbaa oder Hellesbeai gegen ihn aufstacheln konnten . Von Dus , der
den Kaiser Justin durch haarsträubende Erzählungen von Dhu - Nowas Grau¬
samkeiten gegen ihn erbitterte , wodurch Unglück und die Unterjochung über Himjara
herausbeschworen wurde , haben die Araber ein Sprichwort erhalten : o-a : ^

ni : . „ Nichts Schlimmeres als Dus und die Erfolge seiner Reise "
( bei Osussin äs ^ srssvul I . 132 ) . Noch ist zu bemerken , daß nach dem
Bericht des Johannes von Asien der äthiopische Sieger sämmtliche Juden von
Himjara erschlagen hat : ri ' n -nllr nannai n 'in p .nboin vim (^ .sss -
rnuiri UibliobUsos . orisnbslis I . x . 381 ) .

III .

Der Untergang des jüdisch - himjaritischen Reiches hatte auch nachtheilige
Folgen für die bis dahin mächtigen jüdischen Stämme in und um Hathrib .
Dieser Punkt ist für die Geschichte der Juden noch gar nicht ins Auge gefaßt
worden . Er läßt sich aber zu einer allerdings , der Natur der Quellen nach ,
beschränkten Gewißheit erweisen . Bei der Schwächung der jüdischen Stämme
welche bis dahin über die arabischen Stämme Kail «gespalten in die zwei
Hauptstamme Aus und Chazrag ) geherrscht hatten , spielt in den arabischen
Quellen der Chazragite Malik Jbn - Aglan eine Hauptrolle . Er hat nämlich
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einen stammverwandten mächtigen Häuptling mit einer Schaar kriegerischer
Beduinen herbeigerufen und mit ihrer Hilfe die Juden von Jathrib zum
Stande von Clienten (Mawali ) heruntergebracht . Es kommt nun darauf an ,
chronologisch zu bestimmen , wann dieser Malik Jbn - Aglan gelebt hat , und wer
der Beduinenhäuptling war . Läßt es sich Nachweisen , daß diese Personen und
dieses Factum der Zeit nach dem Untergangs des jüdisch - himjaritischen Reiches
angehören , so wäre hiermit der Fingerzeig für die pragmatische Verknüpfung
gefunden . Oamssiu äs ^ siosvecl setzt zwar Malik und das Factum der
Unterjochung der jüdischen Stämme von Jathrib um 492 — 495 ( a . a . O . II .
S . 559 — 53 ) . Ich glaube aber , daß sich der berühmte Historiker der moham¬
medanischen Geschichte der Araber in diesem Punkte wie in manchen Andern
in Betreff der Chronologie versehen hat . Malik kann nämlich nicht am Ende
des fünften Jahrhunderts bereits ein Krieger im Mannesalter gewesen sein
aus folgenden Gründen :

l ) Ein Urenkel dieses Malik , mit Namen Ab bas , gehörte zu den zwölf
Medinensern , welche Mohammed einluden , sich in ihrer Stadt niederzulassen
( im Jahr 621 ) : Abbas b . Obada , b . Thalaba , b . Malik Jbn - Aglan (äs
i ' srosvol III . S . 2) . Mag nun dieser Abbas im genannten Jahre auch nur
ein Dreißiger gewesen sein , so war er um 590 geboren . Folglich wurde sein
Urgroßvater Malik um 490 geboren , wenn drei Geschlechter von einem Jahr¬
hundert umspannt werden . Malik kann demnach nicht um 495 die Juden
Jathrib 's bekämpft haben .

2 > Nachdem die beiden jathribensischen Stämme Aus und Chazrag die
Oberhand über die jüdischen Stämme gewonnen , entzweiten sie sich und führten
gegen einander eine zwanzigjährige Fehde , wobei wiederum derselbe Malik
eine Hauptrolle spielte . Dieselbe Fehde setzt Os .ussrn äs I? sresvsl ebenfalls
zu früh an zwischen 497 — 517 ( das . II . 657 sf .) . Denn am Ende der zwanzig¬
jährigen Fehde vermittelte ein angesehener Chazragite Abu Hassan Thabit
den Frieden , indem er Schiedsrichter zwischen den beiden Stämmen war .
Thabit 's Sohn , der Dichter Hassan , preist seinen Vater wegen dieser That
in einem Verse , den das Libg ,I> aufbewahrt hat . Er lautet nach
Oanssin äs ksrosvsl ' s Uebersetzung ( das . II . 661 ) : „ O ' sst mon xtzrs ( ' 2 -n )
Hirt s, Isrrnius 1s äiüsrsnä st ooneln 1a, pslx — sntrs Iss xartiss aä -
vsrsss rasssuMsss autour äs Ini ." Dieser Hassan , der Sohn des Schieds¬
richters , der noch während Mohammed 's Zeit blühte , wurde nach sichern Tra¬
ditionen 7 oder 8 Jahre vor Mohammed geboren (um 562 — 63 ; Oanssiu äs
ksrssval ibiä . II . S . 669 ) . Sein Vater Thabit muß aber zur Zeit seines
Richteramts bereits in den besten Jahren gestanden haben ; denn einem
bartlosen Jüngling würden sich die kriegerischen Stämme nicht gefügt haben .
Wäre er also nach Oausslu äs I 'srssval 's Annahme , um 517 oder auch um
520 — 25 Schiedsrichter gewesen , so hätte er den Sohn als sin Siebziger oder
Achtziger gezeugt haben müssen . Oanssin äs iksrssval fühlte diese Schwie¬
rigkeit und will den Ausdruck bei Hassan „ mein Vater " durch „ mein
Großvater " in poetischer Freiheit gebraucht wissen . Aber das ist ein ge¬
zwungener Nothbehelf .

3) Es ist aber durch einen andern Umstand erwiesen , daß dieser Thabit
und folglich auch der fragliche Malik , der Unterjocher der jüdischen Stämme ,
im sechsten und nicht im fünften Jahrhundert geblüht haben . Thabit
war nämlich noch thätig bei der zweiten Fehde zwischen den Ans und Chazrag ,
bei „ dem Kriege Chatib " , dessen Ende ein arabischer Annalist und mit ihm
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Oaussiir äs k? srosva ,1 selbst in das Jahr 612 setzen (das . II . 686 ) . Thabit
schon ein Greis , mar in Gefangenschaft gcrathen und murde zum Spott gegen
einen alten Bock ohne Hörner eingelöst . Mag er im Jahre 6lö ein hundert¬
jähriger Greis gewesen sein , also geboren um S15 , so kann er doch nicht um
517 oder 520 den Frieden vermittelt haben . Man muß demnach die erste
Fehde zwischen den Stämmen Kail später ansetzen , als es Oaussiu äs
ksrosval thut , zwischen 530 — 40 und das Ende derselben 550 — 69 . Dann
hatte Thabit das rechte Alter , um Schiedsrichter zu sein und einen Sohn im

Jahre 562 zeugen zu können . Folglich war Malik Jbn - Aglan , der Gegner
der jathribensischen Juden , erst in der ersten Hälfte des sechsten Jahr¬
hunderts Häuptling der Chazragiten .

4 ) Diese Annahme , daß die Unterjochung der Inden von Jathrib erst nach
530 , d . h . nach dem Untergang des jüdisch -himjaritischen Reiches , stattgefunden
hat , wird auch von einer anderen Seite bestätigt . Nach den arabischen Nach¬
richten hat Malik die Juden durch die Hilfe eines auswärtigen Häuptlings
gedemüthigr . Dieser Häuptling war kein anderer als der in der arabischen ,
byzantinischen und persischen Geschichte berühmte Ghassanidenfürst Harith
Jbn - Abu Schammer , auch der Hinkende (^ la -i-aZ ) genannt . Ibrahim
Halebi (bei Weil Mohammed S . 410 ) nennt den von den arabischen Stämmen
gegen die Juden zu Hilfe gerufenen Häuptling vom Geschlechts G ' ofna oder
G ' afna , d . h . einen Ghassaniden . Denn der erste Ghassanidensürst hieß
G ' ofna ( Oaussiu äs iksrosval a . a . O . II . 207 ) . Harith ' s Vater hieß
zugleich Harith und G ' abala ; nian bezeichnet also den Sohn , den Partei¬
gänger des byzantinischen Reiches , entweder nach dem Namen des Vaters
Harith Jbn - G ' abala , oder nach dem des Großvaters Jbn - Abu - Scham -
mir . Von diesem Harith berichtet Procop , daß ihn der Kaiser Justinian im
Anfänge seiner Regierung über sümmtliche Araber , die unter byzantinischer
Botmäßigkeit standen , gesetzt und ihm sogar den Königstitel verliehen hat , was
bis dahin ohne Beispiel war (äs dsllo xsrsisa , I . 17 S . 89 ) : ö -v FH

ör - röv ?r « 7ö « krrk'ori /akr ,

WS er I^ pa /Ilo -s aörw
on rrgvrkpov roi -rH er / e ^ e^ orös -rw -rore . Merken wir UNs , daß

Procop den Ghassanidenhäuptling , dem Justinian erlaubte , sich König zu nennen ,
Arethas Sohn des G ' abala nennt , d . h . ins Arabische übersetzt : Harith
Jbn - G ' abala . Wenn nun Maßudi berichtet , daß ein Ghassanidenfürst
von den Römern mit dem Titel Phylarch bekleidet wurde , so werden wir
sofort auf Harith Jbn - G ' abala rathen , und wenn er ihn Abu - G ' obaila
nennt , so werden wir sofort auf Harith G ' abala rathen , und wenn er ihn
Abu - G ' obaila nennt , so werden wir keinen Anstand nehmen , das wn in i - n
zu emendiren (vergl . Oaussru äs ksrssvs .1 a . a . O . II . 225 ) : läa ^ ouäi
uoirs s -pprsirä , <̂ u '11 >̂ .bou - Osol >s .)äai avait sts iirvssbi Iss

Ü , oius . iii8 äs Io . ärZiritö äs i ? ti ^ Ia . r ^ us . Keineswegs werden wir
eine andere Persönlichkeit daraus machen , etwa einen Abu - G ' obaila , wie es

Oaussiu äs iksrosval thut , da Procop aussagt , daß die Titelverleihung an
einen arabischen Häuptling von Seiten der Römer bis auf Arethas b . G ' abala
ohne Beispiel war . Nun berichten das Litab s .1 - H .AÜs .» i und Jbn - Khaldun ,
daß der Häuptling , den Malik gegen die Juden zu Hilfe gerufen hat , Abu -
G ' obaila hieß ( bei Ouussiu äs iksresvul II . 650 f .) . Wir müssen auch
hier an den Ghassanidensllrsten Harith Jbn - G ' abala denken , um mit

Ibrahim Halebi in Uebereinstimmung zu bleiben , der denselben Häuptling vom
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Geschlechts G ' ofna stammen läßt , d . h . von der Ghassanidenlinie . Wir brauchen
auch hier nur in pn „ , d . h . Abu - G 'obaila in Jbn - G ' abala
zu emendiren .

5 ) Wir haben um so eher bei der Unterjochung der jathribensischen Juden
durch einen auswärtigen Häuptling an Harith Jbn G ' abala oder Harith
Jbn - Abu - Schammir zu denken , als einer der ältesten arabischen Annalisten
Jbn - Kutaiba tradirt , daß ebenderselbe in Arabien war , die Juden
von Chaibar besiegte , ihre Frauen und Kinder in Gefangenschaft führte ,
später sie aber zurückschickte : n .-ch.-m 12 ' oo°> ir ' n -022° -on ^

01 p » 2 ip - s .ipnr .i (Ibn - Hutaists . sä . IVüstsnIslä x . 314 ) . Derselbe
Harith hat auch den jüdischen Dichter auf dessen Burg Ablat belagert . Er
hatte also die Juden auf der arabischen Halbinsel bekriegt . Es ist also ziemlich
gewiß , daß er es war , den Malik gegen die Juden von Jathrib zu Hilfe ge¬
rufen hat .

Durch diese Annahme ist die Chronologie dieses Factums gesichert . Denn
die Blüthezeit dieses arabischen Häuptlings mit dem Königstitel ist durch die
byzantinischen Schriftsteller ziemlich gesichert . Oaussin äs I? sresval setzt ihn
zwischen 529 — 70 (a . a . O . II . 233 ) . Vom Jahre 531 wissen wir , daß er ,
nach Procop ' s Bericht in Belisar ' s Heer im Kriege gegen die Perser betheiligt
war und zur Niederlage derselben bei Kallinikus beigetragen hat . Wenn er es
also war , der Malik gegen die jüdischen Stämme zu Hilfe gerufen hat , so kann
dieses im Jahre 530 geschehen sein , mithin gleichzeitig mit dem Unter¬
gang des jüdisch - himjaritischen Reiches . Wenn wir in der Gleich¬
zeitigkeit der Facta , des Unterganges des jüdischen Reiches von Himjara und
der Unterjochung der jüdischen Stämme Nadhir und Kuraiza , einen pragma¬
tischen Zusammenhang vermuthen können , so wird diese Vermuthung durch eine
Tradition bestätigt . Das Utast al - XAtrani tradirt , Malik Jbn - Aglan
habe den jüdischen Fürsten Alghitjun getödtet ( bei Os-ussirr äs t? srssvsl
das . II . 654 ) . Derselbe beweist auch aus dem Narilr Larnioi , daß Alghit¬
jun (p ' .-v ^ .--) nicht Eigenname , sondern Titel war für die Juden in
Jathrib . Nowairi tradirt , daß der Ghitjun ein Verwandter und Repräsentant
des Königs von Himjara war . Seit Tobba Abu - Kariba , wenn nicht schon
früher , war Jathrib von Himjara abhängig . Man kann sich also denken , daß
dis judaisirten Könige von Himjara , namentlich Dhu - Nowas , einen Juden
zum Fürsten über Jathrib gesetzt hat , zumal die jüdischen Stämme die Ober¬
hand daselbst hatten . Wenn Malik den Ghitjun oder jüdischen Statthalter
getödtet hat , so hat er damit die Unabhängigkeit Jathribs von Himjara aus¬
gesprochen , und dieses kann erst nach dem Tode des Dhu - Nowas oder
in Folge dessen geschehen sein . Der Untergang des jüdisch - himjaritischen
Reiches hatte demnach die Schwächung der jüdischen Stämme in Jathrib in
Gefolge , >guoä srab äsraonsbranäurn .

I I .

Der Gritarch Kostnna 'i und die persische Königstochter .

Die interessante Nachricht , daß Bostanät , der Begründer einer neuenZ
Exilarchenlinie , eins persische Königstochter in der Ehe hatte , stammt aus einer

Z Ueber die früheren Exilarchen vgl . Lsvus äss Lt . s . VIII 122 ; Kobak
Jeschurnn VIII 77 .
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authentischen Quelle , deren Worte , genau abgewogen , manchen Jrrthum berich¬
tigen können , welcher sich durch secundäre und tertiäre Quellen in die jüdische
Geschichte eingeschlichen hat . Die Hauptquells ist R ' Hat in einem Rechtsgut¬
achten ( Issoinidot daoiiiiii 8e1ia .a .rs 2säslc p>. 3 a , Nr . 17 ) . Sie erzählt :
Der zweite Chalife Omar gab die Tochter des Perserkönigs Chosru oder
Kesra dem Exilarchen Bostanai als Sclavin ; dieser heirathete sie und zeugte
mit ihr einen Sohn , welchen die Söhne von anderen Frauen als Sclaven be¬
handeln wollten : ( -2212 l .) -22 : 2 22 i,22 ->L- bp 82 L- -8 : -: n (22) 8122 8vi7 : w-2 -8 : 2212
12VP1 NM 10 22 b'1 2 :222 78P2L -- q7l2 (2822 l .) 0820 12 22p 2 -22 -: 222 -2 212 172
812 12p 2221L-2 NM 872 .222 1228L - 122 w- 2222 212-L-1 -222 Ipbnv 122127 1' 28 1-7P
L--I 8V2 ,2 ' 22 2222 - 822b 2122 -2- 222 - 8222 818 -2 -81-12 '2 2V 2221 1-282 2122 -2- 1' 2P1
22222 -b 12>21 212 8 -L-: -812212 ,2282 - 122 . Zunächst ist hier deutlich gegeben , daß

die Sclavin oder richtiger Gefangene die Tochter Chosru ' s war , und
nicht die Tochter des letzten Sassanidenkönigs Jesdigerd II . Bestätigt wird
die Nachricht zum Theil durch Abulfarag Barhebräus , welcher erzählt : Die
Töchter des Chosru , welche als Gefangene bei Omar waren , haben ihn vor
einem persischen General gewarnt : ppim -12 12-22 8 - 22 80 -22 -22 12022 1- 2 2 - 2 : 2
ivpb (^ .sssraanl didliotdsos , orisutal . 1 III . xaro 1 x . 422 ) . In der That
kann es nur eine von Chosru ' s Töchtern gewesen sein ; denn Jesdigerd war
nach einigen Annalisten noch im Knabenalter , als er auf den Thron gesetzt
wurde ( 632 oder 634 ) , nach Andern höchstens als ein Sechzehnjähriger . Er
konnte also keine mannbaren Töchter gehabt haben , als seine Hauptstadt in die
Hände der Mohammedaner fiel ( 637 ) . Damit fällt Abraham Jbn - Daud ' s
Angabe als ungenau weg , die da lautet , daß Omar Jesdigerd ' s Tochter dem
Bostanai gegeben habe : 72- 1-0021 1-22 12b.n 1 022 nirb .v nipp : 28 -228 p 22 p -2 -2 -2
21b: 2-82 -8 :2212 '27 22221- N2 INN b8 p 2 L-- 172 22 P1 -22 -2 22 S ib-2 22221 - . Der ganz

unzuverlässige Theophanes giebt zwar an , dis Mohammedaner hätten des letzten
Perserkönigs Tochter in Gefangenschaft geführt , aber um seiner Unzuverlässig¬
keit das Siegel aufzudrücken , nennt er diesen König Hormisdas : Ol ü -

M ^ aloirkr >a » r -ra ? rvö "0 >̂^ laüvv Ai - / « rtp « ? (OstroiiOArapliia .
I . x . 522 ) .

Auf der andern Seite sehen wir aus R ' Hai ' s Tradition , mit welcher
Abraham Jbn - Daud übereinstimmt , daß Omar die gefangene Königstochter
Bostanai geschenkt hat . Damit fällt die Angabe in dem Sagenbüchlein Ge¬
schichte des Hauses David (212 r >-2 22 -̂ 2 Amsterdam 1753 , ausgezogen in Heil -
perin 's 8scisr Iig . - Oorot . S . 37 ) — als unhistorisch , daß namentlich Ali , der
vierte Chalife , aus Verehrung für Bostana 'l ihm die Königstochter geschenkt
habe : .22 -82 .22 .82 ib .2 22 (-8 : 2227 ) ib . . . 2782 -28 12 -bp 12:1. Auch Jbn -Jachja
hat , wahrscheinlich aus derselben Quelle , die falsche Angabe , daß Ali sich
freundlich gegen Bostanai erwiesen habe : -8 : 12012 2182 222 -bp 82p : .i bnpvw - ib .21
22s i7v 22 22 -87 ib 12:1. Uebrigens , wenn auch das ganze Büchlein vom Hause
David ' s einen sagenhaften Charakter hat , so mag es doch manchen historischen
Zug enthalten . Er beruft sich auch namentlich in der letzten Partie auf „ Denk¬
würdigkeiten vom Hause David ' s " (212 2 -27 21:12212 iro oder 212 2 -2 -222 ) . Die
Sage von dem Traume eines Perserkönigs , daß er in einem Lustgarten (Bostan )
sämmtliche Bäume bis auf ein kleines Reis umgehauen , von der Deutung
dieses Traumes und von dem Namen Bostanai (1.222 82p : .i 1: 2 22 - b>- -8 :222 ) ,
scheint schon im neunten Jahrhundert in Schwang gewesen zu sein , da der
Verfasser des 8sä .sr Ols -iii 8utts . diese Sage benutzt hat und sie ungeschickt
auf den Exilarchen Mar - Sutra übertragen hat (vergl . Note 1 ) . Auch den



Note 11 . 381

Umstand von dem Wappenbilde des Bostanaischen Hauses , einer Fliege , hat das
8 säor Oiain 8 ubts , aus „ den Denkwürdigkeiten " entnommen , hat ihn aber
auf eine andere Weise gedeutet . Das Sagenbüchlein hat auch den Umstand ,
daß dis Söhne Bostanai 's von seinen jüdischen Frauen die Ehe mit der
Königstochter als illegitim angegriffen haben . Nur giebt es , im Widerspruche
mit der obengenannten Hauptguelle , an , Bostana 'i habe mehrere Söhne mit
der Königstochter gezeugt . 2 ' 8 'L22 122 22 'bp 122p 1212 ' 228 : 2 ^ 2 2122 ii> nbin

von .-msL > 22 — 228 12281 . So mag der Zug , daß die Königstochter Dara
( .2282 ) hieß , echt historisch sein , wenn es nicht eine Corruptel von 1222 ist .
Jedenfalls stammt die Sage , welche Bostanai und sein Haus verherrlichen will ,
aus Babylonien , da man in Palästina , wie oben (Note Nr . 1 - angegeben ,
Bostanai und seine Linie nicht als legitime Exilarchen und nicht als von dem
König Jojachin abstammend , anerkannt hat .

Uebrigens darf man die Erzählung , daß Omar Bostanai die gefangene
Königstochter geschenkt hat , nicht streng nehmen . Denn Omar war nie in Irak ,
und Bostanai wird auch schwerlich bei Omar in Medina gewesen sein . Der
Befehl mag von diesem Chalifen , der den mohammedanischen Feldherren über
Alles Instruktionen ertheilte , dem General Saad , dem Eroberer von Ktesiphon ,
gegeben worden sein , die Dienste des jüdischen Parteigängers durch ein solches
Geschenk zu belohnen . Dieser Punkt muß näher beleuchtet werden , er ist für
die Geschichte des Exilarchats und der jüdischen Geschichte , deren Mittelpunkt
das Exilarchat eine Zeit lang war , zu wichtig . Zwei Quellen von Augenzeugen ,
welche über den Glanz des Exilarchen berichten ( wovon weiter Note 12 ) ,
stimmen darin überein , daß der Exilarch eine Ehrenstellung im Chalifat
eingenommen hat . „ Wenn er ein Anliegen beim Chalifen hatte , so schickte
dieser dem Exilarchen einen Staatswagen , in dem er aber anstandshalber nicht
sitzt , sondern ihn seinem Wagen vorangehen läßt " : 22222 (n -iivb) ii> 12221
1222 228 :2 i>28 212822 2: 22 uro 22 2212 2 ' 2 881 — 18 2L>8 22D22 ( bei Jbn -Verga
LoUödsb ilsduäs . Nr . 42 ). Bei der Audienz hatte er einen Ehrensitz (das . und
Nathan Babli in Jochasin ) . Der Exilarch hatte beim Ausfahren eine Ehren¬
garde von 5V , später 15 Läufern : virm 2 -28121 (Nathan ) 1222 r '22 2--8 2 -2" 22 i .

2 -M8 i"is Daß die Würde des Exilarchats von den Chalifen nach geschehener
Huldigung bestätigt wurde , wird sich bei der Untersuchung über die Reihenfolge
der Exilarchen zeigen . Es ist nicht sehr fehl gegriffen , wenn das NausssU
Lsb - Ouvlck diese fürstlichen Prärogative zuerst an Bostanai ertheilen läßt :

"wo 812 j22p2 >l8l 2 ' 2° >1L' 12' 2222 211281 21V22 5122222 ( ' 81222 28 ) 12' 22 .22 1822 w '1
8121 222 1211222 2 "2ri2 > 2228 82 -222121 8P2221 8 -212 - 212 ' 2" -2'82 12181 212222 -22-r

. 2222 s2I 8822 "
Diese Ehrenstellung genossen die vorbostonaischen Exilarchen keineswegs .

Denn im Talmud wird nichts davon erwähnt , nur das Eine wird hervor¬
gehoben , daß die Exilarchen die Besugniß der Strafgerichtsbarkeit hatten : -282

N12P22 SP2 28 P212V 2222 22121 ) . Die persischen Könige wahrend der letzten
talmudischen Zeit und nach derselben seit Jesdigerd I . (458 ) waren versolgungs -
süchtig gegen die Juden oder mindestens doch ihnen nicht sehr gewogen . Diese
haben schwerlich den Exilarchen eine Ehrenstellung verliehen . Sicherlich war
daher Bostanai der erste Exilarch , welcher die Würde mit Prärogativen genoß .
Wie Omar für geleistete Dienste Bostanai die persische Königstochter als Sclavin

*) Vergl . llsvus äss Hb . j . VIII p . 122 .
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schenkte , so hat er ihm wohl auch ein gehobenes Ansehen und eine Art fürst¬
licher Würde innerhalb der Judenschaft verliehen .

Von welcher Art diese Dienste waren , läßt sich thsils aus der Zeitgeschichte ,
theils aus der Analogie von der Stellung ver Würdenträger der nestorianischen
Kirche folgern . Die Mohammedaner , die zugleich dem byzantinischen und per¬
sischen Reiche den Krieg erklärten und für die Schlachten mehr fanatische Be¬

Zi

geisterung als Hesresmassen , mehr persönlichen Muth als Taktik hatten , mußten
sich nach Verbündeten umsehen . Darauf waren sie von Hause aus bei ihren
öftern Fehden angewiesen . In Irak boten sich ihnen die nestorianischen Christen
und die Juden als solche , da diese mit der Wirthschaft der persischen Könige
und namentlich der Anarchie seit dem Tode Chosru - Firuz Ursache hatten
unzufrieden zu sein . Daher mochten die arabischen Feldherren im Namen des
Chalifen diesen zwei Religionsgenossenschaften Freiheiten und Privilegien be¬
willigt haben . Von den Nestorianern wissen wir das entschieden . Omar
ertheilte dem nestorianischen Katholikos Jesujaba ein Diplom .
Ali setzte Maremes zum Patriarchen oder Katholikos ein und
gab ihm ein Freiheitsdiplom , weil er mit seinen Glaubens¬
genossen ihm bei der Belagerung von Moßul Vorschub geleistet
hat (vergl . darüber Xsssvaani bidllotüsos , orisntalis äisssrbabio äs s ^ ris
llsstoriaräs 1 . III . xars 2 x . XOV ) . Von welchem Inhalte das Diplom
war , erfahren wir aus einer Bestallungsurkunde für einen Katholikos , die erst
in jüngster Zeit von Kremer aufgefunden worden . (Zeitschrift der deutsch -
morgenl . Gesellschaft Jahrg . 1853 S . 219 ) . Die Urkunde ist zwar für den
Katholikos Ebedjesu ausgestellt , der 1944 — 1075 sungirte , also von dem
Chalifen Kann Biamarillah : aber sie beruft sich auf den alten Usus und
bestätigt früher ertheilte Privilegien . Diese Bestallungsurkunde bestätigt den
Katholikos (z>' 8nn '^ n) und Patriarchen (iiuiobn ) Ebedjesu in der durch recht¬
mäßige Wahlhandlung ihm übertragenen Würde , nachdem über sein
Verhalten Erkundigungen singezogen worden , und ernennt ihn zum Primas
der Nestorianer Bagdad 's und anderer Gemeinden , die im Ländergebiet des
Islam wohnen . Er allein soll das Recht haben , den üblichen Ornat zu tragen ,
und keinem Metropoliten , Bischof oder Diakonus sei der Gebrauch der Insig¬
nien gestattet . Die Urkunde bestätigt ferner die Privilegien , welche die
reinwandelnden Chalifen (d . h . die vier ersten : Abü -Bekr , Omar , Othman
und Ali ) der nestorianischen Kirche gewährt haben . Die wesentlichen
Funktionen des nestorianischen Katholikos werden namhaft gemacht : Neben
der Oberaufsicht über die kirchlichen Angelegenheiten und die religiösen Stif¬
tungen : 1) Die jährliche Erhebung des Schutzgeldes ("n -i^ bn nnsmon ) von
allen Männern , mit Ausnahme der Unmündigen , und Ablieferung desselben an
die Staatskasse ; 2 ) die Handhabung der Gerechtigkeit innerhalb der Confes -
sionsgenossen . Der Katholikos wird ermahnt , in Rechtshändel vermittelnd
einzuschreiten , dem Schwachen gegen den Gewaltthätigen beizustehen und „ über¬
haupt , das , was sich zum Unrechte hinneigt , zum Rechten wieder zurückzuleiten " .
Man sieht daraus , daß der Katholikos der nestorianischen Kirche von Seiten
der Chalifen nicht bloß als geistliches Oberhaupt , sondern auch als weltlicher
Würdenträger anerkannt wurde , und zwar schon von den ersten vier
Chalifen .

Sicherlich hatte der Resch - Galuta dieselbe Stellung - zum islamitischen
Staate wie der nestorianische Katholikos , und wenn wir auch kein Diplom
darüber besitzen , so sprechen dafür die weiter zu erwähnenden Momente , daß
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die Chalifen die Wahl der Exilarchen bestätigten oder verwarfen . Es spricht
ferner dafür was Scherira berichtet : die Exilarchen hatten früher „ Macht von
Seiten des Königs " , d . h . des Chalifen besessen : (mm^ -wni )
Aus dem Umstande , daß Bostanai so sehr in Gunst stand , daß er eine Königs¬
tochter von Omar als Geschenk erhielt , ist zu folgern , daß ihm zuerst die
dem Exilarchate zugestandenen Prärogative , Macht - und Ehren¬
stellung ertheilt worden sind , aber ein solches Verhältnis ! hat Omar wohl
schwerlich aus Zuvorkommenheit gegen die Juden dem Exilarchen eingeräumt ,
sondern sicherlich nur für Dienstleistungen . Man kann also Bostanai als den
Begründer des fürstlichen Ansehens der Resch - Galuta betrachten . — Bostanai 's
Blüthezeit ist durch sein Verhältniß zu Omar gegeben , im Jahre 637 , als
Ktesiphon eingenommen wurde (denn früher können die Königstöchter nicht in
Gefangenschaft gerathen sein ) stand er in heirathsfähigem Alter . Wenn man
dem Naasssli LotL - Os .viä trauen dürfte , war Bostanai damals 35 Jahre
alt und unverh eirathet (m : e' p mmoa .mm ) . Er wäre demnach 602
geboren . Da er bei seinem Tode erwachsene Söhne hinterließ , so kann man
mindestens seinen Tod um 660 ansetzen .

12 .

Die Reihenfolge der nachbostanaifchen Erilnrchen und ihre

Bedeutung )

Scherira , der uns mit der Diadoche der Schulhäupter bis auf Jahr und
Monat ihrer Funktionen bekannt macht , hat , wie es scheint , geflissentlich einen
Schleier über die Exilarchen geworfen . Sie waren ihm und den Mitgliedern
der Lehrhäuser mißliebig . Wenn Scherira von sich rühmt , er stamme aus dom
Exilarchenhause , so fügt er , wie um einen Makel abzuweisen , hinzu : „ aber
nicht von den Söhnen Bostanai ' s : w .n mmn mmoa nbi

Daher mochte dieser Annalist den Exilarchen von der
bostanaischen Linie nicht die Ehre anthun , ihre Reihenfolge anzugeben . Dieser
Punkt ist daher im Dunkel gehüllt . Wir wollen versuchen , ihn durch gelegent -
liche Notizen bei Scherira und anderweitigen Quellen ein wenig aufzuhellcn
weil das geschichtliche Verständniß nicht selten davon abhängt . Es handelt sich
zunächst um den unmittelbaren Nachfolger Bostanai ' s , der , wie angegeben ,
mehrere legitime Söhne hinterlassen . Aber gerade der Name und die chrono¬
logische Stelle desselben ist unbekannt geblieben .

1) Eine Quelle in Zacuto ' s Jochasin (wahrscheinlich von Nathan dem
Babylonier herrührend ) und der Karäer Jefet b . Said nennen zwar Bostanai ' s
Nachfolger Chasdai : (bei Jochasin ) ; wa )
pv u ? ) mm in n ) mm ' nion (Jefetl . Aber diese Angabe ist entschieden
falsch . Denn diesen Chasdai nennt Scherira ebenfalls und zwar als Vater des
Exilarchen Salomo . Nun dieser Salomo fungirte sicherlich im Jahre 733 :
Denn in diesem Jahre setzte er Mar b . Samuel zum Gaon von Sura ein .
bmve- io ->r> n nmio wn nion io nvbe - mbpe> monva mn nin pw
-) monllv m : m (Dieser Mar b . Samuel wurde eingesetzt im Jahr 1044 8s1 . — 733 ,

sUeber die Exilarchen vergl . Lazarus in Brüll , Jahrb . Bd . X . (H .)s
2) Frankel , Monatschrift Jhrg . 1883 S . 186 ; Dsvus äss Db . s . XII x>. 262 .
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nach der von mir corrigirten Chronologie der Gaonen in Frankel ' s Monats¬
schrift Jahrg . 1857 S . 383 und die Tafel dazu ) . Der Exilarch Salomo
sungirte aber noch im Jahre 759 ; denn er setzte auch den Gaon R ' Jehudai
ein , nach Scherira : nnwo n :n nbi unnomsv -oz nini — mun ' nr>
cnnb n 'rm nu ' ^ ^ n ^ V^ nNpw ' vo mn r;n nmw ldieses geschah 1070 8s1 . — 759 ;
a . a . O .) Der Exilarch Salomo sungirte also jedenfalls 733 — 759 , aber auch
vorher , denn er war bereits Exilarch , als er Mar b . Samuel einsetzte . Nehmen
wir an , daß er die Exilarchenwürde 730 übernahm , so fällt das Exilarchat
seines Vaters um 700 — 730 . Bostanai sungirte aber ( wie in der vorigen
Note angegeben ) bis um 680 . Es bleibt also zwischen Bostanar und Chasdai
eine Lücke von 40 Jahren für mindestens einen Exilarchen . Gerade um diese
Zeit zwischen dem Todesjahre Bostanai ' s und dem Jahre 1000 8s1 . — 689 ,
d . h . in der unmittelbar nachbostanaischen Zeit , während seines ersten Nach¬
folgers , fallen die Reibungen zwischen dem Exilarchen und dem Collegium der
suranischen Hochschule , von denen Scherira berichtet . Er giebt an : „ Die Reihen¬
folge der suranischen Gaonen vor dem Jahre 1000 8s1 . vermag ich nicht in
Ordnung darzustellen , weil es unter ihnen Entartung und Haß gegeben , und die
Exilarchen haben sie ein - und abgesetzt : erst vom Jahre 1000 an ist mir die
Reihenfolge bekannt :" n' ea- in ) un 'ni n ) mono unrio uni mvM pn ) - >12- p ) mm
rvL- — ; :n ) pnnnm pn ) om 'Lvi ur .n ' ^ n kun-om pnI nmi nion ) p
pni st ll ' p stm ; -pn . Die Streitigkeiten fallen demnach vor 689 . Schwerlich
übte Bostanar selbst dies Willkürregiment ; denn in diesem Falle würde R ' Hai ,
der in dem oben (S . 413 ) citirten Rssxonsuiii von ihm referirt , nicht ermangelt
haben , ihm etwas anzuhängen . Es ist demnach wahrscheinlich , daß erst
Bostanai ' s unmittelbarer Nachfolger ein strenges Regiment gegen die
suranischen Schulhäupter handhabte . Man könnte sogar aus Scherira ' s Aus¬
druck : , , )in ) pnopn vmwn " folgern , daß bis zum Jahre 1000 8s1 . — 689 m ehrere
Exilarchen sungirt haben . Falsch ist es also jedenfalls , auf Bosta n ai unmittel¬
bar CH asdar folgen zu lassen *) . Wir müssen vielmehr annehmen : 1) Bostanar ;
2 ) eine Lücke ?) von mindestens 40 Jahren für einen oder mehrere Exilarchen , Söhne
oder auch Enkel Bostanai ' s ; 3) Chasdai ; und 4 ) Salomo b . Chasdai .
War , wie die Karäer angeben , David , der Vater des karäischen Schismatikers
Anan , ein Sohn Chasdai ' s , so hatte dieser zwei Söhne : Salomo und David .
Die Karäer lassen den Exilarchen Salomo weg , obwohl seine Exilarchatsfunktion
durch Scherira am meisten bekundet ist , weil sie Anan 's Vater zum Exilarchen
stempeln wollten .

Wir haben oben gesehen , daß der Exilarch Salomo noch im Jahre 759
sungirt hat . Wie viele Jahre er noch später in Funktion war , hängt von dem
Datum ab , in welches das Schisma des Karäismus oder das Auftreten Anan ' s
zu setzen ist .

2 ) Wir müssen uns auch hier von Scherira 's genauer Angabe leiten lassen .
Er referirt : „ Während die zwei Brüder Jehudai sin Surai und Dudai
(in Pumbadita ) gleichzeitig fungirten , trat Anan auf : vom ( mim -) um :
pp poi o ' v ' n inn pi°>o nnmno pnnno am -» rn (min ) . Nun fungirten

*) Handschr . OarnascriZ 1383 . nvbwi mnom nnn io mmn m -2 mo mwr
mion : nun ' nni npom mn pn 2n nno 'wur mn mm nn :n ' n ^ om mn pnpn
(Nösponsa Ononiva sck . Ilarlravy S . 378 ) .

^) sDie Lücke in der Reihe der Exilsfürsten ist von Halberstamm theilweise
ergänzt worden in der Zeitschrift Lob . Is -Inauä IV 339 . (H . )j
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diese zwei Brüder (der erste 1070 — 73 , der andere 1072 — 75 8s1 .) nur in den
zwei Jahren 1072 — 73 gleichzeitig — 761 oder 62 . Demnach fiele Anan 's
Auftreten in eins dieser Jahre . Die arabischen und karäischen Schriftsteller
haben andere Data , welche zwar dem Ermittelten nahekommen , aber sich als nicht
ganz genau ausweisen . Makrizi berichtet ( aus einer alten Quelle ) an einer
Stelle : Anan sei im Jahre 140 der Hegira vom Morgenlande nach Bagdad
gekommen und habe das Schisma herbeigeführt ( bei äs 8s .ezr Edrsslornatlris
s -rads 2ins sä . I Text p . 91 und Uebers . 287 ) : zv ona znmp oap .

in ' chn "na 'e.npn zv "n ' niri ppaindn w paw5n . Das mohammedanische
Jahr 140 entspricht dem christlichen 758 , also eine Differenz von 3 — 4 Jahren
gegen Scherira 's Datum . An einer andern Stelle giebt Makrizi ein anderes
Datum an : Anan sei vom Morgenlande nach Irak im Chalifat des Abugafar
Almansur gekommen , im Jahre 136 d . H . : ' s pnapn chn pae-8n zn znmp oap :
nawpo 'w ^2 p' nit'n : r>V " iw aspp wn puanadn anan "isnv ' n (das .
100 und 294 ) ; d . h . im Jahre 754 . Dieses Datum scheint von den Karüern
zu stammen . Denn der erste kariiische Annalist Jefet b . Said hat diese Zeit¬
bestimmung ( in iiwi npnp .p ) : nwa aw -2 pn prpaw ^ naw (pp npchn ) vaa .n an n ' .n :
na 'pi pp ": r ":p . Die jüngeren Kariier haben dieses Datum in verstümmelter
Gestalt tradirt ; aus asp - wn machten sie appnan , und das Jahr der Hegira 136
übertrugen sie auf das Jahr der Welt 4400 . Diese Angabe darf also gar nicht
in Betracht gezogen werden . Wir haben also nur drei differirends Data : das
Jahr 761 — 62 (Scherira ) , das Jahr 758 ( Makrizi ) und das Jahr 754 ( Kartier ) .
Das letzte Datum beruht offenbar auf einer Confusion . Weil es bekannt war ,
daß Anan unter dem Chalifen Abugafar Almansur aufgetreten ist , und dessen
Regierung im Jahre 136 d . H . — 754 begann , haben die Kartier dieses
Jahr auch für den Anfang des Schisma genommen . Das mittlere Datum
758 — 140 d . H . ist eine runde Zahl , die schon deswegen gegen eine präcisirte
zurücktreten muß . Außerdem wissen wir , daß noch im Jahre 759 der Exilarch
Salomo fungirte , folglich kann Anan nicht ein Jahr vorher aufgetreten sein .
Wir nehmen daher Scherira ' s Datum 761 — 62 für das Jahr des karäischen
Schisma als von allen Seiten gesichert an , und zwar in der Art , daß Salomo
bis dahin als Exilarch fungirt hat . Erst mit seinem Tode begann die Rivalität
um die erledigte Exilarchenwürde und in Folge dessen die Spaltung .

3 ) Der nächste Nachfolger Salomo s läßt sich schwer ermitteln . Es herrscht
nämlich Meinungsverschiedenheit zwischen Rabbaniten und karäischen Schrift¬
stellern , ob Anan förmlich als Exilarch eingesetzt war oder nicht .
Scherira schweigt über diesen Punkt hartnäckig . Abraham Jbn -Dand , aller¬
dings ein jüngerer und in Betreff der Karäer nicht unparteiischer Annalist von
rabbanitischer Seite , behauptet : Eben weil Anan wegen seiner heterodoxen
Richtung nicht zur Exilarchenwürde zugelassen wurde , habe er aus gekränktem
Ehrgeize gegen den Talmudismus Opposition gemacht : (in l .) iw nwr> pp .
zr> m :pw ui an pnw "paen na p usv i>ws poa > w nw .-n nd ' nna nni oan awpni nun
llwoi ndap ":p2 nn nwnd 12p — wpa nwnw ntw .i p ->m nNa irna nnni, owe -n
Dieselbe Behauptung , nur ausführlicher , theilt ein Karäer des dreizehnten Jahr¬
hunderts , Elia b . Abraham , im Namen eines Rabbaniten , wahrscheinlich Saadia ' s ,
mit in seinem Werke ww -n amap nppn ( Ms . zum Theil ausgezogen in NriAlanä
äischrids äs ssata Xarasornnr p>. 242 , vollständig abgedruckt in Pmsker 's läünts
Beilage Nr . XII ) . Es wird behauptet , Anan , obwohl gelehrt , sei seinem jüngern
und minder tüchtigen Bruder Anania nachgesetzt worden , weil seine Religio¬
sität verdächtig war , und wegen dieser Zurücksetzung habe Anan , um der ihm

Graetz , Geschichte der Juden . V . 25
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von Seiten des Chalifen drohenden Strafe zu entgehen , eine neue Sekte gestiftet .
12p 7X 17 777 PV ' 2 17717P2- 71227 71771 ' — 7 ^117 f->72 -2 PV ^ -1717 72-X 2777 >7ll
17' 2V7b 7177 ' 277 127 xf -1 2 -12-71 77177 1' 7X 7 -1172 f-171 7 ' 7 PIN 7 ' II7 12 21 1122
7112--7I 711V 71NN 212-2 1' 7X 7 ' 117 bx 27 '12 1221 7X7 ' P7271 71V72 7177 ' 122 7lil 2X7

i>v ' b71 V7 2 ' X ^71 -77 pv X1P72 7V7 171X71 - 7lil 2X7 I717 ' 2V71 ib 77 ' .72 2 ' 22 7X77
>1727 7>V ' 7X 77 ' 7 (li -2-b) 72X ' 7721 — 71772 772 712-2 7777 7P17727 >1771' —
7>7X7 717V1 77 ' 7 7 ' X7 i-v ' 771 7121P7 717V1. Dagegen behaupten die jüngern Karäer ,
Anan habe bereits mit Uebereinstimmung des Volkes und durch Bestätigung des
Chalifen die Exilarchenwürde inne gehabt , als er von den Gegnern seiner auf
Reinigung des Glaubens gerichteten Bestrebung beim Chalifen als Empörer an¬
geklagt wurde . Derselbe habe ihm zwar seine Gnade zugewendet , aber Anan
habe auf seine Würde verzichtet , weil er seine Wirksamkeit verkannt und gehemmt
sah ( Simcha Luzki in mp ' iv 7ix , aus einer älteren Quelle , S . 19 ) : 22 ,v 7i7p7
2 -217271 2' p '727 71777 ' 72 - bx72 ' 7 ' 7 f-7 ( pp ) MIX 1777 17' 1711P1 1717-77 7lf >271 17277
°)7 i-v 1^2 21P27 - 27 ' bv X7lf -1 2 ' li -l >'7 7 ' 7 7X7 27177 m .lf -x x >21 71' 7i > 171121
17' 27b 171X 1' 7-V lil717 ' 1 2 ' 717X7 2 ' 7I7 1' f-v 12P1 — i-XV22 ' 1^2 71277 7li >17 ' 21X f-X72 '
7 " 7711 717727 P177 7722 1 1̂27 bx 17>1' 2i >71 1717221 17s- 1177s- ->i>27 >2 1X7' 72-X771
72X771 2 " 77 7X2 -11 27 ' 2 lb ' 271 1' sp i>271 ->727 ' 1' V7 727 ^1 >7i > 171171 1777 ' 22-71 77 ' 2
( ^711777 s-771 712-X77 2X2 — ->7 x ' 2'17 >1V '77 . — Auch Makkizi hat diesen Zug

— daß die Gegner nichts gegen Anan ausführen konnten , weil der Chalifs
Almansur ihm befreundet war und ihn ehrte — gewiß aus karäischen Quellen
geschöpft : 72x77x1 77 "rw ' Vni-x 7 ' 7p7 12 — > 7772 X2 -i-v niiip - 2 ^ 2 (bei äs 8nv ^
Ölarsstoiu .s .tlais swads I Text S . 108 ) .

4 ) Mag nun Anan gestürzt oder beseitigt worden sein , jedenfalls ist
im Laufe der Jahre 761 — 62 ein Exilarch an seiner Stelle ernannt worden .
Die oben citirte Quelle nennt ihn Chananja , Anan ' s Bruder . Der Karäer
Elia , welcher diese rabbanitische Behauptung namhaft macht und sie als lügen -
hast erklärt , giebt selbst zu , daß Chananja an dessen Stelle trat : pv ' 2 -7 12-v 71
272 2 -P1X17 2 ' 71X17 77 7 -727 ^1 ppb 7712-7 ' 77 1727 77712 1' 7X 7 ' 117 7X 17 - ^ 271 .
Dieser Chananja ist vielleicht identisch mit Achunai — ' xiinx , dessen Sohn
bald darauf Exilarch wurde . Dieser Punkt bedarf aber der kritischen Präcisirung .
Im Laufe der Jahre 1082 — 84 ^ 771 — 73 brach nämlich wieder eine Rivalitat
um das Exilarchat zwischen Sakkai b . Achunai und Natronai b . Chabibai
aus . Bei der Erwähnung des Schulhauptes Malka b . Acha bemerkt Scherira :
Derselbe hat den Natronät b . Chabibai abgesetzt , als er die Würde usurpiren
wollte gegen Sakkäi b . Achunai , der bereits einige Jahre vorher Exilarch war .
Beide Lehrhäuser vereinigten sich mit Sakkai , setzten Natronai ab , und er mußte
nach Maghreb fliehen : ' xiiiuii 7777 .x xmi 7-2 ->i-x 712-7 xnx 77 X772 -7 72 7 -777

*) Eine Anekdote , die von Anan mitgetheilt wird , würde seine feindselige
Stimmung gegen die Nabbaniten darthun , wenn deren Echtheit erwiesen wäre :
X1.71 2 .7 277 -7 1771 7777 1-771 7771 11277 i-X72 - ' 277 77 1772- 17' ' 2 72IX 7772 - ->' 27 >1V.

Diese Anekdote theilt Mose Taku in seinem Werke 2717 777 mit (Ozar Nech -
mad III . 64 ) . Für dis Echtheit läßt sich anführen , daß Mose Taku mit karäi¬
schen Schriften bekannt war , Stellen von Sahal Abulsari und Abu -Ali (Jefet )
citirt und an einer Stelle angiebt , ein karäischer Pentateuch - Commentar sei
aus Babylonien über Rußland nach Regensburg gebracht worden : 11b 11-171
P7122-1-177 171X' 77 X' 21721 x ' 2177 ' ^772 X7 ( 2 ' X7P7 72 - 2-217 ) iplV -77 772 7I2 -. Auf

derselben Seite kommt vor -i-vw -x i-x 2 ; -727 .x 72x — . Mose Taku kann dem¬
nach dieses bissige Wort in den karäischen Schriften gefunden haben .
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P22- ' 22 P21 ' 2 ,2 8 ' 22 1111 >82 ! 18 12 12 ' 82 » »̂V 812li -22 8 ' 2'2 ' 82 ' 21 ^> 12
(l ' s k;i>8 122'2> zip P2 82t2 21 12S81 ' 8211221 ' 1112P1 8 ' 2'21 ' 821 2P 812112 ' 1 " 1 P22 ' 81
.21P21 °>»8 ' 821121 -) . Wir haben hier also zwei feste Punkte , s ) R ' Malta fungirte
1082 — 84 (771 — 73 ) , und innerhalb dieser zwei Jahre drang er darauf , unter
Betheiligung beider Lehrhäuser , den Usurpator Natronai abzusetzen ; b ) der
Exilarch Sakkai b . Achunat war bereits einige Jahre Exilarch , als Natronai
ihn verdrängt hat . Mit dem Zusammenstellen von R ' Malka ' s Tod ( 1V84 ) nnd
mit Natronai 's Auswanderung nach Maghreb wollte Scherira vielleicht andeuten ,
daß beide Facta in demselben Jahre stattgefunden haben . Nehmen wir an , daß
der Streit um das Exilarchat 772 — 73 entstand . Die „ einige Jahre " ( 722- >22 ) ,
welche Scherira Sakkai vor dem Streit fungiren läßs , fallen demnach mindestens
innerhalb 770 — 73 . Folglich hat der Exilarch , welcher an Anan ' s Stelle trat ,
sei es Chananja oder Achunät , Sakka 'i 's Vater , höchstens fungirt zwischen
762 — 70 . — Der Streit um das Exilarchat scheint übrigens keinen schisma¬
tischen Hintergrund gehabt zu haben . Denn Natronai b . Chabibai wird ander¬
weitig als Talmudanhänger und Jünger R ' Jehuda 't 's namhaft gemacht (karäss
S . 28 s) : ' 8121 '1 12 1 ' 2 ,2 ' 21 ' 111 12 812 '12 2-'1 P82 ' 8111 ' '1 1128 8l ' ,2 1111
" 82 ' 21 12 ' 821122 '1 121 . Der Ausdruck 1 ' 2 ,2 21 ' bedeutet bei Scherira und
überhaupt in der gaonäischen Schulsprache eine dem Schulhaupte gegenüber unter¬
geordnete Stellung einnehmen . Die Bezeichnung „ Natronai ging nach Magreb " ,
will sagen , er wurde aus Irak verbannt , wie wir es bei dem Exilarchen Ukba finden .

5 ) Während wir aus den vier Jahrzehnten von 733 — 773 die Namen von
drei Exilarchen kennen : Salomo , Chananja und Sakkai b . Achunat , sind wir
bezüglich ihrer Nachfolger in den folgenden vier Jahrzehnten ganz im Dunkeln ") .
Scherira berichtet zivar , daß ein Exilarch im Jahre 1097 — 786 das pum -
baditanische Schulhaupt Chaninai abgesetzt hat : 12 8212 '8221 12 112 i 'ii2i
(r - 122-2) 8 ' 2-2 1 - 12P1 2'p 1222 21128 12 . Aber wer dainals Exilarch war , läßt
sich nicht Nachweisen . Möglich , daß es noch Sakkai war , der noch dainals fun¬
girt haben konnte . Carmoly vermuthet , daß es der Exilarch Samuel war ,
von dem wir aber nur eins höchst dunkle Kunde haben . Ein Kabbalist giebt
nämlich an , ein N ' Aaron , Sohn des Exilnrchen Samuel , der aus Babylonien
wegen eines unbekannten Vorfalls auswandern mußte , habe die Ge¬
heimnisse des Gebetes dem R ' Mose Saken mitgetheilt , welchen Kaiser Karl
von Lucca mit Andern nach Mainz versetzt hat (Eleasar von Worins ü -okssoli
Ns . mitgetheilt in Narrst 1s Lüroelmasli ) : 1821 nisii p ,pi 110 2 -1-211 112,21
2 '. L' 2 i-222 bp 12 - 8 8 ' 221 8 12 2- 2 2- 122 P118 1' 28 1p 212 21 11112
118 1 ' P2 8 ' 1122li > P182 821 P182 121 P2 1 b ' s> -; 1P111 1 ' 12 - 12P2
PI ' 221 811 8 '1122li -2 8r ' 2- P2811 1 ' 1 1 ' 1 — 12 '2 '1 18 8P2 221 8 ,2lb 122 -2'
22 ' 2-111 8 ' 112212 P182 12p 181 ,2 1 ^ 21 28 ' 21 2 ' 212'1 ll ' 2>28 1821 212 ' 2l) p
8222 22 . Die Zeit dieser Auswanderung von Lucca nach Mainz setzt Carmoly
(nach einem Machsor Ms .) ins Jahr 719 der Tempelzerstörung , d . h . 787 , ivas

Ich habe die richtige Lesart aus den zivei Texten des Scheriraischen
Sendschreibens wiederhergestellt . Die Schulam 'sche Edition ist hier correcter ,
nur hat sie - 82 ' 2 » 12 ' 821122 statt - 82 - 21 . Diese Lesart -82 ' 2i ist aber aus
dem Passus in iksräss gesichert .

' ) Vgl . Ooronsl ;i2 121, 152 , 154 : 1122 -221 2122- 8111 >82-21 12 8 -2-2 ' 821122
. 2121 P2 8l2 - 1121 ,11 18

") Vgl . jedoch Lssxonssn äsr Osonirn sä . Harlrsv ^ 389 : 2»i ' 8121
; 811' ,22 2 '111 — 2 ' 1'2l1 i-21 1 -221 82211 1 ' 12 ;12 812li 2"1 ' 821122 111121 1 '12 81 »b2
sVgl . auch Hst llslmnä IV 339 H .j .
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wohl richtig sein mag , da auch Josua Kohen (Lrusst sta - Laasts .) die Aus¬
wanderung unter Karl dem Großen setzt . Dennoch kann der betreffende
Exilarchensohn nicht dieser Zeit angehören . Der Bericht des Elsasar von Worms ,
auf dem Carmoly ' s Combination beruht , leidet ohnehin an Dunkelheiten . Was
soll dann der Ausdruck bedeuten : pii8 i ' 28 ix ? Man hat daraus emendiren
wollen : P 1.18 128 ! Aber dagegen spricht eine Notiz , die ich bald mittheilen
werde . Ferner ist die Nachricht , daß dieser Aaron oder Abu - Aaron das kabba¬
listische Geheimnitz der Gebete tradirt hätte , jedenfalls ein Anachronismus .
Denn die alte Mystik kannte damals noch nicht solche Geheimnisse . In einer
Notiz ( aus einem alten Gebetbuche Dis . des 14 . Lase , in der Lidliobstsgus
irnxsrials Nr . 174 ) wird dieser R ' Aaron , Sohn des Exilarchen Samuel ,
ebenfalls mit R ' Mose aus Lucca in Verbindung gebracht , aber sie hat da eine viel
reinere Gestalt . Die Stelle lautet (wie sie mir der verstorbene Ehrlich aus Paris
copirt hat ) : i 'wcipi ' 2 ' : : 8iix irc >2 i ^mi 18221 ll ' 2 ' .i '1212 p82 ix : iii8si
82 L'21 .1212 " 11288 8>ii :2i ir >x 112- n ' lL ' .i i ' i ( 111821 iwi ) 182 ix a ' x" 22 i' iv '2
ui i8 i ' .iuo i ' i ivioi 82ip lill .i ' 2 ' 2 vm 'nip mal p 8 ^ 122 122 1 p8 .ii
8121 8i .i . 1122 aixu 121 i>2 P8i i ' i im 8112 ' 2 . 118 i.22 >i ix li ' 8i ; 822 1212 im
Ni 1112 .1 22 ' iN 111 .18 (' S 11 ' 2 ^ 1 I ' I 8111 1'11812 12 ' 8 1211 ,2 12 ' L> 1,211 12>2
1212 ^ 2".1,21 p ' ir ii ! 2222 N' LNN i>8 i 22 8121 ^2 . Hier ist also nicht von
kabbalistischen Geheimnissen des Gebetes , sondern einfach von Gebetstücken die
Rede , die R ' Aaron tradirt und R ' Mose in der Rheingegend eingeführt hat .
Soll diese Notiz verbunden mit der im Rokeach , als historisch genommen werden ,
so würde der chronologische Punkt noch dunkler werden . Denn wenn dis Ein¬
wanderung der Kalonymiden von Lucca nach Mainz im Jahre 787 stattgefunden ,
so muß R ' Aaron mehrere Jahre vorher ihr Lehrer gewesen sein , also minde¬
stens um 780 . Sein Vater , der Exilarch Samuel , muh also damals nicht mehr
fungirt haben , wenn man nicht annehmen will , daß der Vater selbst den Sohn
ins Exil geschickt hätte . Von 780 rückwärts bleibt aber kein Raum für das
Exilarchat eines Samuel , denn für diese Zeit haben wir , nach Scherira ' s authen¬
tischem Berichte , den Exilarch Sakkat b . Achunai . Es bleiben also nur zwei
mögliche Fälle , entweder daß der Exilarch Samuel vor dem ananitischen
Schisma und auch vor dem Exilarchen Salomo fungirt hat , was gar nicht
angeht , oder er hat nach der Einwanderung der Kalonymiden , nach 787
fungirt . Im letzten Falle ist entweder die Verbindung der Kalonymiden mit R '
Aaron unhistorisch oder sie hat nicht in Lucca , sondern in Mainz statt¬
gesunden . Scherira nennt aber einen bedeutenden talmudischen Gelehrten Mar -
Aaron , der im Jahre 814 bei Besetzung des pumbaditanischen Gaonats gegen
einen unbedeutenden , aber der Mystik ergebenen Mann zurückgesetzt wurde :
12 .11 .11 1 '1211 111 8 ^1 12 ,2 1122 828 12 ->21'' '1 12 (' 82 '28 1 112 ) 1 '1121
111218 21^ 1 ' 1' 8x 1112 1 ' 12 ' 22 y ' ixi 1 ' 21 ' 111 PI 1 ' 2 28 8111 1 ' 2 ,2 11118
8 ,12 ' i :22 2' 1 ' 1 8": 11' ^8 '18 1111 12181 1182 1,211 8212 1' OI 11.11 P81 r^ l ' '1 122
i ' 8' i (Scherira ' s Text habe ich hier nach den Andeutungen der beiden Recensionen
corrigirt ) . Möglich nun , daß dieser Mar -Aaron wegen erfahrener Zurücksetzung
aus Babylonien ausgewandert , wie R ' Achat aus Schabcha ein halbes Jahr¬
hundert vorher , und nach Europa gekommen ist . Er mag in Mainz bei den
Kalonymiden nach 814 gelebt und gelehrt haben . Weil diese aber ihren Ursitz
in Lucca hatten , mögen die Tradenten ihn dorthin , statt nach Mainz , versetzt
haben . Aber dieser dunkle und verwickelte Punkt bedarf noch der Aufhellung
durch authentischere Notizen .
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6 ) Zwischen den Jahren 1127 und 1139 8 s 1. (816 — 827 ) brach abermals
ein heftiger Streit um die Exilarchenwürde aus zwischen Daniel und David
b . Jehuda . Es ist befremdend , aber bezeichnend für Scherira , daß er diesen
Streit mit einem sehr ernsten Hintergründe durch einige nichtssagende Worte
andeutet , und ohne eine externe Quelle würde man die Tragweite desselben gar
nicht kennen . Scherira berichtet nämlich ganz trocken : „ Abraham b . Scherira

(sin Mystiker ) wurde im Jahre 1127 8 si . Schulhaupt von Pumbadita unv
fungirte 12 Jahre , der zweite nach ihm war Joseph b . Chija . In Folge
des Streites zwischen den Exilarchen Daniel und David b .

Jehuda wurde R ' Joseph mit der Gaonwürde bekleidet , und zuletzt einigten
sie die Parteien dahin , daß beide den Titel führen sollten u . s. w . 12 2222 !» 22
1121 2n ' 121 l-2 : ii-L21 P2 2 ' 2 2U u " 2 22 r>21- 22 .2221 2U2 - 22 1°N2 >"2P 212 -2 U2-2L- '2
!2P ' ,22 2222N 22b 2 ' b'2 P2 ' M22 10" 2 -pvbl 21NU12 Y01' 22 ' 2,2 ' S ll ' N' 22 2212 ' ^ 2
2 ' 2P ->01' 22 2222 2222N 22 222 U2212 222 122122 PL122 22 12' 2 . 221NZ U2-
(Die Lesart ist corrigirt nach den zwei Recensionen .) Nach diesen dürren Worten
muß man den Streit kleinlich finden , angefacht von Ehrgeiz und begleitet von
willkürlicher Absetzung . Abulfarag Barhebräus beleuchtet aber durch eine in¬
teressante Notiz diesen Streit , wodurch auch das Sinken des Exilarchnts erst
vecht verständlich wird . Auch das Datum dieses Streits wird dadurch präcisirt .
In seiner Chronik der jakobitischen Patriarchen ( Ms . und in lateinischer Ueber -

setzung bruchweise mitgetheiit in ^ .sssrrmui didliobirsss . orisubalis N . II . pars
1 S . 346 ) referirt Abulfarag bei Gelegenheit des Streites in der jakobitischen

Kirche zwischen dem Patriarchen Dionysius von Telmahar und Abraham
Folgendes : „ Auch die Juden hatten einen Streit um das Principat . Denn
die Tiberienser hatten einen gewissen David an die Spitze gestellt , die
Babylonier dagegen Daniel von der Sekte der Ananiten ( Karäer ) . Ihre
Streitsache wurde vor den Chalifen Mamun gebracht , und derselbe erließ ein
Edikt , daß es zehn Männern , wenn sie sich ein geistliches Oberhaupt wählen
wollen , seien es Christen oder Juden oder Magier , gestattet sei , es zu thun :
äuäasi Mohlis äs privaabu säbsroabi sunb . Harn didsriaäsusss )̂ guiäsur

^) Daß die Tiberienser bei der Ernennung des Exilarchen betheiligt
waren , ist Unsinn . Entweder hat Barhebräus sich hier geirrt , oder die Lesart ,
die Assemani Vorgelegen hat , war corrumpirt . Ich vermuthe , daß der Text
ursprünglich gelautet hat : n ' -wm (Anbarenjer ) , und daraus entstand die Cor -
ruptel : n " 222 . Obwohl eigentlich Firuz - Schabur von den Arabern Anbar ge¬
nannt wurde , die zweite Hauptstadt der lachmidischen Fürsten ( Vergl . äs I ? sr -
osvai , sssa ^ sur iirisboirs äss ^ .rabss N . II . p . 12 Note ) , so nannten die
Juden das nahgelegene Pumbadita oder Nahardea ebenfalls Anbar .
Benjamin von Tudela , der die Gegend bereist hat , sagt zweimal : Pumbadita
ist Anbar : N2' 222is uv , 22 ^ ni > -221 21' 02 -21 ( sä . ^ .süsr II p . 69 ) , und ebenso
muß man lesen (p . 53 ) NP22212 22m sn '222i° > »»22 (22m ^u°, l . ) 221' bsb 222 ' 22 - 2221 .
Der Karäer Abulsari Sahal , der während des Bestandes der Hochschule Pum -
badita ' s gelebt hat und in der Gegend war , nennt die beiden Lehrhäuser ,
auf welche er das Bild des Propheten Zacharias von den zwei Weibern an¬
wendet , Sura und Anbar , d . h . Pumbadita oder Nahardea . wirmai
N ' 2122 bu22 " (-P 12^ 2 22 'U 2 - 2-1 ' 2 2» i- 1p U121 — 2222 lf>,22 2U ('2 ) P21' 12P2 p ,22
22122 1222 2N22 -' 2N in ' ri ' 1 2U21N1 (bei Pinsker S . 42 ) . Der Karäer Jakob b .
Neuben hat dieselbe Deutung : 22 - u 212 ^ 21 2 : 2- 2 - bp22 .12 ,2 : 22s 22 -u 2111
02 -2- — 222221 22 ,212 2 2- 22 -U UP2221I U ' 212 U12 ! 2 ' 2 22 2222 — 22U
22 ' 2 ' 121 2 ' 2221 21 ^ 2 ' 2- u 2 ( 8 slsr Iia - Osostsr Ns . Qö ^ äsn p . 224 vsrso ) .
Suria ist hier offenbar Sura . So nennt es auch Benjamin von Tudela :
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Oavicksrn gusnäaru sidi prasKsosrunt , Ladz -ionii vsro Oanislsm sx
^ . nanitarurn (n -rnch ssoba ( gui sadbatum solvsntss , ^sriarn guarbam ssus
1c>oo obssrvant ) . Dorum oansa aä Llarnonein Ostalitain äslaba , is IsZs lata
sauxit , si clsvörn orrjusoumgus rsliKiouis viel in uuum oonArsgati antistitsin
sibi orssrs vsllsut , sivs Olrristiani sind , sivs Ouäasi , vsl LlaM , icl ipsis
tas ssss . Wenn auch Abulfarag oder sein Gewährsmann etwas Unrichtiges in
den Bericht einflietzen läßt , daß die Ananiten oder Karäer den Mittwoch als
Sabbat feiern , so wird der Hauptbericht dadurch nicht alterirt . Auch die Zeit¬
angabe stimmt mit dem von Scherira für diese Thatsache angesetzten Datum .
Sie wird bei Abulfarag Barhebräus zum Jahre 1l36 8sl . mitgetheilt , bei
Scherira zwischen 1127 — 1139 . Der Streit zwischen David und Daniel um
das Exilarchat war also ein Kampf zwischen Rabbaniten und Karäern . Dis
Anbarener ( nach der Correctur ) oder Pumbaditaner , waren für den rabbanitisch
gesinnten David (b . Jehuda ) , die Babylonier dagegen für den Anhänger des
Karäismus Daniel . Was unter „ den Babyloniern " hier zu verstehen sei , ist
zweifelhaft . Es können damit die Bagdadcnser gemeint sein ; denn in der
gaonäischen Epoche nannten dis Juden wenigstens Bagdad biw (an vielen Stellen
vergl . weiter Note 13 Anmerkung !. Es kann aber auch das zur suranischen
Hochschule gehörende Gebiet darunter verstanden sein . Denn weil Sura in der
Nähe des alten Babylon lag , nannte man es auch Babel ( Vergl . Dsspousum
R ' Hai in der Sammlung dlaaru Lsstsnirn 56 ) : 22 :1 :in miai r .n niw riaw " : :
oL'2 ll ' pmi ( nmiivw um bia ni ' inb o - oiip o .i w . Nicht anders ist auch
der Ausdruck baii ii - 21 zu verstehen : er ging nach dem bei Babylon liegen¬
den Sura . — Es gab also damals im Anfang des neunten Jahrhunderts , ein
halbes Jahrhundert nach dem karäischen Schisma , in dem jüdischen Babylonien
oder in Irak , an dem Sitze der Hochschulen , so viel Karäer , daß sie Ein¬
fluß auf die Wahl des Exilarchen nehmen konnten , eine höchst überraschende
Thatsache .

Noch wichtiger ist die Nachricht , daß bei diesem Streite zwischen David b .
Jehuda und Daniel der Chalife Almamun die osficielle Bestätigung des Exi¬
larchen , so wie des christlichen Primas abgelehnt hat , „ daß es je zehn Personen
freisteht , sich einen geistlichen Obern zu wählen ." Es folgt daraus , daß bis
dahin eine solche Anarchie nicht gestattet war , daß also die Ernennung des
Exilarchen , wie die des nestorianischen Katholikos unter staatlicher Kontrolle
stand . Dann finden wir in diesem Nichtinterventionsedikt des Chalisen den
Schlüssel zu einer historischen Bemerkung bei Scherira . Der letzte berichtet
nämlich , in der Zeit des Exilarchen David b . Jehuda ist diese Würde macht¬
los geworden , so daß das pumbaditanische Collegium das Joch des Exilarchats
abschütteln konnte , und sich herausnehmen durfte , nicht mehr wie früher zur
Huldigung vor dem Exilarchen zu erscheinen : 1 :1 - o -o mipM ' pxrmo :
rni ' -wmri nnnini pim ni : nnwivi (v ' mvm ) li ' -EN >ii : >i '

NN2 N' .I N ' iioi ' 2 M - v ( ns >? I 'pn ) ( lieber Suria vgl . Frankel ' s
Monatsschrift Jhrg . 1883 , 377 ) . Eben so der Vers , der Llaas ^ sft Lostansä :
N>1' 1221L1 NP11 .1 : snsei N ' IIO n ' .l PS ' . inLV bL> nun : p !2' se - nun ,112' V' ' S'NI

Da Sahal unter n -i :o das eine Lehrhaus in Babylonien versteht , so meint er
sicherlich unter ina : n das andere , nämlich Pumbadita . Dieses wurde , weil
es in der Gegend lag , dis Nahardea hieß , auch mit diesem Namen bezeichnet
(vergl . Kssxoiisuiii R ' Hai in Geiger Zeitschrift V . S . 398 Note 2 ) :
N1WP 112 imb N11O2 ns : NP1 1 .1 : 2 NI xin Nil ns
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PPIP1 21l8 PIX X1 '122W2 ' 82' 1 Pli - '1128 2 ' x ' 2-l8 118 XN2 12 x8x ' 8- ' l8 P1 '112
<sä . OoläbsrZ x . 37 ) . Man geht wohl nicht fehl , wenn man das Sinken des
Exilarchats mit dem Erlag des Chalifen Almamun gerade in Folgender Streitig¬
keiten zwischen David b . Jehuda und seinem Rivalen in pragmatischen Zusammen¬
hang setzt . Weil der Exilarch nicht mehr von dem Chalifen als Primas der
Juden anerkannt war , sank sein Ansehen , das nicht mehr auf Macht gestützt
war , und die Gaonen beeilten sich , ihre Rechte auf Kosten des Exilarchats aus¬
zudehnen . Der Streit zwischen David und Daniel ist daher als Wendepunkt
für die Geschichte des Exilarchats anzusehen . Dieser Streit brach aus , nach
Abulfarag Barhebräus , im Jahre 1136 8s1 . — 725 . In Folge desselben wurde
der Gaon Abraham b . Scherira abgesetzt und Joseph b . Chija an seine Stelle
ernannt , nach Scherira . Von welchem der zwei mit einander rivalisirenden
Exilarchen diese Absetzung eines mystischen , frommen , aber nicht durch Gelehr¬
samkeit ausgezeichneten Mannes ausgegangen ist , darüber läßt uns Scherira im
Dunkeln . Auch wissen wir nicht , wodurch die Versöhnung der streitenden Parteien
<1x02 io " v -,1081) herbeigeführt wurde . Nur aus einer andern Notiz ersehen wir ,
daß David über seinen Rivalen gesiegt hat , indem er im Jahre 1144 8sl . ( 833 ) ,
also 8 Jahr nach dem Ausbrechen des Streites , noch Exilarch war und R ' Isaak
b . Chija zum Gaon von Pumbadita ernannte ; Scherira : '12 -;oi ' '1 1.12 ) i ' iioi
P12 ' '1 128 x ' 22 .111.1 ' 12 111 1 ' 222 121 — X" N 12 ,212 ' '1 182 l8p 1 - 212 ( x » 1 ( p . 41 ) .
Was aus Daniel und seinen karäischen Anhängern geworden ist , wissen wir nicht .
Um dieselbe Zeit fällt auch eine Streitigkeit in Sura , die Scherira nur dunkel
andeutet : Nach "e-x 12 12' p ' (dessen Gaonat nach der von mir corrigirten Tafel
1135 — 38 8sl . also bis 827 dauerte ) heißt es : pi ' 8p 12022 X2' 8i xir :8-> p ' 111.

7) In dem Zeitraum von mehr als einem halben Jahrhundert nach David
b . Jehuda wird kein einziger Exilarch namhaft gemacht *) . Der erste Name , auf
den wir stoßen , ist Ukba , einer der letzten Exilarchen , der von dem pum -
baditanischen . Gaon Kohen - Zedek b . Joseph verfolgt , abgesetzt und ins Exil
getrieben wurde . Den Bericht über diesen Exilarchen und seinen Streit mit
Kohen -Zedek verdanken wir einem Zeitgenossen , Nathan b . Isaak , dem Babylonier ,
der um 95V von Babylonien ausgewandert sein muß , (vergl . Note 21 , II .) :

X22- 111 P1I2 X112 - X2 P1P 1182 8p 1 X 12 - .122 ' 8>221 P12 ' 12 P12 .1 )12 '1 12 X 12 -X1
P12 21 12 1' 2 ' 2 12 ' 2" 2X1 1 '11 212222 12p xi-2- 1121 222- 8222 1112- 2111 xp ' iex8
222- -2 X1 -122IL2 Y21' 12 P12 . Ich betone diese Zeitgenossenschaft und gewisser¬
maßen Augenzeugenschaft Nathan ' s ( 1x12- .122 ) , um für seinen Bericht mehr-
historische Glaubwürdigkeit zu vindiciren , wenn er im Widerspruch mit Scherira
steht , der ein jüngerer Berichterstatter war und die Vorgänge nicht aus Autopsie
kannte . Der Widerspruch in Betreff Kohen -Zedek 's Funktionsdauer , welche von
Nathan auf 4V Jahre ausgedehnt , von Scherira aber genauer auf 19 Jahre
angesetzt wird , von 1228 bis 1247 8s1 . läßt sich zwar ausgleichen , indem man
das Zahlzeichen 2 für eine Corruptel statt 2 halten , und diese Zahl für eine
runde nehmen kann . Allein es bestehen noch andere chronologische und faktische
Widersprüche zwischen Nathan 's und Scherira 's Bericht in Betreff der Vorgänge
während Kohen - Zedek ' s Gaonat .

Nathan tradirt nämlich Folgendes über den Streit zwischen dem Exilarchen
Akba und dem Gaon Kohen - Zedek . Er sei ausgebrochen wegen der Einkünfte

*) Vgl . jedoch Frankels Monatsschrift Jhrg . 1883 S . 376 : X22- ->i8x np8x -8
' p8e >' X1 P2 1112 ' X P21X 22 -2 X' 2l8 222 P21 <880 - 89 ) " X- P2 'i : 21 — 2X2 ' 8x2
lVgl . auch Bet Talmud IV 339 (H ) j
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von den Gemeinden Chorasan ' s , die Ukba für sich in Anspruch nehmen wollte .
Kohen - Zedek mit einigen angesehenen Juden Bagdad 's haben es durchgesetzt ,
daß Ukba aus Bagdad verbannt wurde . Er begab sich nach Karmisin (pv ' vip —
Lsrvasn - Lolisli ) , weilte dort ein volles Jahr , dichtste Loblieder auf den
Chalifen , der in der Nähe von Karmisin einen paradiesischen Aufenthaltsort in
Safran hatte . In Folge dessen wurde er vom Chalifen wieder in seine
Würde eingesetzt , bald darauf aber wiever von seinen Gegnern gestürzt und aus
dem östlichen Chalifat verbannt . Er begab sich darauf nach Maghreb - Afrika .
Ueber den letzten Punkt haben wir auch ein anderweitiges Zeugniß , daß nämlich
die Gemeinde von Kairuan dem zu ihr geflüchteten Exilarchen Ukba in der
Synagoge eine Art Thron neben dem Gesetzesschrein errichtet und ihn über¬
haupt als Fürsten behandelt hat lJbn - Jarchi in MsusiiA sä . Lsrliir p . 32s .) :
NOWI 1 ' 22 1122 Hw ( N22 l .) N12 li PV2V I' .IW .IN ' LV N2P1P 1,2b ;N11' P2 1 ' 1 21N2
um ib pi ' iiv vi vH: pi 2 11112 inipw unbi pini 122 . Um das Datum des
Streites und der Absetzung Ukba 's zu fixiren , müssen wir in Nathan ' s Referat
weiter hinabsteigen . Nach demselben blieb das Exilarchat 4 — 5 Jahr erledigt .
Das Volk verlangte aber die Wiederbesetzung und ernannte dazu Ukba ' s Ver¬
wandten David b . Sakka 't . Der suranische Gaon erkannte ihn auch an , aber
Kohen - Zedek verweigerte drei Jahre die Huldigung . Ein blinder Gelehrter
Nissi Naharwani vermittelte indessen die Versöhnung zwischen David und Kohen -
Zedek . Fünf Jahre nachher starb dieser Gaon von Sura (bei Nathan p 210 p
Ivbw genannt ) . An seiner Stelle wurde ein anderer ' vvp 12 >ni erwählt , der
zwei Jahr sungirte , und nach seinem Tode berief David den berühmten Saadia
aus Fajum zum Gaon von Sura . Von diesem chronologischen Punkte müssen
wir ausgehen , um die Data aufwärts zu fixiren . Saadia 's Berufung geschah
1239 8s1 . — 928 , also sungirte sein Vorgänger Hai ( 2 Jahre nach Nathan )
1237 — 39 . Fünf Jahre vorher geschah die Versöhnung , also 1232 oder 33 .
Dieses Datum stimmt mit Scherira überein , der ebenfalls angiebt , die Ver¬
söhnung der Parteien fand statt 1233 im Elul : vbi uw biin ip ni 2ib°> 1111

PN2 iw 2 v vp in ' wi 111 nvbwii 2pi . Weiter hinauf beginnt aber die chronologische
Differenz . Nach Nathan versagte Kohen -Zedek David die Anerkennung 3 Jahre ;
David wäre demnach gewählt worden 1231 , 4 oder 5 Jahr Vakanz des Exil -
archats 1228 — 27 . Mehr als ein Jahr vorher fällt Ukba ' s Amtsentsetzung ,
Aufenthalt in Karmisin und zweite Absetzung also 1227 — 26 .

Bei diesem Punkte tritt die Differenz zwischen Nathan ' s und Scherira 's
Bericht scharf hervor : I ) Nach dem ersten war Kohen - Zedek mindestens
bereits im Jahr 1226 — 27 Gaon , nach dem Letztem wurde er es erst im
Jahre 1228 . — 2 ) Nach Nathan war Kohen - Zedek bereits Gaon als
David b . Sakkai zum Exilarcheu ernannt wurde , und jener versagte
diesem drei Jahre die Anerkennung ; nach Scherira war David vorher
Exilarch , und er ernannte Kohen - Zedek zum Gaon . 3 ) Nach Nathan
waren Kohen -Zedek und David Gegner , nach Scherira dagegen waren sie Freunde ,
so daß dieser jenen zum Gaou ernannte , während eine Gegenpartei in R ' Mebasser
einen Gegengaon aufstsllte . Um die Widersprüche augenfällig zu machen , stelle
ich beide Texte einander gegenüber .

ni 2 ' ivi P 21 p 2 niui -i rn .11 . i "2i i -w '1 122 (N2,2ix 11I 2 nun ) mw .i iinwn
Ivb 1.11' lpl W22' N N1211121 P211 N' 2'11 1111 1211 iwp i ' iw ip wni ni >2 ovw '1 in
IN ' WI 1111 PNI N1.12 ( ? 12-22 ) 1W2V 21 N1.1W ' N2I p 111 ip 11211 1N1L" bx 11NV



Note 12 .
393

P1U ' 2 .X1U12 1111 PIX P12 -1 IQ ? 1 " 1P
2P 1U ' 22 111 Uviv - 112P1 - ^7l 1 : 2- s-l 'lU 1P
1 ' i ' l P211 12-22 '1 2 ' 1 ' 1 11t» 12 -22 '1 12
PI - IN? 121 1 -1,12 111 P211 2 -112121 212 !̂
' ? 2-22- 11222 I"^1 WW21 212 ? 1 ' 8-1 11211

. PIX 1N2 Nlb 1 ' p' l P21 11U1 1V22

INIt! 1L-P-2- 12P2 - U' 2-1 U2P1P s-L- 1111 p
1211 1' ip 1L -P — PIX 112 1 -11 Nli» 2-.X1
1211p 1 -12 - -es- -U2I 12 111 11112 -2 1X1 U12-
.1112 12 -2-- wttl ?2U 12P2 - 2"1 U2P1P 12-
1 ' 1 II 12 2PI I2XP ?p Ult ! 2-111

. 2 -12- » II ! 12 ?2 ,1X11 11' UI PIX 112 p !22
(Hier ist der Schulamsche Text correcter als der Goldbsrgsche ,)

Um die Widersprüche auszugleichen , glaube ich , daß Nathan als Zeit¬
genosse und Augenzeuge sür das Faktische , Scherira dagegen als
exakter Annalist für das Chronologische ein glaubwürdigerer Gewährs¬
mann ist . Demnach würde sich die Aufeinanderfolge der Thntsachen folgender¬
maßen gestalten . Im Jahre 1228 - - 917 wurde Kohen - Zedek Gaon (nach
Scherira ) , Damals war aber noch nicht David b , Sakkai Exilarch ( wie Scherira
angiebt ) , sondern Ukba fungirts noch (nach Nathan ) . Kohen - Zedsk , der auch
der suranischen Hochschule Einnahmen entzog , gerieth mit Ukba sogleich in Streit
wegen der Einkünfte von Chorasan und bewirkte dessen Absetzung und Ver¬
bannung , immer noch im Jahre 1228 , Ukba lebte in der Verbannung ein volles
Jahr (nach Nathan ) , also 1229 , Darauf wurde er vom Chalifen (Almuktadir
Billahi ) wieder eingesetzt , um bald darauf durch die Jntriguen seiner Gegner
abermals gestürzt zu werden . Wir können das Alles noch ins Jahr 1229 setzen .
Dann trat eine Vakanz ein , die aber nicht vier oder fünf Jahr dauerte (nach
Nathan ) , sondern nur zwei bis drei Jahre 1229 — 31 , Darauf wurde David -
b , Sakkai zum Exilarchen ernannt 1231 . Da ihm Kohen - Zedek die Anerkennung
versagte , so ernannte wohl David den Gegen - Gaon Mebasser (oder Mekasser ) , Der
Streit zwischen David und Kohen - Zedek (nach Nathan ) und innerhalb der pumba¬
ditanischen Hochschule (nach Scherira ) dauerte drei Jahre 1231 — 1233 , Im
Elul des Jahres 1233 geschah die Aussöhnung zwischen Kohen - Zedek und David
durch die Vermittelung des Nissi Naharwani (Datum nach Scherira , Factum nach
Nathan ) . In der pumbaditanischenHochschule dauerte aber die Parteiung noch fort ,
indem der Anhang Mebasser ' s nicht von ihm lassen mochte , bis zu dessen Tods ,
Kislew 1237 . Auf diese Weise läßt sich die Differenz ausgleichen , und man braucht
nur da von Nathan 's Angaben abzugehen , wo er selbst schwankt , nämlich in Betreff
der Dauer der Vakanz zwischen Ukba 's Exil und David ' s Wahl . Demnach fiel
Ukba 's Exil ins Jahr 1229 — 918 , und da er , wie Nathan bezeugt , viele Jahre
fungirt hat , so wäre seine Funktionsdauer anzusetzen : um 900 — 918 . Die Lücke
zwischen David b , Jehuda , der wohl bis 840 fungirt hat , und Ukba , beträgt
demnach 60 Jahre , innerhalb welcher kein einziger Exilarch namhaft gemacht wird .

8 ) Der Exilarch David b . Sakkai , war , wie Nathan berichtet , ein Ver¬
wandter Ukba ' s , sein Neffe , (1111 p ) . Er wurde , wie oben angegeben , 1231 —
920 von dem pumbaditanischen Collegium ernannt , und erst drei Jahr später
von Kohen - Zedek anerkannt . Im Jahre 1239 — 928 berief er Saadia aus
Egypten zum Gaon von Sura , David hatte einen Bruder , Josiah - Hassan ,
der von Saadia ' s Partei als Gegen - Exilarch aufgestellt wurde . Er hatte auch
einen Sohn Jehuda ( Nathan ' s Fragmente ) . Dieser sollte nach David ' s
Tod ( vor Saadia 's Tod , also vor 942 ) Nachfolger werden , starb aber 7 Monate
nach seinem Vater , Aus Nathan ' s Worten ist es nicht klar , ob Jehuda mit der
Würde bekleidet worden ist oder nicht : 121P22 1: 2 1-111 ? 12-P21 (111) ubi 2-ui 1-221

12-sii i 2 i>2 2 -2-11 -1 1-2.X ?2- -,-ii .x i ,2 '- .x ?i , -— Jehuda hinterließ einen zwölf¬
jährigen Sohn , bei dem Saadia Vaterstelle vertrat . Inzwischen sollte ein ent -
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ferntes Glied des Exilarchenhauses von den Bene - Heman aus Nisibis vicarisch
fungiren , er wurde aber vor der Ernennung wegen Lästerung gegen Mohammed
erschlagen . — Alles noch vor Saadia 's Tod (vor 942 ) , wie aus Nathan 's Frag¬
ment hervorgeht . Ob nun der von Saadia erzogene Knabe , der Sohn Jehuda ' s
und Enkel David ' s , zur Exilarchenwürde gelangte , bedarf der kritischen Unter¬
suchung . Denn als Scherira sein historisches Lssponsura erließ 987 , war das
Exilarchat bereits erloschen . Aber ein Sprößling des erlauchten Hauses war
noch vorhanden , wie Scherira berichtet : 88 .8 28 >» i >22 p .1822 i " i » 8 » 7 8i » n
p - i > in (Schulam ' s Recensionl . Nach dem Goldberg 'schen Text soll zwar
nicht einmal ein Sprößling geblieben sein : i8 >» i i ' 2i 111812 12 2" i » 8 88 8i » n

8P ' 1 ' in i8 ' 28 .181 8 ' 2i2 8122 ( S . 37 ) . Allein diese Lesart ist entschieden
falsch . Denn aus Abraham Jbn -Daud 's Bericht erfahren wir , daß das Collegium
der Hochschule von Pumbadita nach R ' Hai ' s Too ( 1038 ) einen Nachkommen
von David b . Sakkai mit Namen Chiskijah zum Schulhaupte ernannt hat .
8p 1112' » 1.21 ' 821 12 UN 8k' 1: 2 12 NI 8 .1 » 82 1 ' PIN 12' p .1 ' 81 'n 122' » ' '12
mn 1 822 . Dieser Chiskijah war nach R ' Hai 's Tod 1038 schon Vater von
zwei erwachsenen Söhnen , stand also damals in Mannesalter , und kann
demnach im Jahr 987 , zu Schcrira 's Zeit , ein Kind gewesen sein . Chiskijah
war also wahrscheinlich ein Sohn dessen , den Saadia erzogen hatte , also ein
Enkel Jehuda 's und ein Urenkel David ' s b . Sakkai . Chiskijah ' s Vater , der
zwischen Saadia und Scherira blühte ( 940 — 980 ) scheint nun der letzte Exilarch
gewesen zu sein . Dafür spricht eine Notiz bei Jbn -Verga . Dieser hat nämlich
in sein Werk über die Verfolgungen (Leüsdst 4strucks . Nr . 42 ) einen Bericht
über die Exilarchen ausgenommen . Zuletzt tradirt er aus einer unbekannten
Quelle , die mohammedanischen Großen hätten den Glanz des Exilarchats beneidet
und beschlossen , den Exilsfürsten auf seiner Fahrt zu erschlagen , und mit ihm
die Angesehenen des jüdischen Volkes . Der Chalife hätte zwar dem bedrohten
Exilarchen Hilfe geschickt , konnte aber die Ermordung desselben nicht hindern .
Man beschloß hierauf jüdischer Seits das Exilarchat eingehen zu lassen : 1218

882 » ' >12 Lp .11 .1 1228 P281 Lp L11 L' 2» 1 181p 8 ' L'11 l8l11 722 ' » 18 182 2» 82 (22)
' » 82 1>2181 111121 ' 8 '» 11 212p ' » 2 ' 2 12' 2O11 — 212 P2I IIP Lp 12' p ' 2121 8:211 2811
. LP1 28 » 18 l8"-' .11 12.11 222 8 ' » 11 828 11Ip8 18- ' 1821 1 ' 2 P2 » 1 2» 821 L' 211' 1
1P2I12 82 P8 012 212 P218 18 1 ' 11 I881I Ll ' 1 12 118 ' » 11 8228 12.28 II 182 8.82 » ' » 21
882 » ' 8 p 122 » LI» 88 828 . Da nun Jehuda , David ' s Sohn , eines natürlichen
Todes starb , sein Enkel Chiskija auch im Mannesalter nicht mehr als Resch -
Galuta fungirte , so kann diese Verfolgung nur Jehuda ' s Sohn und Chis¬
kija ' s Vater getroffen haben , und unter ihm ist wohl das Exilarchat erloschen .
Die Reihenfolge der Exilsfürsten aus dem Bostanätschen Hause wäre demnach
folgendermaßen aufzustellen : l ) Bostana 'i (um 600 — 660 ) ; 2 ) Sohn und
Enkel anonym ; 3 ) Chasdai (um 700 — 730 ) ; 4 ) Salomo ( 730 bis 76l — 2 ) .
S) An an , der Stifter des Karäismus , und sein Bruder Chananja , Achu -
nai ? ( 761 — 2 bis 770 ) ; 6) Sakkai ' b . Achunai ( 770 — 800 ) ; 7 ) Samuel ?
1800 — 816 ) ; 8 ) David b . Jehuda — sein Gegenexilarch Daniel — (816 — 840 ) ;
9 ) Eine Lücke ( 840 — 900 ) ; 10 ) Ukba ( 900 — 918 ) ; N ) David b . Sakkai
( 920 — 940 ) ; l2 ) Jehuda b . David 7 Monate ; l3 ) Jehuda ' s Sohn (um
9 ->0 — 80 ) . — Sein Sohn Chiskija wurde als Schulhaupt erschlagen 1040 , seine
zwei Söhne entflohen nach Spanien , deren letzter Sproß , der Dichter Chija
Jbn - Aldaudi , starb in Castilien 11S4 (nach Jbn - Daud ) .
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13 .

Da « Exilarchat und Gaouat in ihrem gegenseitigen Verhältnisse .

Die politische Macht des Exilarchats begann , wie sich aus manchen Momenten
(Nr . 11 ) ergab , mit Bostanai . Für den Anfangspunkt des Gaonats giebt es
aber keine Spur von Zeugniß , ja nicht einmal die eigentliche Bedeutung des
Wortes pnz läßt sich , so weit jetzt unsere Kenntniß des Semitischen reicht , er¬
mitteln . Es ist schwerlich hebräischen Ursprungs ; denn dann würde es nach der
festen Bedeutung , die es im biblischen und talmudischen Sprachkrsise hat . Hoch -
muth bedeuten . So viel ist aber gewiß , daß es ein Ehrentitel sein soll . Man
muß , um den historischen Anfang zu ermitteln , davon ausgshen , daß offieiell
nur der Präsident der suranischen Hochschule diesen Titel führte , die
Schwesterakademie in Pumbadita dagegen , die überhaupt in vielen Punkten einen
niedern Rang einnahm , nur ein Schulhaupt (>io ' L" wni , uvomv n" i ) , aber
keinen Gaon an ihrer Spitze hatte . Dieses bezeugt Nathan der Babylonier aus

eigener Anschauung . In den Zuschriften mußte der Präsident von Pumbadita
dem von Sura den Titel Gaon beilegen , ohne Gegenseitigkeit : prwe -v nnso mx :

' v ^ npo -i pi ?i nn ' iovw n ^' 2" v' .ii nw ni miru

ov ' v n ' n : nv ' iovwi -vp upo -i pin ' ipm vo -L" w' ii ( Nathan
Babli in Jochasin ) . Ursprünglich durfte Pumbadita ihr Schulhaupt nicht einmal
aus dem eigenen Collegium wählen , sondern es wurde ihr vou Sura zugewiesen :
: u .i ' ioms rQ ' L" bp rio ' w' c .io .NNVVV Nmve - ' i mvNi .1 novo

,10 ' v ' L'no null vo ' w' v pn -ov nnnoowv ."W' L" povv r .n no TML-noo

(Jochasin sä . Filipowski x . 85 a ) . Dasselbe tradirt auch Nathan Babli : nov '
.no -v-' .n L'no w bp nowv non nn ' iomsv pno nn ' . Das untergeordnete Ver -

hältniß Pumbadita ' s gegen Sura wird auch von der alten Urkunde , auf die ich
später zurückkommen werde , bezeugt . Wenn die pumbaditanischen Schulhäupter
oster mit dem Titel „ Gaon " siguriren , so rührt dieses theils von Ausländern
her , welche von dem Rangunterschiede nichts wußten , theils aus der Zeit , als
sich Pumbadita die Parität errungen hatte ( seit 917 ) , theils endlich aus der
Zeit , als Sura untergegangen und Pumbadita allein sich behauptet hat (945 — 1088 ) .
In dieser Zeit wurden die Bezeichnungen „ Gaon " und „ Resch -Metibta " provaiseus
gebraucht ; bis dahin aber war Gaon ein privile girter Titel der
suranischen Schulhäupter . Dieser Würdentitel war nicht ein leerer Schall
und bedeutete nicht bloß einen Vorrang , sondern hatte einen realen Gehalt .
Bei der Vacanz des Exilarchats fusigirte der Gaon von Sura als Exilarch und
bezog dessen Einkünfte : (vo ' v") im ; ' nrie -i .n 7o v'uo mv ' L-o iipi

Hw M'IVI .N 7o rnoo L'NI rnv ' voi — 7oo pim un ' iovw vo ' L" pio PNI nno
now vo ' v ' UVV ( zweimal bei Nathan ) . Von den Geldspenden aus dem
Auslands hatte die Hochschule von Sura zwei Theile und die schwesterliche nur
einen Theil . Ein solcher Titel , verbunden mit solchen Privilegien , kann nur
von Außen ertheilt worden sein , sonst hätte sich Pumbadita , die an Lehr¬
kräften überlegen war , die Parität nicht nehmen lassen .

Merkwürdig ist es , daß Scherira diesen Vorrang Sura ' s vollständig ver¬
schweigt , ja bei manchen Gelegenheiten zu verstehen giebt , die Metibta von
Pumbadita habe die von Sura übertroffen . Es war dieses eine Parteinahme
xro äoruo . Es läßt sich aber folgern , wer der Hochschule von Sura Rang
und Privilegien ertheilt , und zu welcher Zeit das Gaonat begonnen hat . Da
sicherlich der Rangunterschied zwischen den beiden Metibta in der talmudischen
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Zeit nicht vorhanden war , eben so wenig wie der Titel Gaon , die per¬
sischen Könige in der nachtalmudischen Epoche den Juden nicht so günstig waren ,
um eine besondere Würde zu verleihen oder auch nur zu bestätigen , so bleibt
nur der Beginn des Islam als die gelegene historische Situation für das Ver¬
leihen einer Stellung an ein corporatives Gemeinwesen . Ich erinnere daran ,
daß nicht bloß die Katholici der nestorianischen Kirche , sondern auch einzelne
Klöster ihre Privilegien auf Omar oder auf Ali zurücksiihrten . Nun erzählt
uns Scherira , daß N ' Isaak Gaon dem Chalifen Ali mit vielen tausend Juden
entgegenging , als derselbe Firuz - Schabur ( Anbar ) einnahm ( Mai 657 vergl . o .
S . 349 ) : x - ' l 27X2 ' 28 12 ' °)p .VV22V 2P 212X2- I12' °>2 2 ' 22 - X121 1' X2 .22 - ' '2 221
I12W2 .2221 21-!' ll' 2L 22O2 ' °)p °)2P1 VW ,2X °)' 2P21 1.2X2P7 212X2' I12W P2 P2 -" 2 22
7x22 " 2 ->°)X 2 pe - 121X2 212XL-. Der Text scheint sogar auszusagen , daß

R ' Isaak mit den Tausenden von Juden in Anbar Ali die Eroberung dieser
Stadt erleichtert habe . Jedenfalls sagt die Notiz deutlich , daß Ali ihn sehr
freundlich empfangen habe . Sollte Ali nicht diesem R ' Isaak für die
Dienstleistung , oder auch nur für die Huldigung — während der Schwiegersohn
Mohammed ' s von Feinden umringt war — ein Privilegium ertheilt haben !
Freilich schweigt Scherira darüber , und wie es scheint geflissentlich , weil dieser
R ' Isaak ein Suraner war , und Scherira nur die Metibta vonPumbadita
verherrlichen wollte . Das ist aus dem ganzen Verlaufe klar . Vom Jahre 906
8sl . — 589 giebt Scherira nämlich die gleichzeitigen pumbaditanischen und
suranischen Schulhäupter an . Zur Zeit von Mohammed ' s Auftreten war Cha -
nina aus Ls - 6rlra .ru in Pumbadita und R ' Chananja oder Chaninar in
Sura : (>.11222) 2222 X- ' 1' 2 ' 21 X22 '2 ' 2 12 X2'22 '2 22 qi-2 ' 22 ' 2 22 1221.2 ' 22X1
( ' X2V2 vur .) X'222 '2 2 ' 2 ' 2 1.21x2 X2122 21.22 P22X1 27ipb . Darauf will Scherira

deren Nachfolger aufzählsn ; es scheint hier im Texte ein Wort zu fehlen :
1' 2 ' 2221 „ und nach ihnen " : 2 ' 2L- X121 11X2 PN - ' '2 221 X2 ' 2221°> PX2 X22 22 22
'21 212X2- I12-L2 . Der Passus PX2 PNÜ' '2 221 , wie die Lesart in der Schulam -

schen Edition lautet , hat keinen Sinn , wenn man nicht zu pxr das Wort X212
ergänzt , so daß das Ganze lauten muß : xiiv 11x2 pnr - '2 221 parallel dem
X2 ' 2221L 1' X2 X2N '2 . Wenn auch Scherira hier den Ausdruck „ Gaon " farblos

für Schulhaupt gebraucht , so scheint es doch , daß dieser Titel erst mit R ' Isaak
begonnen hat . Der Chalife Ali war es wohl , der ihm diesen Titel und damit
den zweiten Rang nächst dem Exilarchen eingeräumt hat . Auch dafür bietet die
Verfassung der nestorianischen Hierarchie eine vollständige Analogie (vergl . ^ .sss -
rourö äissörtubio äs 8z -rrs usstoiraurs 1 . III . purs 2 p . 648 ) . R ' Isaak
war demnach der erste Gaon , d . h . das erste Schulhaupt von Sura ,
dessen Würde und Stellung vom Chalisate privilegirt waren .
Der Anfang des Gaonats fiele demnach ins Jahr 657 , während Ali ' s Chalifat .

Ueber das Ernennungsverhältniß der Exilarchen und der Schulhäupter ist
in den Quellen nichts Bestimmtes angegeben . Sie lassen nämlich ungewiß ,
ob das Exrlarchat erblich oder wählbar , und wie die Nachfolge der Gaonen
beschaffen war . Die beiden Hauptquellen , welche über den Huldigungsakt des
Exilarchen berichten , ein altes gutachtliches Lsspoosuro ( vuie -xi 221 x 2 22 "e-2 ,
citirt von Idu - VsrZu 8olrsl >st : äslruäs . Nr . 42 ) und Nathan der Babylonier ,
gebrauchen in Betreff der Ernennung des Exilarchen unbestimmte Ausdrücke :
2212 2-X2 X' 2,222 X121 X' 2'2 2 .2 ' °)p 2 ' P22 2 ' 2'P22 1' 2 7X22 -' 2' 2P2 -2 ( bei Ibu - VörKS .) ;
2P2 22 ' 222 2X 2222 X1.2 q2 2 : .22 "2' 2PL '2 ,2172 L'X2 ' 222 7p 1222 122 ' 2 21p 22X2 ' 221
212' 2" ' 2'X2 1' 2' 2 P,22 1.2122°) b.2 p 2 . Indessen läßt sich aus des Letztern Worten :

„ Wenn die Gemeinde sich geeinigt , ihn zu ernennen ," schließen -



Note 13 . 397

daß der Exilarch gewählt wurde . Die Wählbarkeit desselben ist auch historisch
constatirt . Anan wurde abgesetzt und ein anderer an seine Stelle ernannt .
Im Anfang des neunten Jahrhunderts hatte die eine Partei David b . Jehuda ,
die andere Daniel erwählt . Im daraus folgenden Jahrhundert wurde Ukba

abgesetzt und später David b . Sakkai erwählt . Auch der Ausdruck im Edikt
des Chalifen Almamun in Betreff der Bestätigung des Exilarchen spricht für
Wählbarkeit : si äsosrn viri in nnnrn oonArsAubi nnbistitsin sisti orsnrs
-vsllsnb (o . S . 3Ü0 ) . Auf der andern Seite war aber die Nachfolge im

Exilarchate auf die Familie beschränkt , welche von Davidischcr Abstammung
gehalten wurde , und näher auf Bostanai ' s Nachkommen . Man sollte also meinen ,
daß hier Sohn auf Vater in der Würde folgte , und eine Wahl dabei nicht an¬
wendbar war . Um diese Schwierigkeit aufzuheben , muß man wohl annehmen ,
daß ursprünglich die Exilarchenwürde erblich war . Als Anan aber dem
talmudischen Judenthum gefährlich schien , und die Vertreter desselben sich an¬
strengten , ihn zu beseitigen , wurde wohl die Würde durch Wahl ertheilt , damit
nur solche Personen zugelassen werden , welche dem Bestehenden nicht gefährlich
schienen . Ueber den Wahlkörper und Wahlmodus ist nichts bekannt . Nathan
drückt sich auch darüber unbestimmt aus „ wenn die Gemeinde beschließt , einen
Exilarchen zu ernennen " : b .npn npn ,n « ' «« .n on . Man könnte vermuthen ,
daß dieselben Klassen , welche sich zur Huldigung des zu ernennenden Exilarchen
« infanden , auch das aktive Wahlrecht hatten . Bei der Huldigung betheiligten
sich nämlich officiell die Schulhäupter sammt ihren Collegien , die Gemeinde¬
vorsteher , die Richter und andere angesehene Männer : ap n : w «" ' «mn ' : «' psapnv
« upin : ^ np .n Na PN'NW' L" ' la ( Nathan ) : « v ' «mni nw ' «" -«mn « 'rapnv v .n
man « : n«m « « ' °>:«n « :: pn « ' « 'n: (Nssponsurn bei Ibir -VsrAa ) . Jedenfalls hatten
wohl die zwei Schulhäupter eine gewichtige Stimme bei der Wahl .

Die Ernennung und Amtseiusetzung der Exilarchen geschah unter einem
feierlichen Ceremoniell , worüber wir zwei Urkunden besitzen ( das schon genannte

Nssporwurn bei Idn - VsrAs , und der Bericht Nathan ' s des Babylonier ) . Es
sei hier bemerkt , daß die erstgenannte Quelle älter sein muß als Nathan ,
nämlich aus der Zeit , als noch die Schulhäupter von dem Exilarchen abhängig
waren lvor dem Streite zwischen David b . Jehuda und Daniel , vor 825 ) .
Denn die beiden Berichte differiren wesentlich nur in einem Punkte . Das
Rssponsunl giebt an , am Huldigungssabbat habe der Exilarch zuerst aus
der Thorarolle gelesen und nach ihm die Schulhäupter ihrer Rangordnung
nach : UNP1 nnp° ) (un :ll «" N a «n« ) lnao .n ln mm pn 'avi Na' .nn pa nnin ns « pu ' «i« i
NI « ' «" >N ' «mn i ' inni p «mn . Nathan dagegen tradirt , die Schulhäupter
haben nicht nach dem Exilarchen gelesen , weil es unter ihrer Würde
war , einem Andern , d . h . dem Exilarchen nachzustehen : wnm nvwn pn :

NI « ' «" >-> ' «MN lon N' N« ' «-.-<n I ' inn : — n -np : — n :^a NIM NLV

nnn I « np «' « I ' .n inma l ' nip Unter ihrer Würde konnte das nur
sein , als sie sich vom Exilarchate unabhängig gemacht und die Wahl der Exils -
sürsten in Händen hatten . — Eine Art Huldigungscercmoniell fand auch jedes
Jahr an einem Sabbat statt , wie Nathan berichtet : in -n «- nw ' « ' .n ' «mn wap .n ' am
PHP NNO na ' «" «MN 1' im papnnb p°:' an «' na «'« laaa NP ' NP pn ^ a n :°?a «MN i>p
ii>us «H >»n ' na « w na ' «" «mn : inlna >: - « nnin nr « nila «mn i'p . Au welchem Sabbat

die Huldigung stattfand , darüber belehrt uns Scherira , nämlich am dritten
Sabbat nach den Hüttenfeiertagen ( also im Monat Marcheschwan ) : mprmn p >a
u : .nn nl zl na «' a ^« n Nv« l nn ' na « w «> .-»nuva -n pa ' n« vn : ^ n :^a ' «mnn ' Nr' N
unui ^ a ' «mnn » i' - ' n (Scherira ' s Sendschreiben sä . OoiädsrA S . 37 ) . Diese
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Huldigung scheint auch den Namen M21 182 , „ große Versammlung " geführt zu
haben . Vergl . Scherira (das . 40 ) : .1822 uiwur 121 uoe -uo ' 22 winmi 1^ 1228 :nu
- N21 . Der Ausdruck kommt in den gaonäischen Responsen öfter vor (vergl .
Franksl ' s Monatsschrift Jahrg . 1858 S . 222 ) . Aus Scherira geht hervor , daß
diese Huldigung Anfangs in Sura vor sich ging : nn :8r L»ii u8 .i ' i8 nnw ' wu ^

p8m ( » 1122 ) 21 ' 22 u8i ' i P2P1 UN182 2" 1 um 10 unv 8221 — ( U1122) NN2.
U2 ' 12 2W1 P211 nnui ^ i . Er gisbt aber selbst an , daß dieses nur so lange dauerte ,
als die Exilarchen mächtig waren . Nach dem Sinken derselben unter David b .
Jehuda begaben sich die Pumbaditaner nicht mehr nach Sura , sondern wenn der
Exilarch eine Versammlung zusammenberufen wollte , mußte er sich nach Pumba -
dita begeben : unuiwi :8iu u8i u .112821 » 011282 - p2 i8wriL '» » ' L-in nun ' 12 in ' 2 -2
'̂ n » » n ' 12 mso ' 8r ' i pn8 ' 1.128 2 ' » ' 2>i8 pn8 » nn 12 » 8» pn ' ino » n ' 12 2121

pprp : 2118 ( das . S . 37 ) . Aus Nathan 's Aeußerung sehen wir aber , daß der
Huldigungssabbat in Atikah stattfand . Atikah war ein Städtchen , das später
zu Bagdad geschlagen wurde (Weil , Chalifen II . S . 77 , Note 1) . Der Brauch
muß sich also später festgestellt haben , daß die Versammlung um den Exilarchen
weder in Sura , noch in Pumbadita , sondern in Bagdad stattfand . In Bagdad
residirten auch die Exilarchen zuletzt , wie aus Nathan ' s Bericht hsrvorgeht ^) .

Wie die Ernennung der Exilarchen , so ist auch die der suranischen Gaouen
und der pumbaditanischen Schulhäupter nicht ganz klar . Aus Scherira scheint
hervorzugehen , daß ein Avancement stattfand , so daß der Zweite in der Rang¬
stufe nach dem Schulhaupte , der Oberrichter , mit der Würde bekleidet wurde .
Der Dajan - di - Baba oder Ab - Bet - Din hatte die Anwartschaft auf das
Präsidium . Von der Nachfolge vom Jahre 1125 — 814 berichtet Scherira
Joseph b . Abba sei zum Schulhaupt befördert worden , obwohl nicht ihm die
Stelle gebührte (n ' n2ii nin » 8i) , sondern dem R ' Aaron , der Oberrichter
war : (; >i n ' 2 2 » nini n ' 2p pinn 21 12 ninip Ebenso deutet er an , daß im
Jahre 1144 — 833 die Ordnung gestört wurde , als R ' Isaak zum Schulhaupte
ernannt wurde , und die Stelle dem Josef b . Rabbi gebührte , der Ob errichter
war : » 1" 1 nini ^ 01' N 121 N' 8 ' 2'p pn2 ' '1 128 » ' 22 nun ' p 111 n ' 222 12:
» 221 (der Text emendirt nach beiden Recensionen ) . Vom Jahre 1254 — 943
berichtet Scherira , Aaron Jbn - Sargadu habe sich das Präsidium angemaßt ,
„ obwohl der Platz dem R ' Amran b . Meswi gebührte " : (pinn -1) » in n :n » 81
182 2- ' 1 ' 122 n 121 N' 12 212 p '1 128 NIN » N211 » 8» 12' 2» ' p » 2 1N2 NIIM28 ' 1» 1 .
Scherira selbst war zuerst Oberrichter 1271 — 960 und dann wurde er Gaon
im Jahre 1279 — 968 : 2 "pi 11221 (» "pi 1122 ) pi n ' 2 2 » » rup » ' nn2 » nini
N1N» 12 » 12' 2N2 » . Andererseits wissen wir , daß die Exilarchen die Schulhäupter
ernannten . Der Exilarch Salomo berief zwei Schulhäupter für Sura aus dem
pumbaditanischen Collegium . David b . Sakkaä berieth sich mit Nissi , ob er
Saadia oder Zemach b . Schahin ernennen sollte ( Nathan ) : pp ' no 1182 2 » i n ' ni
PNL- p N2 '̂ 8p : ' 2I ' °> N' 1P2 -1 8p 121 18211 ( » 1122) N2 21.11' ' 2 . Endlich berief er
Saadia aus Fajum nach Sura , und nach seiner Amtsentsetzung ernannte er einen
andern . Man kann beide Thatsachen dahin vereinigen , daß allerdings der Dajan -

*) Die Bezeichnung 822 als Stadt bedeutet bei Nathan Bagdad . Karmisin
liegt fünf Tagereisen im Osten von 822 — Bagdad . 8222 an ' rn 1822 1212 .
II ^ a äs -lls Is bsrritoirs äs Lasäs -ä äsrrx villaZss äu noru äs Ls -rsar
äs 8ao ^ , Odrsstoruatöls arads I . x . 77 , Note 21 , nn Namen eines arabischen
Schriftstellers ) . Dadurch läßt sich die Lage Sura ' s einigermaßen geographisch
bestimmen . Der Geburtsort des Exilarchen David b . Sakkai , Kasr , lag südlich
von Bagdad , 7 Mil von Sura entfernt : pi -2 i » 112 P21 ii ' 2 822 21112 12p .
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di - Baba ( oder auch der erste Resch - Kallah ) die Anwartschaft hatte , daß aber die
Bestätigung dein Exilarchen zustand . Dadurch ist Scherira ' s Anklage gegen die

.> Willkür mancher Exilarchen verständlich , sie bestand darin , daß dieselben außer -
, halb der Rangstufe Schulhäupter ernannten .
, Die Amtseinsetzung der Gaonen von Sura und der Schulhüupter von

Pumbadita geschah ebenfalls mit einem feierlichen Ceremoniell (Nathan ) : ,221
* mm P222V2 1112 V» ib PV1PV 7112 li 11VP1 22122 p 2 .12 INN 1221 -V2 .112-V' 2122 12

I' b» 111» P1 -112 1' » V 1111 1222 P11 . Jede der beiden Hochschulen hatte ein
Collegium um sich , dessen Zusammensetzung und Stufenreihe aus Nathan 's
Bericht und dem Bruchstücke eines Nssxousuiu vom Gaon Amram b . Scheschna
erkennbar sind . In der ersten Reihe vor dem Metibta - Haupte saßen zehn Männer ,
wovon sieben den Titel „ Häupter der Lehrversammlung " führten , und
drei „ Genossen " hießen (Nathan ) : iiVp 1-22( 1 22-1- ii -V- V» i iii -V- 112 in
1' 2s ( 1' 2V1 ' V 11VP .11 — 12 -V-1 V» 1 i » 2 .1 -221 » 2P Nil 1 » 1P2 » -11 2 -V2»
2 ' 121 NVIVI 1112 - V » 1 212 ( .1P2V l . ) . Jeder der sieben Resch - Kallah hatte
unter sich zehn untergeordnete Glieder , die den Titel 2 -211» ( Lehrer ) führten .
Diese Siebzig , welche in sieben Reihen zu je zehn sahen , bildeten das große
Synhedrin (Nathan ) : iiVp ( p 11122 212 11 » ( 22- mim >V» i 222- i » ip : lub -
1111V 1 21V P11122 2 -P2V11 .2 - Lli » 2 ' » 1P2 .1 211 ; - 111221 P2 . Das
Verhältniß der drei 2 -121 , und ob sie auch untergeordneten Gliedern vorstanden ,
ist bei Nathan nicht klar . Aus dem Eingänge des genannten gaonäischcn
Rosxon8u .ru läßt sich aber entnehmen , daß es im Lehrhause neben dem großen
Svnhedrin auch ein kleines gegeben hat . Bestand das Große aus 70 Mit¬
gliedern , so mußte das Kleine mindestens 23 haben . Dieses war nun sicherlich
zusammengesetzt aus den drei 2 - 121 und wahrscheinlich mindestens zwanzig

- untergeordneten Gliedern . Das Rssxousuiu nennt diese -2172 22 , eine räthsel -
^ Hafts Benennung . Die Stelle lautet : ( 27 » >212 »121 » 12 -12 V-i » 2-2-V 12 212p

2-211M 2 -12221 2 -1P - » 2l ( p12 12 -122 2 -111 ( » 1V - 1 ' 2 ,12' 1 » 1 » VI 111-1 -2111 1221
2 -21221 2 - 221 1221 1°,2 -V-1 121 » 221 » 2" 1 12p 21 1221 -222 2l ( v> 1l2p - 12-2L1
1» V21 122p - 11 .12 2 2 1P22 2 .1V - 21 ' p - 22 P21 lbl12 - 11122 ^ 21P22 21V

1 1» 1P1 12-1P 12-2S2 2li » VV 1l ( » V1 .— 1712 12 -V-2V 2 -221 -1-2 (111 2 ' » 211 ' ) 2 -221
' 2 -1 - 221 ( 21 2 - 2211 2 - ->l2 » 1 1' 1 1 - 2 2 » 12' 2e( 2 -2VI -V2 12>2°>2 211 » (mitgetheilt
i von I ^ULWtbo in dessen Sammelwerk Lsb iru - O ^ s-r x . 48 ) . Dabei ist zu be -
s merken , daß Amram Gaon hier die 2 -211» Ordinirte nennt (2 -21221 2 -221 ) ;
< daraus würde folgen , daß die -2i -p -22 nicht ordinirt waren . Bemerkenswerth
; ist noch , daß nach Nathan 's Bericht , die Stellen der lIsseLs Lails -Ir , der
i OstsHsriru und der ^ .lluüiu erblich von Vater auf Sohn übergingen : i -i 721

7 12 2V1-I 1-2 » 21P2 V11- 121P2 1 » » 1221 p l( V-1 1172 - V » 12 11 » 1222 2 » 22122
1 — . 1121 ; i° >2 ( p 2711 P12 11 » P » 1 — 2 - 121 .1 P2 PI 2 - 2V2 ; 2P 1 - 1 l ( ' 2 » 1
A

^ *) Daß dis Collegienmitglieder der zwei Hochschulen sich als Synhedr Isten
( betrachteten , bezeugt auch der karäische Polemiker Abulsari Sahal in seinem
z Sendschreiben : 2iipi ( 2iiVv2 1212 iV » -1 2p -2.1221 2 -pm p V- -2 P.21V1 -2» pn -i
( 2 -121 P2 212P1 111V7 st: » h 212V1 21-2 ( » 1V - -12 i » 2 -» 2 z- 11122 21 - 2 2 ' 121 » 1
,! (Pinsksr I -ilruts Beilage III . S . 32 ) .
H " > 2 -»2i bedeuten im Talmud Gelehrte , welche die Mischnah und die Bo -
i raitas ausivendig kannten ; es waren lebendige Mischnah - Exemplare , die den
j Mangel an Geschriebenen ersetzen . Man sprach sogar in der talmudischen Zeit
H verächtlich von diesen Gedächtnißmenschen . Auffallend ist es , daß 2 >»2i noch in

der gaonäischen Zeit vorhanden waren . Denn auch Nathan spricht von solchen :

s .-» 21 p 111 1 ») 111212 -V 12V 2 - » 2171 2 ' 1' 27l ( 1.12 -V- -V2» 727 212 — » 112 12 ' V' V» 1
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', 2 12 L22 22K 2 ' 2 ' 2K1 1222 12IP22 P22 INK PK: 12IP2 NK 2' 22 INK 72 212IL> 'INI

27 >h PS ' OI2 i>2K V2K2 2L '2' K22I 222 12' P22 IN1K P2 ' L22 PK 22K2 12 222 ,22 7122 212IL>
1222 N 222 1PN2 NN'.' 1i>. Das Collegium der Metibta bestand demnach aus
I Gaon , 1 Dajan - di - Bab a , 7 Lssotis - Lallud , 3 Otia .dsriua , 70
^ .llnüra und 20 oder 30 Lsns - Lisurlis ^) . Jünger gab es noch in Nathan 's
Zeit (920 bis 48 ) in der suranischen Hochschule 2400 : i " 2 onv o ' N' 27nn nnv

ni .12 , wenn die Zahl nicht corrumpirt ist , statt 21K.2 "22 — 400 .

14 .

Der Pseudomessras Serene .
Das antitalmudische Schisma des Karäismus tritt nach den vorhandenen

Quellen plötzlich und gewissermaßen unvorbereitet auf . Da eine solche Plötz¬
lichkeit in der Geschichte eben so unmöglich ist wie in der Natur , sondern jeder
lauten Erscheinung stille , unsichtbare Vorbereitungen vorangehen , so haben sich
Forscher bemüht , antitalmudische Bewegungen vor Anan aufzufinden . Es ist
ihnen aber mißlungen , weil sie ohne rechte Quellenkenntniß und ohne kritischen
Sinn an die Arbeit gingen . Sie haben den Katalog der jüdischen Sekten zur
Lösung des Problems herangezogen , ohne zu bedenken , daß sämmtliche Sekten
bis auf eine einzige nachananitisch sind . Die vorananitische jüdische Häresie
haben sie so unkritisch angeschaut , daß sie deren Antecedenz nicht einmal wahr -
genommsn haben . Reiche , authentische Quellen bezeugen aber unzwei¬
deutig , daß zweimal vor Anan antitalmudische Bewegungen vorgegangen
waren , die eine 40 , die andere 10 — 15 Jahre vor derEntstehung des
Karäismus , beide aber mit messianischem Apparate . Die erste derselben wollen
wir hier nach den Quellen inhaltlich und chronologisch beleuchten .

In einem gaonäischen R .ssp >oirsuru kommt Folgendes vor .. Ein Jrrlehrer
war aufgetreten , der sich für den Messias ausgab , und fand Anhänger . Diese
waren in Ketzerei ausgeartet , heteten nicht die vorgeschrisbenen Formeln , beob¬
achteten nicht manche Speisegesetze , scheuten nicht den Genuß von Heidenwein ,
arbeiteten am zweiten Feiertage , schrieben nicht Ehecontracte nach talmudischer
Vorschrift . Sie wollen nun von ihrer Ketzerei lassen , dürfen sie ohne Weiteres
in den Gemeindeverband ausgenommen werden oder nicht ? Diese Anfrage und
ihre gutachtliche Antwort stehen mit noch drei anderen zusammen in der Rs -
sponsensammlung ( 8 aliuurs 2säick x . 24 L , d Nr . 7 , 8 , 9 , 10 ) und haben die
Ueberschrift Natron « ? , an den sie gerichtet waren : ontEv -i 221221 '2
2 ,1' 22 1K2'1 22K 22 1' 22K W21 N' r/2 ' 1K 221K 2 ' 21 1221 p ' 2 22 11'21212 22V2> 2P22
22K ?2 P22P1 125 1" 212'2 21" P2222 P ' KI .2222 .2 2K PK12 P ' KI 28 s ,2 pi>i>S22 21' K
P22'2 2222 22 ' 2 22 '2 12K P .12 7"! 11' 222 p ,2'22 212122 P2212 P ' KI 22' 2' 2 21' 2
K7 m 2 > 22 P 2' 2r P 2I12 . Ehe wir den Inhalt dieser Sektirerei feststellen , wollen
wir den Namen des Pssudomessias und sein Zeitalter ermitteln . Dasselbe
HssxoiisurL ist in Mose Transts ( 1525 — 80 ) Gutachtensammlung (2 -22 '2 (0 .
I . Nr . 19 ) ausgenommen . Dort lautet der Name des Pseudomessias 122 ' i ' 22- i .
Wir werden aus den externen Quellen sehen , daß diese Lesart richtig ist . Das
Zeitalter läßt sich aus diesem Rssxousuru nicht entscheiden , da es zwei Gaonen
Natron «? gegeben hat : Natron « ? b . Nehemia von Pumbadita , dessen
Funktion begann 1030 8s1 . — 719 , und Natron « ? b . Hila ? , der 10 Jahre
uugirte (und zwar nach meiner Ermittelung ) von 1170 bis 1180 8s1 . — 859 — 69 .

*) sLöns 8sisurLs . Vergl . Halberstamm in Xobuks P 22" V 13 7) .
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Bei dieser Ungewißheit kommen uns externe Quellen , welche von einem Pseudo¬
messias in den zwanziger Jahren des achten Jahrhunderts sprechen und zum
Theil auch seinen Namen nennen , sehr zu Statten .

1) Die älteste Quelle , welche darüber berichtet , ist zugleich die ausführlichste
und authentische , weil sie von einem Zeitgenossen herrührt . Isidor Pacensis
schrieb seine Chronik um 750 , seine Zeitangabe und andere Umstände haben
daher volle Glaubwürdigkeit . Er erzählt : In der Zeit des arabischen Statthalters
Anbisa sind die Juden Spaniens von einem Pseudomessias , Namens S erenus ,
verführt worden . Sie ließen ihre Güter in Spanien in Stich , um sich zu dem¬
selben zu begeben . Der Statthalter Anbisa ließ hierauf ihre Güter für den
Fiskus einziehen . Die Stelle lautet im Original : Kusus tsruxors ( in . ssrs
Nsrtvruiu 759 , suuo Lsouis sssuuäo , ^ rsduru 103 ) äuässo tsubsti suut ,
sillut .ss .ru in Idisoäosü ruiuoris tusrsut , s guoäsru äuässo suub ssäusti ,
gut ob psr sutlxlirsslu uoiusu Lsrsuus ssslxlsus , uubilio srrors
sos iuvssit , Nsssisrugus ss prssäiosus , illos sä tsrrsru rsxroruissiouis
volsri suuutist , stgus oiuuis c ûss possiäsdsull ut suaibtsrsut iiupsrst .
<̂ uo Issto iususs st vsoui rsrusussruub . 8sä udi live . ^ .rudirsiu xsrvsuit ,
oruuis <guss sruissrsub , üsoo säsosist . - 8srsuu . ru sä . ss souvosst
viruiu , si Llsssiss ssss , <guss äsi tsssrs ooZitsrst . (Okrouioou Isiäori
Lsssusis in Llorsr : Lsxsns ssZrsäs d . VIII . p . 298 ) . Llors ^ bemerkt , ec
habe diese Stelle aus einem seltenen Codex copirt . ( Der letzte Satz , der un¬
verständlich ist , setzt eine Lücke voraus . Denn nicht Anbisa , sondern ein Chalife
hat den Pseudomessias vor sich geladen ) . Aus Jsidor ' s Nachricht erfahren wir
die Zeit und den Namen dieses Pseudomessias genau . Zwar herrscht unter den
dreifachen Datums -Angaben einige Differenz . Das Jahr 759 der Aera entspricht
dem Jahre 72l , indem man davon 38 Jahre abziehen muß . Das Jahr 103
der Hegira entspricht dem Jahre 721 — 22 , aber das zweite Jahr Leon ' s ist das
Jahr 719 , indem er 717 zu regieren anfing . Jndeß kann sich Jsioor in den
Regierungsjahren der Kaiser geirrt haben . Jedenfalls ist dieser Pseudo¬
messias während der Funktionszeit Natronai ' s I . aufgetreten .
Der Name lautet bei Isidor ganz unzweideutig Serenus , weil er einen

schlechten Witz macht mit der Bedeutung des lateinischen Wortes 8srsuus
„ heiterer Himmel " und psr sutäplirssiu uudilio srrors „ finsterer Jrrthum " .
Serenus ist aber das Hebräisch geschriebene unn mit lateinischer Endung .

2) Dasselbe berichtet Conde ( in seiner Iristoris äs 1s äoruiussiou äs los
^ .rsdss su Lsp >sos 1 . I . x . 39 ) aus einer arabischen Quelle . Dieser
Bericht fügt neue Umstände hinzu . Die Juden Spanien ' s empörten sich , weil
ihnen eine Nachricht zukam , daß in Syrien ein Betrüger Zonoria austrat ,
welcher sich Messias nannte , und ihnen was sie wünschten versprach . Sämmt -
liche Juden Spanien ' s und Gallien ' s reisten nach Syrien ab und verließen ihre
Güter . Der Emir Ambiza zog dieselben ein . Lu ssts tisiuxo ( 723 ) los äu -
äios gus Usiüs su Lspsns — ss sldorotsrou xorgus Iss viuo uusvs
gus su 8iris ss Iisdis sxsrsoiäo uu oisito Louoris iiupostor , >̂ us ss
äsoisssr suNsssisLz - rsg - prorusbiäo gus sllos ssxsrsu . V toäos los
äuäios su Lsxsäs z- OsIIs psrtisrou s 8iris sdsuäousuäo sus kisuss . LI

svair I ^ iubiLS splloo toäos sus Iiisuss , ossss g- posssiouss si sstsäo .
In dem Namen Zonoria erkennt man Serenus und -nin wieder , nur ist
er entweder durch die Aussprache der Araber oder arabischer Copisten verstümmelt .
Wir erfahren aus Conde , daß der Pseudomessias in Syrien austrat . Das Datum
differirt von Jsidor ' s Angabe nur um 2 Jahre .

Graetz , Geschichte der Juden . V . 26
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3 ) Barhebräus erwähnt ebenfalls das Auftreten dieses Pseudomessias und
giebt Zeit und Namen an . Im Jahre 1831 8s1 . sagte ein Syrer , der Saüra
hieß , von sich aus , er sei der Messias , und als er von dem Herrscher gefangen
worden war , sagte er : ich habe mich über die Juden lustig gemacht : xwi mm
12 innrm 121 ' 1.11 ip irm N11N0 12L '1 M'IIO e-m (x ' N' b "« i>i twbn )
i ' iisrx »i ' 11'21 iv .i ^ 2 ' ^^ ( Ollroräsou L ^ riaerma sä . Hrsoli sb Lrnus p>. 123 ) .
Das Jahr ist hier 720 angegeben , nimo hat allerdings mehr Klangähnlichkeit
mit Zonoria als mit Serenus , aber der Zeitgenosse Isidor ist dafür ein com -
petenterer Zeuge . Keineswegs darf man aber daraus Severus machen , wie es
die Uebcrsetzer der Barhebräischen Chronik gethan haben .

4i Auch dis byzantinischen Annalisten erzählen von einem Pseudomessias
aus dieser Zeit , geben ihn ebenfalls als Syrer aus , nur verschweigen sie seinen
Namen . Hauptquelle ist Teophanes . Er berichtet in seinem Chronicon : In
diesem Jahre erschien ein Syrer als falscher Messias und verführte die Hebräer ,
sagend , er sei Christus : rovrm k'rkt rr ; x« l
kir -lavyok roös xaoröi - X. r . (Otrrono -
Aiaxchia sä . Loiui I . 617 ) . Die genaue Angabe des Jahres fehlt bekanntlich
in unseren Ausgaben des Teophanes , ein Uebersetzer hat sie indessen erhalten ,
nämlich im fünften Jahre des Kaisers Leon — 721 — 22 : ^ .nuo inrpsrii Qsonis
quiubo s-xx Limit qniäuru Sirius xssuäosllristus st ssämoit Hsdrasos .
Eben so hat es Cedrenus sHistoriaruru oompsmätulL sä . Dann I . 793 ) :
üe k crt - (x/ koi'1'os) kPavi / rrs xai rovs I' .̂'
x . r .

Die externen Quellen geben also vollen Ausschluß über diesen Pseudomessias .
Er hieß Serenus (Isidor Pacensis ) und war aus Syrien (arabische Quelle
bei Conde , Barhebräus und Byzantiner ) Das Datum schwankt zwischen 728
und 723 . Es ist also kein Zweifel , daß derselbe identisch ist mit 2 -12 im
gaonäischen Kssxousuin , und daß der Gaon , an den die Anfrage wegen desselben
gerichtet war , Natronai I ? ) war , der vom Jahr 719 an fungirte . — Die
externen Quellen kannten an Serene nur die messianische oder pseudomessianische
Seite , die jüdischen Zeitgenossen wußten aber mehr von ihm , daß er sich mit
dem talmudischen Judenthum in Widerspruch setzte und seine Anhänger zur
Ketzerei verleitete .

Betrachten wir jetzt den Umfang der serenischen Ketzerei . Die Stelle , die
oben mitgetheilt worden , sagt zwar nicht geradezu , daß der Pseudomessias seinen
Anhängern das Abgehen von den talmudischen Vorschriften eingeschärft , sondern
nur , daß sie es gethan haben . Aber im Verlaufe erfahren wir , daß diese Ketzerei
von ihm ausging . Es heißt nämlich weiter : rii ' ip aib i ' i .i .1 ^ 221118 npi .
Also er selbst hat ihnen Eheverbote gestattet . Wir können daraus entnehmen ,
daß die übrigen Punkte ebenfalls von Serene eingeführt wurden . Diese Punkte ,
über welche sich Serene 's Ketzerei erstreckte , sind sämmtlich talmudischer Natur ,
wie aus einer anderen Notiz hervorgeht . Natronät wurde nämlich von einer
andern Seite angefragt wegen Ketzern , welche sich über biblische Vorschriften
himveggesetzt hatten , und er erwiderte darauf , daß ihm vorher eine Anfrage zu¬
gegangen war in Betreff Solcher , welche bloß talmudische Vorschriften

*) Dadurch ist auch erwiesen , daß die Angabe in den Responsen des Bezalel
Aschkenasi und Jbn -Abi - Simra , welche das Responsum in Betreff des Pseudo -
mejsias Serene citiren , falsch ist , daß die Anfrage an R° Mose Gaon er¬
gangen sei . Dieser fungirte nämlich über ein Jahrhundert später s827 — 37 ) .
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verwarfen . Dabei recapitulirt er die oben citirte Anfrage kurz : usiv pp -m 112
L" 2> : 22 V2W2 : N2 22122 - 2182 - ^22 22221 22 -2 M2L - U'lsi 2 :i-U2- M2 ' ibu Nlbu2 >

2 ' 21.22 P2212 PNI 2 ' 2 22 ' 7272 12 PSI 2U ' 221 2P2 212221 M2 ' 2- 22N 22 112IP22
2: ; N2 2:mb P2 -P2S2 - 122 2" U22P1 b.i2L " 2 P2 ' 2 <das . Nr . 7) . Demnach haben
sich Serene und seine Anhänger nur über Talmudisches hinweggesetzt . Näher
werden folgende Puncte angegeben :

1 ) 22222 NU PN',2 P ' N.
2 ) 2bsn pbi>222 21' N, bedeutet nicht , daß sie überhaupt nicht beteten , sondern

daß sie die vom Talmud und dem Brauche eingeführte Gebetformeln nicht für
verpflichtend hielten .

3 ) 120 1" M2 '2 M " P222 -2 21>N bedeutet , daß sie ihren Wein von Nichtjuden
berühren ließen .

4 ) 2L' 2 >u LV2 22nb ,2 2 ' 2-ip , der zweite Feiertag ist nur talmudisch .
5 ) 212122 p2n ,2 pu , oder wie es in der Parallelstelle heißt : 212122 P2212 pni

bn22 " 2 paru , ist auch nur eine Opposition gegen die talmudische Vorschrift , nämlich
schriftliche Ehepakten ausstellen und Scheidebrisfe schreiben mit allen Forma¬
litäten , die der Talmud einschärst .

6 ) 222p 22b 2222 , kann ebenfalls nur talmudischer Natur gewesen sein , Ehen
mit entfernten Verwandten auf - und absteigender Linie : 2 -2212 >2222 2212-.
Alle diese Punkte , Speise - und Ehsgesetze , zweiter Feiertag und Gebetweise
greifen tief ins Leben ein , darum sind sie in der Anfrage namhaft gemacht .
Serene mag aber noch andere talmudische Bestimmungen verworfen haben .
Mit Recht kann man daher den Pseudomessias Serene den ersten Reformator
nennen .

Uebrigens geht aus einer andern Anfrage an Natrona 'k (das . Nr . 7 ) hervor ,
daß die Serener nicht die einzigen waren , welche talmudische Vorschriften ver¬
warfen . Dieselbe betraf nämlich Solche , welche sich über die biblischen Vor¬
schriften hinwegsetzten , weder Sabbat , noch Verbot von Blut und Unschlitt
beobachteten . Dabei wird die Bemerkung gemacht , daß diese Ketzer von anderen
bekannten sonderbar abweichen . Denn die meisten Ketzer verwarfen
nur Talmudisches , hielten aber an Thora und Schrift fest ,
diese aber sprechen der Bibel Hohn : 2 - i ' 2 i-22 ^ piiL-2 pv2 pinV ii 'ni 12

P22 2 2 - 12- 2112 21' P121 21S2U P12 2 ' 222 ' 2222 P2P1S 1 ' 1' Q 122 - 2i -1p22 -
. 1 .222 ' ' 2P - P2 1' 2L2 - rN PP ' ! 2L N2P21 2212 ' 2222 bin 2 -2S12 ' 2222 21 - 12-
21222- 1Ü2I 2 '2wll I2' ii2i ni '2y 1N'2>11 .2222 2p 'p2 i2ps 2 .2W2SL' 1Ü2 . Es war dem¬
nach R ' Natronat bekannt , daß es hier und da Juden giebt , die sich praktisch
über den Talmud hinweggesetzt haben . Er spricht davon wie von einer täglichen
Erscheinung . Also 40 Jahre vor Anan 's Auftreten hatte schon eine antital -
mudische Bewegung stattgefunden . An einen Zusammenhang derselben mit den
Sadducäern ist durchaus nicht zu denken . Wir kommen jetzt zu einem andern
psrudomessianischen Antitalmudisten .

15 .

Der Srktenstister Abu - Isa Gbadsalj Ivfalsanr .
Ueber diesen Sektenstifter und seine Sekte , die Jsawiten , liegen uns zwei

Berichte vor . Der eine stammt von David b . Merwan Almokammez ' )

Daß Almokammez Autor der von Jehuda Hadassi mitgetheilten Häre¬
sien ist , geht aus dem Anfang und dem Verlaufe hervor : be>) 2221 :2 n bp pn

26 «
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(blühte um 950 ) , ausgezogen in Hadassi ' s Werk asa .-i barm ( Nr . 97 ) , der anders
von dem Mohammedaner Scharastani , der zwar erst um 1140 schrieb , aber
seine Nachrichten über die jüdischen Sekten aus altern Quellen schöpfte (Text
sä . Onrstom x 168 Haarbrücker ' s Uebersetzung I . S . 254 ) . Wenn , wie es den
Anschein hat , Scharastani Almokammez ' Bericht excerpirt hat , so sind seine An¬
gaben um so zuverlässiger . Makrizi ' s Nachrichten darüber ( in äs Laog -' s Oftrssto -
matstis ars -bs I , 307 ) sind dürftig . Wir haben hier den Namen des Stif¬
ters , die Zeit seines Auftretens und seiner Wirksamkeit , seine Messianität
und seine häretische Dogmatik zu beleuchten .

1) Name . Almokammez nennt ihn Abu -' Jsa Obadjah aus Js -
fahan : ' woun N' iaip mm w ' piau na na . Scharastani hat den Namen voller :
a -pp ' so pnxu w ' p-au . Er fügt hinzu , er wird auch genannt : m m .aftu a-mx
.a 88 u maip . Der Name n 88 u a >a:p oder v ' .abu mmp (wie Haarbrücker richtig cor -

rigirt ) ist Obadjah arabisirt . Der Sektenname lautet , wie wir gesehen , bei
Almokammez w ' piau na oder ammp , bei Scharastani "nnmp ( Jsawiten ) , bei
Makrizi "n 'mnaru 8u (Jsfahaniten ) , nach ier Geburtsstadt des Stifters .

2 ) Zeit . Scharastani giebt die Zeit seines Auftretens und das Ende des¬
selben genau an . Er war zur Zeit des Chalifen Almansur , und
der Anfang seines messianischen Auftretens war in der Zeit
des letzten Omejjaden Merwan : zum w nnipa uanam awm 8u zum w zua
auvnau a - nv za zmaa > "n ' vu ' aa zfto a' nu . Merwan ' s II . Chalifat ' ) begann 744
und Almansur ' s , des zweiten Abbassiden , 754 . Während der Unruhen , welche der
Abfall der Provinzen des Chalifats gleich nach Merwan ' s Regierungsantritt
hervorrief , mag auch Abu -' Jsa Obadjah als kriegerischer Messias aufgetreten sein .
Er lebte aber noch einige Zeit unter Almansur ; denn er griff dessen Heere in

der Gegend der Stadt Rat an , wurde aber daselbst mit seinen Anhängern ge -
tödtet . Scharastani : 8np : 8np - ' a 8ua aunru aaun ull ) ( w 'p:au ) imu 8-pi
naunru . Rät war mit ganz Chorasan im Anfang der Negierung Almansur ' s
besetzt von dem Magier Sindbad , der erst im Jahre 138 Heg . — 755 — 56
besiegt wurde . Vergl . Weil , Chalifen II . 34 nach Tabari . Zur selben Zeit
scheinen auch Abu - ' Jsa und seine Anhänger besiegt worden zu sein . Er hat
demnach sein Wesen ein Jahrzehnt getrieben , um 745 — 55 .

3 > Messianität . Hadassi , d . h . Almokammez , sagt - ausdrücklich , Abu
Jsa habe sich für den Messias ausgegeben : apa mmam upm -wm w ( -mp :au ) avu

-Iran 8mm N' L-2N MN nw 'on . Aus Scharastani ' s Worten dagegen scheint hervvr -

zugehen , daß er sich nicht für den Messias gehalten , sondern nur für einen
Propheten und Gesandten , für den , der zu dem Messias beruft , den
messianischen Vorläufer : a° 2 na 28 u n ' wn 8 u 8 iL -a mm ' a : nm (w ' p lau ) apn
Er glaubte auch , wie Scharastani tradirt , daß dem Messias fünf Gesandte nach
einander vorausgingen . Indessen da er verkündet , daß der Berufer zum Messias
selbst Messias sei : n ' L-r>8u m u ' r ' u ' pua 8 u zu apn , so läuft das auf eins hin¬
aus . Da seine Anhänger gewußt haben , daß er nicht vom Stamme David ' s
war , so mochte er sich gescheut haben , sich für den Davidischen Messias aus¬
zugeben , und hat vielleicht behauptet , er sei der Messias vom Stamme Joseph :

MN >a — raaoa ana p :ap 28 ua pmm ( ' pap l .) ' pa 8u zmav za a:a u 8 aro za ( cmaviL -
n 8p wnm ' a rasaa P' MN -m — nmwan mraa : NS ' UN ' anaa aann : ,
und im Verlaufe (Nr . 98 ) ra -w nrp -aa pvp ^ au zmma za a :a a -an n 8u 8a ara -a —
(nmuav 8u) n ' m » 8u apa oa arm uma 8 nnaa mm an ' a o ' piar apa .

*) Merwan ließ einen Lessft - Oaluta enthaupten , vgl Rsvns äss Db . j .VIII x . 124 .



( -,21' , 2 N'vv ) . Dafür spricht auch sein kriegerisches Austreten ; denn der Volks¬
glaube theilte dem ephraimitischen Messias eine kriegerische Rolle zu ( wovon
weiter unten ) . Abu - ' Jsa sagte auch von sich aus , Gott habe zu ihm ge¬
sprochen und ihn beauftragt , die Söhne Israelis von der Hand der abtrünnigen
Völker und der tyrannischen Könige zu befreien : 21221 ,1222 -2npn 22 ^ vpn

11222 m P2rnp 2n 22 U2U ' 2M P2 2M22 N 22 psi' n ' ; n . Auch Maimuni

scheint von Abu - ' Jsa , als von einem Messias , Kunde gehabt zu haben . In
seinem Briefe über den Pseudomessias in Arabien zu seiner Zeit (IZAsrsb 1s -
insm ) berichtet er : Im Anfang des Islam trat ein Mann jenseits des
Euphrat auf und sagte , er sei der Messias und zog mit 10 ,000 Mann aus , —
aber sein Plan gelang nicht , und die Juden wurden durch ihn in der Stadt
Jsfahan sehr verfolgt : 2,2 m 22 P2 vm 22 p bnpvv ' 121222 22 -222 ' 2 npii 222 2- 1
2 ' 2V21 P2122 , 2V 21N.2 .212221 bn2L " 2 2 ' °l2n I22VP ( 2' 22 l .) 2222 N- ". N' V2 N12V 22M
12122.2 221P2 , N .2L VN 2' P2 1' 22N bn2V ' 12NV11 2112112- p 1222p N21 12VP 22v1 nbl N' 22 .
Der Anfang des Islam und die Stadt Jsfahan , beides patzt nur auf Abu -

' Jsa Jsfahani . Daß er zahlreiche Anhänger hatte , , bezeugt auch Scharastani .
21.2 ' bn , 2 2 '' 122 2V2 .2P212N2.

4 ) Dogmatik . Daß Abu -' Jsa Häretisches lehrte , bezeugt Scharastani
im Allgemeinen : „ Er wich in vielen Punkten von den Hauptsatzungen des Ge¬
setzes ab , die in der Thora erwähnt sind " : ".i ' p2v2n onvn .n , 2 2 '' 122 -s ii .i ' im gni ' m
".I -Iinim "12212222N "22 ' 22im . Jndeß will das nicht etwa sagen , daß er sich

über viele pentateuchische Gesetze hinweggesetzt hat , sondern daß er sie anders
gedeutet hat , als das damals bestehende , talmudische Judenthum . Das geht
aus Almokammez ' Andeutung hervor , obwohl der eigentliche Sinn durch Ha -
dassi ' s ungeschickte Uebertragung abgeblaßt erscheint . „ Er hat erfunden und
gedeutet die Schrift nicht im Geists der Propheten " : v ' 21221 2 -2122 2221 M22 .2
l ' .iin I2M22 212 ' 22 112P22. Aus desselben Angabe , daß die Jsawiten einiges vom

talmudischen Judenthum festhielten , wie die 18 Gebetformeln und die Bene¬
dictionen vor und nach dem Schema , läßt sich folgern , daß sie anderes ver¬
worfen haben : v ' pis 2 vp p 2 v nmipi 2222 2v ms ' im "in 221VP .2 .22 -1 12- 2 ->n
.2x12 : 2 22 2 -P222 2 2 ' 2 ' 222 VP2 21' 222 . Besondere frappante Abweichungen

werden weder von Almokammez , noch von Scharastani namhaft gemacht . Denn
daß Abu -' Jsa siebenmaliges Beten täglich vorschrieb , nach einem Psalmen¬
ausdrucke , statt der talmudisch vorgeschriebenen dreimaligen , ist keine einschnei¬
dende Häresie ( Almokammez ) : ' ' 222 .2 21-2 pav 22x122 2 ' 222 212-22 ' 1 2" 2 2 -1
( Scharastani giebt unrichtig an , daß Abu -' Jsa zehn Gebetzeiten für pflicht -
mäßig ausgab : x .-i.- xpix 2221 — 2 .112- ivp 2' 21-n , da Almokammez die Begrün¬
dung aus der Schrift dafür anführt , und diese für sieben spricht ) . Wenn
Abu - ' Jsa nach Almokammez die Scheidung ganz und gar aufhob , sogar bei
Ehebruch : 212p 2222 i2wx ivvx ,->x v -x vi : >v 22m , . so ist das allerdings ein
Hinausgehen über die biblische Bestimmung . Wie es die Jsawiten mit dem
Festkalender hielten , läßt sich aus den Worten , wie sie Elia Hadassi wieder -
giebt , nicht entnehmen . Sie lauten : .222 .2 1211V2 22 -2222 2 -21,222 v -vip 22
Es bedeutet allerdings , sie machen die Feste nach dem Sonnenjahr , d . h . ab¬
weichend vom rabbanitischen Festkalender , der nach dem combinirten Jahre an¬
gelegt ist , aber das Wort 22 -2222 ist störend ; denn das will sagen , gemäß der ,
nämlich „ der Rabbaniten " Vorschrift . Zwei Eigenthümlichkeiten werden
noch von Abu -' Jsa , diesem kriegerischen Messias , mitgetheilt . Er schrieb seinen
Anhängern Enthaltsamkeit von Wein und Fleisch vor , sogar von Vogelfleisch ,
nach dem Beispiel der Rechabiten , die freilich nur dem Weingenuß entsagten .
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(Mokammez ) : sss p ssv - -: s sours souvs ssu ps ss -s mi>i>ms . Bei
Scharastani wird nur Enthaltsamkeit erwähnt : ssn usss nusmSu .ssuris ' s s ^ s ,

us ' Ul pus ^ usu Hp n ;s <s bsu ir . Aus Scharastani ' s Worten geht hervor , daß
Zlb -°Jsa eine Schrift hinterlassen , also nicht so unwissend war , wie bei Hadassi
angegeben wird : rn>ss m .s srsi — Dann tradirt Scharastani , derselbe sei zu
den Söhnen Mose ' s , welche jenseits der Wüste wohnen , gezogen , um ihnen das
Gotteswort zu verkünden : s .s >sss 'b bssSu um s .s -°s ^u zusisr ^s -L>ir> ms >su s .ssi

sbbu subs . Die Wüste bedeutet hier wohl die große Salzwüste , welche
sich nördlich von Jsfahan erstreckt . Da wir aus einem andern Passus bei
Scharastani wissen , daß er in Rar (dem alten Rhagae ) war und dort die
Truppen des Chalifen angegriffen hat , so wird die Reise wohl von Jsfahan nach
Rat gegangen sein . Man glaubte also damals in jüdischen Kreisen , daß die
Söhne Mose , von denen auch Eldad der Danite gefabelt hat , in der Gegend
von Rai ihren Sitz hätten . Der Gaon Zemach , Eldad ' s Zeitgenosse citirt einen
Midrasch , worin erzählt wird , die Söhne Mose ' s hätten sich die Finger abge¬
schnitten , um nicht vor Nebukadnezar die Saiten zu schlagen : s8ru ssss ms >s ,

ms SMS srrssis : .SSSS2 > WSS2S M' .siss L' SMU 1SW sou msu o .sb kj' ps P ' 2SS s .sn
ums .süss . R ' Zemach spielt hier aus Midrasch zum Psalter 137 an , wo aber
von den .sL's ms keine Rede ist . — Abu - ' Jsa Obadjah trat demnach mehrere
Jahre vor Anan auf und modelte am Judenthume . Anan war also nicht der
erste Häretiker .

16 . .

Eine messtariische Apokalypse mit historischem Hintergründe .

Während Abu -' Jsa mit dem Schwerte in der Hand mcssianische Propa¬
ganda machte , erschien in Palästina eine apokalyptische Schrift , welche die An¬
kunft des Messias in nächster Zeit prophezeite . Diese Apokalypse ist nach vielen
Seiten hin höchst interessant . Sie beschreibt die Reihenfolge der Chalifen bis
zum Untergange der Omejjaden und giebt individuelle Züge von ihnen an , so
daß sie als eine historische Urkunde gelten kann . Sie offenbart ferner die
Stimmung der jüdischen Frommen in Betreff des herrschenden Islam . Sie
eröffnet die Reihe der mystischen Schriften , giebt einen Schlüssel zum Verständniß
der verwandten Literatur und ist auch in stylistischer Beziehung beachtenswerth .
Diese merkwürdige Schrift führt den Titel „ Geheimnisse des R ' Simon
b . Jochai " ( mm - p proe » ms ms .srm ) , erschien zuerst in einem Sammelwerke
Saloniki >743 , aus dem sie Jsllinek abgedruckt hat in seiner Agadasammlung
Lst -Ks.-Niärosolr 1 . III . S . 78 ff . ( Leipzig 1855 ) . Fragmentarische Parallelen
liefert zu dieser Apokalypse eine ähnliche Schrift unter dem Titel R ' Simon
b . Jochai ' s Gebet : -um - zs pzvss- m ns -s .s ( abgedruckt aus einer Handschrift
von Jellinek Lst - ka . - Niärs .sLli IV . T . 120 f .) . dis aber einer viel späteren
Zeit angchört . Daß die Apokalypse , die ms .sse , einen historischen Hintergrund hat ,
ahnte auch Or . Jellinek , der in den einleitenden Worten dazu bemerkt : „ Unstreitig
liegen uns hier bestimmte historische Anspielungen vor , die noch der Untersuchung
bedürfen " ; er bezieht sie aber auf die Geschichte des ersten Kreuzzugss . Dem ist
aber nicht so . Es wird sich zeigen , daß der Verfasser der Apokalypse mit der
Chalisengeschichte der Omejjaden sehr vertraut war , und man
kann bis auf Jahr und Monat bestimmen , wann er sie verfaßt hat . Wir wollen

Vergl . Nsvus ciss Ist . s . V . p>. 208 .
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aber dabei analytisch zu Werke gehen , damit der Leser sich selbst von der Nichtig¬
keit der Resultate überzeugen kann .

Die Einkleidung der Apokalypse ist folgender Art . Der Tanai R ' Simon
b . Jochar fastete 40 Tags , um das Ende des Exils zu erfahren . Darauf
wurden ihm „ die Geheimnisse des Endes " offenbart in dem Verse upr , .in ni -i
(Uurrrsrr 24 , 21 ) , worunter die Herrschaft der Araber oder Jsmael 's verstanden
wird ' ) . Darüber grämt sich R ' Simon und klagt : „ Ist es nicht genug , was
uns Edom ( Byzanz , Christenthum ) gethan hat , nun soll noch das Reich Jsmael
kommen ? bnpoL" mrioo nbn onn .iwpv is imr ni>. Darauf erscheint
der Engel des Angesichts Metatoron (der in der Agada Partei für Israel nimmt )
und tröstet ihn : durch das ismaelitische Reich wird Israel von Edom befreit
werden . Gott stellte für die Jsmaeliten einen Propheten nach
seinem Willen auf . der ihnen das heilige Land unterwerfen soll , und sie (die
Araber ) werden es Israel zurückerstatten . Große Feindschaft wird zwischen
ihnen und den Söhnen Esau 's ( Byzantinern , Christen ) sein : ir > p -1222 ib rnp

orp ' L'mb um wnp .v pnr > oin bn o ' rrn
nn ov omo : nn oeib N ' vr o .i ' bp nun ( : mn ) .npviT :
'w p : i o .i -no .v ' .vn nbim (eir 'm l .) norm .vi>:r .w ( b^ iL" °:) . Der Apokalyptiker

spricht hier deutlich genug von Mohammed und erkennt ihn als Pro¬
pheten an , den Gott aufgestellt hat . Dann werden Beweise in agadischer
Manier aufgestellt , daß schon Jesaia von den Kameelreitern (Arabern ) als
hilfebringend für Israel prophezeit habe . Auch Bileam habe prophezeit , „ daß
die Kennen ( Araber ) nur von Abraham zehren werden " .

Darauf geht die Apokalypse die Reihe der omejjadischen Chalifen durch bis
auf Merwan , den letzten Omejjaden . Ausgelassen sind nur diejenigen Lha -
lifen , die nur kurze Zeit regiert haben , lieber die altern Chalifen sind die
Angaben unbestimmt , dis letzten dagegen werden in ganz deutlichen Zügen
geschildert , und die Schilderung bewährt sich als echt historisch . Der Text ist
nicht ganz erhalten , hin und wieder machen sich Lücken bemerkbar . — Mit
Uebergehung des Chalifen Abu - Bekr wird 1) Omar deutlich geschildert und
der zweite genannt . Er wird durch den Bau der Moschee auf dem Tempel -
berge kenntlich : br ' .v .n imir ." r .nm .m .-p piron
mr 'i br .v - .nnL .v oL' .vno : Mo mm .vL 'N'1 .vmro .n ir :
-pp pboo . Das hebräische Wort mmoom ist sehr glücklich dem arabischen Worts
rpsv — Moschee nachgebildet . Omar ' s glückliche Kriege gegen das byzanti¬
nische Reich werden ebenfalls erwähnt ; dann wird von seinem Tode in Frieden
gesprochen : -norm - Mr-o 012 ' : . Dem Apokalyptiker war nicht bekannt , daß
Omar durch einen Meuchelmörder umkam .

2 ) Darauf wird ein Chalife geschildert als großer Herrscher aus Hadra -
mauth , der nur kurze Zeit regieren und von den Helden per Araber er¬
schlagen werden wird : 'w 0 -2 ^ 2 a -2 ' .-w-pn 0 :2 vrn2 1^2 12p -
i .mm .m : 11p . Darunter kann nur Othman gemeint sein , der l l Jahre regierte
und von den Verschworenen aus Egypten , Baßra und Kufa erschlagen wurde
Daß er aber aus Hadramauth gewesen sein soll , weiß die Geschichte nicht .

3) Dann heißt es : wru inn ibr > ii ' vp ' ' . Statt mm .2 , lese ich mnro
oder d . h . Moawija , der nach Othman 's Tod von den Syrern zum

)̂ Auch dis Karäer verstanden unter Lsni das islamitische Reich , wie
Jakob b . Neuben ( 1050 ) in seinem bibl . Commentar ( -Mp .-: oro ) angiebt : uiv

.0 -002 :> -: p .v Lls . der Leydner Bibliothek PI. 74 rsvbo .
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Chattsen ausgerufen wurde . Hier ist offenbar eine Lücke , denn die Schilderung
dieses Chalifen fehlt , und was darauf folgt , gehört einem folgenden Chalifen
an , wozu aber auch der Eingang in « pi2 2 ,21 fehlt .

4 ) Denn die Schilderung : „ Man wird ihn von hinter der Heerde

und den Eseln hinwsgführen und auf den Thron setzen : innpi
-i - ' ^ i Iiiixi -;« x.i ' UNS , spielt ganz unzweideutig auf den
Chalifen Jezid I ., Moawija ' s Sohn und Nachfolger , an . Das wird durch
Abulfeda ' s Bericht klar . Misun , eine von Moawijah 's Frauen und Jezid ' s
Mutter war eine echte Araberin aus dem Stamme Kelbi . Einst pries sie in
einem Gedichte das idyllische Hirtenleben und sprach ihre Verachtung gegen den
Luxus des Palastes aus . Moawija fühlte sich dadurch beleidigt und wies sie aus
dem Palaste zu den Heerden ihres Stammes . Sie nahm ihren Sohn Jezid mit :
nix 2 i ' i ' i 282 ' 22 " i ' i « 2 >i « (p.2 -2 ) n "x.-2v . (Sie kehrte zurück zur Trift der
Kelbiten und Jezid mit ihr ) : "i -i « 2i « -°> « iii « p2 « 1x2 im 2 « p « (Jezid blieb
mit ihr zwischen ihren Stammesgenossen auf der Trift ) ; ^ .dullsäa , uunalss sä .
^ .älsr I . 399 , -192 . Der Apokalyptiker durfte also mit Recht von Jezid sagen :

miixi inr .l . - „ -M 1.111p ' - (11 « pi .2 °p ' l) .
ö ) Nach der Anspielung auf Jezid ist offenbar eine große Lücke ; denn die

Worte x-2^« nixm 1122 112x1 , „ es werden vier Nachkommen von ihm ( als Cha¬
lifen ) aufstehen , d . h . regieren " , passen nicht auf Jezid , der nur zwei unmündige
Söhne hinterließ , Moawija II , der nur 5 Monate nach seinem Vater regierte ,
und Chalid , der gar nicht zur Regierung gelangte . Um so mehr paßt der Zug
von den vier Söhnen und Nachfolgern auf Abdulmalik , als eine
Sage circulirtc , Abdulmalik habe einen Traum gehabt , vier seiner Söhne
werden ihm auf den Thron Nachfolgen ( vergl . ä ' HsrdsIot bMiotdsqus
orisntsls x . 7 d Artikel Abdulmalik ) . Ueberhaupt wäre es auffallend , daß Ab -
dulmalik ' s Negierung , die stark und dauernd war ( 21 Jahre ) in dieser Apo¬
kalypse nicht erwähnt sein sollte . Man muß daher nach Jezid eine große Lücke
annehmen , welche von Abdulmalik handelte , und darauf passen die Worte :
°w' io 11-2 ". xn « .11x111 222 112x1 . Schon dieser Zug , sie werden den Tempel ,
d . h . die Moschee auf der Tempelstätte vergrößern , paßt auf Abdulmalik ' s
ersten Sohn unv Nachfolger Welid I ., von dem der Geograph Khondemir
erzählt (bei ä 'Hsi -bsIob p . 898 ) , daß er die Moschee in Jerusalem ver¬
größert hat : I ŝ AsoAruxUs psrsuu XUonäsirrir touoUs uussi uux ioätü -
rusuts äu rnsms 'Wsli .ä sb ä , 1 ' uArs . iräisssrusirti äs Ikeiilos ^ uss äs ,ns
1a , vills äs äsrusslsrn .

6) Im Folgenden ist die Regierung des Chalifen Suleiman so genau
gezeichnet , daß die Schilderung einen zeitgenössischen Verfasser voraussetzt . Das
Original lautet : niip2 >2ii nn2 .11 ,iie « i 2x21 in « ->82 ii2x - ,11x111 xii « 11282 ppii
(1.112- l . ) N12' 221 2 -.2H « ix 2' i ,iz 2-i " n NI21 211x2 122p i ' ii 1182 -2 2' 2D vie « 12 -xi
ix 211« U2 112-x-i 2ii pur (p « i l .) p « 2ii xn2 « 111 1211 P12 2i2x 1111 2x12
1« 2- 1 1112 ' 2 ' 1« 21 .11 PI21 1S12- 1 i « x.2L" 22 112x1 2 .11« 121.11 i « x22 " . Die drei¬
jährige Ncgierungszeit paßt auf Suleiman , der nach arabischen Nachrichten
2 Jahr 8 Monate regierte . Noch mehr aber die Kriegsereignisse , die um so

mehr historisch erscheinen , als der ganze Passus ohne den geschichtlichen Hinter¬
grund räthselhaft und unverständlich aussieht . Tabari ' s Nachricht ( bei Weil
Chalifen I . 567 , Note 1) wirft ein Helles Licht zum Verständniß desselben . Es
heißt dort : „ Als Suleiman Chalife wurde , zog er gegen die Griechen und sandte
seinen Bruder Muslama voraus . Da kam Jliun (Leo ) der Jsanrier aus
Armenien und forderte von Muslama einen Mann (Unterhändler ) . — Die
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Patricier sagten zu Jliun : „Wenn Du Muslama von uns entfernst , schwören
wir Dir , daß wir Dich zum Kaiser wählen " . Jliun begab sich zu Muslama und
sagte zu ihm : „ Die Leute (Konstantinopels ) wissen , daß so lange Du Lebens¬
mittel hast , Du keinen Sturm auf die Stadt unternehmen wirst ; darum ver¬
brenne Deinen Vorrath , dann wird sich die Stadt Dir ergeben " . Mus¬
lama verbrannte alle Lebensmittel , aber dieses erhöhte den Muth des
Feindes und versetzte die Muselmänner in Noth " . Eine andere Tra¬
dition lautet : „ Jliun kam zu Muslama und versprach ihm die Stadt zu über¬
liefern , wenn er ihm die Lebensmittel schickte , damit die Griechen sehen , daß er
mit ihm befreundet sei , und sich ihm ohne Furcht vor Plünderung und Gefangen¬
schaft ergeben . Muslama erlaubte ihm , Früchte in Schiffen zu holen . Jliun
hinterging ihn aber und bekämpfte ihn am folgenden Morgen . Die Musel¬
männer geriethen in Noth und konnten keine Hilfe bekommen , doch blieben
sie bis zu Suleiman ' s Tod " . — Jedes Wort in der Apokalypse ist durch diese
Notizen historisch beurkundet . „ Er (der Chalife ) wird große Heere gegen die
Edomim ( Byzantiner ) senden , sie werden aber in Hunger umkommen , obwohl sie
viel Vorrath haben , weil er (der Feldherr Muslama ) ihnen nichts verabreicht .
Die Byzantiner werden gegen die Jsmaeliten aufstehen , sie erschlagen ; die Js -
maeliten werden ihren Vorrath verbrennen , und die übrigen werden entfliehen " .
Von der Hungersnoth im arabischen Heere berichtet auch der byzantinische
Annalist Theophanes (OlronoArsgüiia . I . 611 ) : Ft
rvl ? r » » TioS -vrjaxovi :» lfm« « i' rolv » « 'lhaAtov . — Der Passus
vom Verkleinern des Gewichts paßt aber nicht auf Suleiman , sondern auf seinen
Vater Abdulmalik , der die ersten arabischen Münzen , die er schlagen ließ (und
zwar von einem Juden Sumair ) von schlechtem Gehalte machen ließ . Sulei¬
man dagegen hat die Münzen verbessern lassen durch den Barmakiden G ' afar ,
von dem diese Münzen den Namen G ' afaria führten (vergl . Neiske ' s Abhand¬
lung in Repertorium der biblischen und morgen ! . Literatur 1 . IX . x . 257 ) .
Möglich , daß dieser Passus im Texte der Apokalypse an Unrechter Stelle steht
und in die Lücke über Abdulmalik ' s Regierung gehört .

7 ) Noch deutlicher als Suleiman ' s Regierung ist die seines Bruders
Hi sch am geschildert ( die Regierung des Fanatikers Omar II . und des Schwel¬
gers Jezid II . ist als kurz und unerheblich übergangen ) . Hischam ' s Person und
andere Umstände seiner Regierung sind ganz nach dem Leben portraitirt , wie sie
nur ein Augenzeuge kennen konnte : emw "an zib .vn bi - : .-: -chv zv -ms :
nnm IMV ' N 1-vv vnm M22V vnn V'N z ' pn V121S VN

pinn : pnn ni >p nmp ' L' -2 pvwv (n: v ' w : mv : l .) mv
M 2 -1 1' 2 ' v Auf Hischam angewendet , ist jeder Zug in dieser Schil¬

derung historisch . Hischam regierte 19 Jahre 9 Monate . Er schielte außer¬
ordentlich . So schildert ihn Abulfeda und Andere bin z- a binnO vnv 'n ; sv :
( -4 .nus .Iss I . o . 456 ) . Seine drei Male an Stirne , Hand und Arm werden wohl
auch richtig sein . Von seinen Bauten erzählt Theophanes : Er fing an Paläste
in den Provinzen und Städten zu bauen (OüronoArsPliis . I . x . 650 ) : x « l

( wurde Emir — Chalife ) Ooä , : ' x -elilkLv / Mpuv

*) lieber den Ausdruck b:n bms , „ sehr schielen " vergl . ä ' IIsrdslot
dibliotlr . orisnt . 418 a und Adlers Note zu Abulseda I o . Hebräisch steht
hier für „ schielen " ppn penv ' vielleicht für ppn ästortus ooulo .
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fast wörtlich wie in der Apokalypse . — Daß ein Chalife viel Kinder und Enkel
hatte , braucht eigentlich gar nicht bewiesen zu werden . Indessen referiren auch
die arabischen Annalisten , daß Hischam eine große Nachkommenschaft
hinterlasscn hat : 712 .mp --221 ( Abulfeda I . s ) So ist auch dieser Zug in der
apokalyptischen Schilderung historisch . — Hischam ' s Feldherren führten glück¬
liche Kriege .

8 ) Darauf folgt eine Schilderung , daß ein Chalife aufstehen wird , der
Wasserbauten am Jordan vornehmen , die aber einstürzen werden , und daß der
Chalife von seinen Großen erschlagen werden wird . Diese Züge lassen nicht
lange rathen , daß hier von Welid II . die Rede ist : .21222 2-p2 ' i - 21 12 .2 22x2
P212 N1P222 ^22' 2 ' 2 ' 2 N' 2x 2i s>2 l nw -xm 2' - ni - ni ' 221 2122 .12 2 ' pi 22 1 ' 22 ^2222 ' 2 ' 2
1.2112.22 " 22 .2 2x 122x2 22 -1 -22 ix -rs -i 2.12 .2 -1 -,-21 .2 22 -en 22 -2x i-isni . Der Zug von
seinen Bauten am Jordan patzt auf Welid II . , da dieser vor seiner Thronbesteigung
sich in Palästina aufgehalten und dort ein schwelgerisches Leben geführt hat
Von den Bauten selbst und von dem Einsturze erzählen , meines Wissens , die
arabischen Chroniken nicht . Ob der Erdeinsturz am Jordan identisch ist mit dem
Erdbeben in Palästina , von dem Theophanes aus dieser Zeit berichtet , (I o . 651 )
kann nicht entschieden werden . Jedenfalls paßt der gewaltsame Tod nur aus
Welid , da der vorletzte omejjadische Chalife Jezid III . in seinem Bette starb .

9 ) Der letzte omejjadische Chalife , der unglückliche Merwan II , wird in
unserer Apokalypse nicht bloß genannt , sondern die Vorfälle während seiner
Regierung werden Zug für Zug geschildert , und an dessen Untergang wird die
messianische Hoffnung angeknüpst : 221x2 ,->22p : noni -o 2,-11 .2212 -2 221 12 .-2 22x2
I11212 rn .21 - 11 2-xr -2 .122 -.2 1001 2 -211 112 22 -2x1 212,2 2.1x22 " 212^ -2 -211 — 1-2 -2
1-yx 12x11 n ' - irr n ' niiv ,2---> i-i-x xe -oni 2 --2" p 22p -12 -212- 1-2 ii -ri (2x2 - l .) 2x2 -
-.--21 - 22 -1 222 -1 22 --e -2 nur 1121 (nie : : l .) 02 - 21 ^ 22-22 2 -212- 2 -i>--n -- i-vi- i2s ' i
px .2 °,x :2n -. Merwaists Tapferkeit und Kriegslausbahn , die Unruhen unter seiner
Regierung , der Ausstand im Nordosten (Chorasan ) unter Abu - Muslim für die
Abbassiden , die Niederlage seiner Heere bei Kerbela am Euphrat ( 29 . August

749 , und am Zab ( 25 . Januar 750 ) , seine Flucht , sein gewaltsamer Tod uvd
die Hinrichtung seiner Kinder und sämmtlicher Omejjaden von Seiten der sieg¬
reichen Abbassiden , Alles ist geschichtlich treu . Innerhalb dieser Schilderung wird
ein Wahrzeichen angegeben , daß Merwan und mit ihm der Islam unter¬
gehen wird , wenn ein Th eil der Moschee bei Damaskus einstürzen
wird , ' - 2 2 2- 2 - 1222 - 2 21p 222 ' 22x221 112 -- i>->- 2- nun 2212 -2 2112 -s2 .211
222 P .121' 1 po -r -i ,21222 2221 P2 -I222 2ix ,2 2--. Dieser Passus kommt noch ein¬
mal in diesem Stücks zum Schlüsse vor (er gehört aber einer andern Apokalypse
an ) : 2212 22 N' 2^2 ni -r - p 2- -2 2 2 2- ' 2212 112 - - 2212- 2 .112 22 .12 -2 2112 ' s- 2 !I
In der Apokalypse (bei äsllinsü : IV . 120 ) kommt auch dieses Wahrzeichen vor ,
dort lautet es : 21--2 P2-222 2ix -- 2- 22 ( 22° l .) 2x 22x222 ^ 2222 )̂ °-i->-2- 2x21

^) Ein Passus dieser interessanten Apokalypse kommt auch in iklrlrs äs
N ' Ulrsssr vor . Er lautet : x -22-2- p -2 2,1x22 " 22 x .22-2-. 22m px -22- -2 2 ' 2 21x1
2 -2 ,22 ps>2 - P2121 2,21 -2- 2 - 2222 P212 2122 P2 '2x ( 2-21 ) .12 2.1x22 " 212 -̂22
2211.22 2 .22 2 ' ,22 222 ' 211 2-221P 221 ,212 -221 ' l 1 r 2 2x22 NI 22p ' N2 2 - 2-1x1
-2 -1 2 ' x2ii : 22P2 P2-2121 P2I1N1. In I? irlrs äs id ' n . (0 . 30 ) werden diese zwei
Momente , das Ausmessen des Landes und die Benutzung der Grabstätten , auf¬
gezählt unter den l 5 Dingen , welche die Jsmaeliten üben werden : 2.1x22 " '2
P 2 12 ,2 .1 122 2 ' P2 12.11 2 ' 2 ' 2 N' 22 .12 P212 212-x 2 21x22 " ' 12 P222V 2 -222 1"2 22 m
-121 212°2 -1 ( 1 - P2 2 2 i- .212 2P .2 n ' 2 12-V ' 1 2 ' 22 22 . Die Frage ist demnach ,
welche der beiden Schriften Original dafür ist . Indessen da in 1? irks äs L ' H ,
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ni - iv . Das Wort oder ;ii -i oder pn -r ist wohl G 'ubarr bei Damas¬
kus . Der Satz will jedenfalls aussagein „ Wenn etwas bei der Moschee
einstürzen wird , dann wird das islamitiiche Reich untergehen " Ta wir den
Vers , so unterrichtet sehen , namentlich in der Rsgierungszeit der Chalifen Sulei -
man , Hischam , Welid II . und Merwan II ., so ist kein Zweifel , daß der Einsturz
der Moschee ein Factum war , und daß er zur Zeit als ein ungünstiges
Omen betrachtet wurde .

Ich recapitulire nun . Nur ein Zeitgenosse konnte mit solcher Ausführ¬
lichkeit und mit so viel Detail , wie es nicht einmal die mohammedanischen
Quellen haben , über die Omejjaden - Dynastie referiren . Da so Manches über
Vorgänge in Palästina tradirt wird , so scheint der Vers , ein Palästinenser ge¬
wesen zu sein . Darum weiß er überhaupt so viel von den Omejjadischen Cha¬
lifen zu schildern , weil die meisten von ihnen in Damaskus residirt und deren
Prinzen sich öfter in Palästina aufgehalten haben . Daher ist es auch begreif¬
lich , daß der Vers , von jenen Chalifen , die in Medinah residirt haben , entweder
gar keine oder nicht ganz zutreffende Schilderungen macht . Den historischen
Hintergrund dieser Apokalypse erkannte ich aus den ersten Blick , um aber nicht
fehlzugehn , wandte ich mich brieflich um Auskunft an den gründlichsten Kenner
der Chalisenzeit , an Herrn Professor Weil in Heidelberg . Derselbe hatte die
Güte , in einem freundlichen Schreiben meine Vermuthung zu bestätigen . Seine
Worte lauten : „ Das Fragment gründet sich gewiß auf historische
Thatsachen ; doch macht es die wortkarge Form schwierig , alle Einzelnheiten
zu bestimmen , welche dabei angsdeutet werden ' ' . Bei manchen Punkten ver¬
wies mich Herr Prof . Weil auf seine Chalifengsschichts . Ich Habs mir aber
Mühe gegeben , die meisten Einzelnheiten als beurkundet nachzuweisen .

Wir haben also an diesen „ Geheimnissen des R ' Simon b . Jochar "
eines jener vabtciiris , sx svsrcku , die durch die Gruppirung der Vergangenheit
die Verkündung der Zukunft bewahrheiten wollen . Gleich im Anfang ist darauf
hiugedeu '. et , daß das Heil Israelis , die messianische Erlösung , durch die Ent¬
stehung des Islam gefördert werden soll . Zunächst wird sich die Förderung
darin zeigen , daß Edom (Byzanz ) von dem islamitischen Reiche gedemüthigr
werden wird . Die messianische Zeit wird aber erst ihren Anfang
mit dem Untergang des letzten Omejjaden nehmen . Der Apoknlyp -
nker sah m dieser Katastrophe den Untergang des Islam überhaupt . Er führt
fort : Nach Merwan wird ein frecher König aufstehen , aber er wird nur drei
Monate regieren " ; m -a-mi .isiw mw ip zia n .-op - 72 inm . Dieser freche König
kann nun , nach dem Borausgeschickten , kein anderer sein als der Stifter der
Abassidendynastie , Abdalah Assasfah . „ Er wird drei Monate re¬
gieren " , also hatte er damals noch nicht so lange regiert . Merwan ' s II .
Tod fällt (nach Weits Berichtigung Chalifen I . 702 ) auf den 5 . August 750 .
Die Apokalypse ist also geschrieben zwischen 5 . August und

neben unverständlichen Momenten auch einige Vorkommen , die nur unsrer
Apokalypse entnommen sein können , weil sie hier im Zusammen¬
hänge stehen , so ist nicht daran zu zweifeln , daß der Vers , der I? ir 1cs sie sämml -
lrch der Apokalypse entlehnt hat . Die entlehnten Punkce sind nwi .v piv ivr -i
ilo' .iv 112-1 r -ip .rn n -o nirm .11212 11111 — 2 -01121 mu 1, 2 -1 — . Die übrigen
Punkte : 7uie --r> z-n pni -i .12u .11 L-1.1 ipv -i 1 : 11 (?) 2 -111 -emi 2121 212 11121
mviipn 1--11 i .-op - , — iui -a- o mup 121-1 , gehören vielleicht den Lücken an , die
wir in der Apokalypse namentlich nach Jezid I , wahrgeuommen haben . Vergl .
0 . S . 186 . Anmerkung .
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October 75 V. — Das >sii ' ; ip :2w ' 11 11110 : ist demnach , so viel
bekannt , das älteste Schriftdenkmal aus der gaonärschen Zeit und
die älteste mystische Schrift . Sämmtliche Messianologien derspätern Zeit ,
nicht blos die mystischen , sondern auch die quasi raticnalistischen , wie die
Saadia ' s und Hät ' s , haben von unserer Apokalypse Elemente ausgenommen .
Es ist daher wichtig zu erkennen , wie der Apokalyptiker und mit ihm seine Zeit¬
genossen sich das Eintreffen der messianischen Zeit gedacht haben . I ) Nachdem
der freche König drei Monate regiert haben wird , wird Edom (Byzanz ) über
Israel 9 Monate herrschen . Der Vers , erwartete also damals eine Eroberung
Palästinas von Seiten der Byzantiner . Der byzantinische Kaiser Constantinus
Kopronymos , in fortwährenden Reibungen mit den Bilderverehrern , der Geist¬
lichkeit und den Bulgaren , dachte wohl schwerlich daran , Palästina wieder zu
erobern ; aber der Apokalyptiker folgerte dies nicht aus den Thatsachen , sondern
aus der agadischen Auslegung eines Verses im Propheten Micha (5 , 2) : Gott
wird sie , die Israeliten , preisgebsn bis eine Gebärerin gebären wird (9 Monate ) .

2 ) Dann wird der messianische Vorläufer , der Messias aus dem Stamme
Joseph oder Ephraim (-100 p n ) , auftreten , der die Israeliten nach Jerusalem
führen , den Tempel erbauen , den Opfercultus wiederherstellen wird . 3 ) Darauf
wird der Antimessias erscheinen unter dem Namen Armilaos . Diese Figur
ist in den messianischen Schilderungen stehend geworden . Da er hier zum
ersten Mal eingesührt wird , so ist es nicht überflüssig , die Schilderung wieder¬
zugeben , zumal sie als Kriterium zur Beurtheilung der einschlägigen Literatur
dienen kann . Armilaos hat einen Kahlkopf , einen Aussatz an der
Stirne , kleine Augen und ein taubes Ohr . Er ist der Sohn des
Satans und des Steines )̂ : 11:2p i-: -pi 11 ,2 sin oisi ' 2is i :2w > pwi -stn iivp -i
1 :2110 1:1s ii> .12 ' 1212 ans ii > 121 ' os : 1111s i ' ^s :2wn 1 -2110 i -: r>' i: isi 11222 ipiri

S22S11 s : --2 Oi 1 ' 12 S 1.NI 1111s INS IN 12 :2 1P1 ans ch 121 ' 1S1 . Wenn Hitzig
( im Commentar zum Daniel ) behauptet bat , der Kaiser Casus Caligula habe
als Modell zu Armilaos ' Bild gesessen , weil jener als armillabus in xustli -

*) Der Zug , daß Armilaos der Sohn des Satans und des
Steines ist , beruht auf einer eigentümlichen Sage . Sie erzählt , es gebe in
Rom einen Marmorstein von jungfräulicher Gestalt : w-w iw ps ' -2112 w'w 112s
ns - 11p : 1 ,21 (so in mehreren messianischen Arokalypsen ) . Dieser Stein ist eineGeburt von der Tochter des Kaisers Liberias . Der judenfeindliche Bischof
Agobard klagt die Juden folgender Lügenhaftigkeit gegen Christus an : Xä
sxirswa , vero , proxtsr plurs , rasuciaoia aoorrsabuirr (Lürristurn ) T^ bsiii
suäioüs , irr oaiasi -sru rstrusurri , so quoci trlras Ipsius ( oui sirrs viro wra.8 -
ouii xarbuna xroraissrab ) Is -piäis oonospiuru . irrtulsrib (äs soräurois
supsrstitioiriiius sä . Ls .ln .2 p . 77 ) . Ter Stein ist also eine Geburt von
Liberias Tochter , durch magische Mittel zur Welt gekommen . Rom und das
Christenthum haben Antheil daran . Armilaos , als Erzeugnis ; von Satan und
dem Steine , ist entstanden durch die Kreuzung von Rom , Christenthum und
Satan . Es ist also System in diesem Unsinn . Uebrigens kommt dis Sage
von Jesu Verhältnitz zu Liberias und seiner Tochter in einem apokryphisch -
aramäischen Evangelium vor (citirt von Schemtob Jbn - Schaprut in dessen po¬
lemischer Schrift ; ii2 ;ss Ns . S . 181 ) : iw ' i S121P2 ' 22211 - pe-i-2 1121 -w iss
so -: : .nri .n ' 11 — i ' iis ; i pwii ' 1 -. s :i2 : i wiwb -s sis : 211s 221 10021 si ' i : s 12
pi2ip pbi 1 :2 pii > 11s 10 ' p oi : ' i22 112p s ' i2wb si ' i : s p iw ' i s : p2i -2 p pii ' '11
s 2 i siisi ' -ii ich s :wi 2 1121 ; sri s : -02i s : -i2i s : s sii >s p ich 1:2s pi ' i2pi
- : i sii S112 ' i> i ' s .psi : s : -2 U2 s .12 ich 1 :2s . 121 si - 2 ii - s : i 2 p 2 sil '
S12P - SI i 2 wrchi -upss i ' psi- 11- . s:2,21 sprs 1 -2 112s . ' i2piii 1112p w : 12 .



cum procassit , vo » schwachem Haarwuchse ( eaxillo rs .ro ) , hoher Statur ,
zarten Beinen , hohlen Augen geschildert wird : so ist diese Vermuthung
durch unsere Apokalypse widerlegt . Die letzten drei Eigenthümlichkeiten kommen
in dieser Schilderung gar nicht vor . Sie gehören späteren Anschauungen an ,
als man die Earrikatur noch mehr carrikirt hat . Da Armilaos schon im Targum
zu Jesaias vorkommt ( II , 4 ) , so mag einer der judenfeindlichen byzantinischen
Kaiser als Vorbild dazu gedient haben . — 4 ) Armilaos wird mit dem Ephrai -
mitischen Messias Krieg führen und Israel in Wüsteneien vertreiben . Dort wird
der Messias umkommen und Israel durch Leiden geläutert werden . 5 ) Dann
wird der wahre Messias , der Davidide , erscheinen ; Israel wird aber nicht an
ihn glauben , da ein Messias schon umgekommen war , und wird ihn steinigen
wollen . 6) Dann wird sich Gott offenbaren , der Messias wird auf den Wolken
erscheinen , Armilaos tödten , Israel nach Jerusalem führen , und das zweitausend -
jährigs messianische Reich wird beginnen . Darauf das jüngste Gericht . So
weit geht diese Apokalypse . Was weiter folgt , anfangend mit den Worten : n

pnvb n "vp .n nmp nv :u ppvv , gehört einer , anderen Apokalypse
an , die unter dem Namen ' unr p ppvv ni>>sn ( bei sisllinslr B . IV .) Züge
aus der Zeit der letzten Kreuzzüge enthält .

17 .

Zur Entstehung des Kariiismus . *)
Bearbeitet von kaiserlich russischen Staatsrath vr . A . Harkavy .

I .

Die ältere jüdische Ueberlieserung bezeichnet die Karäer gewöhnlich mit dem
Namen der altjüdischen Sekte der Sadducäer (o ' piax ) , oder sie betrachtet
wenigstens den Karäismus als vom Sadducäerthum abhängig . Die bekannten
Aussagen hierüber sind folgende :

a.) Ein alter rabbinischer Autor , wahrscheinlich Saadia Gaon , äußert sich
in seiner Streitschrift gegen Anan über letztern wie folgt : pp npn imuv
npiimvv pvnn oin ' v : rnvnnv a ' nriwn bp 'bm Pi v ' u bv : u ,n ( citirt im
V'UNPN piim bei Pinsker II . 103 ; vergl . iblä . x . 9S ) . Daß dieses Citat Saadia
angehört , nimmt Pinsker an ( ibiä . x . 98 », und ist es auch uns sehr wahr¬
scheinlich . Dem widerspricht nicht , was Saadia an einer andern Stelle sagt
<bei Salmon ben Jerucham , idiä . II . 19 ) : an onv ' n mwm v 'vnn unps Hpo
V' VINP , denn dieses bezieht sich auf die Neugestaltung des Sadducäismus durch
die Karäer . Jedenfalls gehört jene Streitschrift einem sehr alten Autor an ,
dem noch viele später ganz verschollene Thatsachen aus der Anan ' schen Epoche
bekannt waren . — Hier wird also die Vereinigung der Ueberrests der alten
Sadducäer mit Anan ohne Weiteres angenommen .

k ) Bei Jehuda Halevi im Chazarenbuche lesen wir : ppvvi ' uvv p ,-iii .v ' ,-npv :
"sin ' Uv pv ll' vvn ^b ' Ni uvi> p -unpbu VNN2 bru uv : UVNMVI UVNVUNLU1 NLV p
ipi ninu ' i>u bp : bu nup : n ' nn: voubu ;v nn 'vubn i ' uvi nvv p ppvv ^ n^ : u mn . . .
ovbu vnunn uvv Lnbuv pbmnv ns bpvv >nn :n ppsun ' a :pv bru p ' unpbb bxun (III ,
65 ; sä . Hirschfeld , p . 212 ) . — („ Nach ihm fJosua b . Perachjahj lebten Jehuda

r ) Die folgende Notiz ist als Ergänzung und Modificirung von Note 17 ,
zum großen Theile nach neuestens aufgefundenen Quellen zu betrachten .

A . H .



414 Geschichte der Juden .

b . Tabbai und Simon b . Sch etach und ihre Genossen . Zu ihrer Zeit entstand
der Ursprung der karäischen Lehre in Folge einer Collision zwischen den Weisen
und Jannai u . s . w . shier folgt der talmudische Bericht aus LiääusoUiii 88 s,.
über Janai 's Antheil an den Streitigkeiten der Pharisäer und Saddncäers bis
Simon b . Schetach mit allen seinen Schülern aus Alexandrien zurückkehrte
und die Ueberlieferung ihre frühere Geltung bekam . Aber die Ansichten der
Karäer hatten bereits Wurzel gefaßt bei Leuten , welche die mündliche Lehre
negirten und vermeintliche Beweise erfanden , wie du es bei ihnen noch jetzt
siehst " ) . Man sieht hieraus , daß auch nach Jehuda Halewi ' s Ansicht das
Karäerthum im Sadducäismus wurzelt , obwohl er sich des Unterschiedes
zwischen beiden Serien klar bewußt ist , wie aus dem weiteren Contexte erhellt .

0 ) Dieselbe Ansicht theilt auch der Historiker Abraham Jbn - Daud , der im
niipn -wo von Anan berichtet : opim illpe - ip oimr .i ibibi : n 'an pin inn w .
Manche Codd . haben zwar o 'vQn statt dies ändert aber an der Sache
nichts , denn gemeint sind doch jedenfalls die sadducäischen Ketzer , da sie schon
vor der Tempelzerstörung existirt haben .

ä ) Abraham Jbn - Esra nennt gewöhnlich die Karäer o ' pnr , manchmal ab¬
wechselnd

s ) Ebenso drückt sich SamuelJbn - G ' ami aus : pnx onmn min
u . s. w . MIIIP beip : IL'M 2 'PVI .120 b ounn 01 PV 1 ' I >llin UV o - N ' ii

N' 2 bp nrn 01 2 MVN 2 ' LUN Miln 0 .1 ' INN non ( Pinsker II , 155 ; vergl .
ibiä . I . 13 ) . Auch in den arabisch abgefaßten Schlachtregeln , die wahrscheinlich dem¬
selben Autor angehören , heißt es : pibn oni on >i .i ;rn

oono puor ,' (die Sadducäer und Boethasäer und ihre Anhänger , d . h . die¬
jenigen , welche mit dem Namen Karäer bezeichnet werden — Geigsr ' s jüdische
Zeitschrift , I . 241 ) .

1) Endlich schließt sich auch Maimonides dieser Ansicht an , indem er im
Commentar zu Abot ( I , 3 ) ausdrücklich sagt : ow o -i -oio UV orn .n ,-nb v .u
non no innb niinn .i .iivi .n m -ni : u . s. w . bbon po mrn om ' o UV.i oe>: inn .n

NNIN mornmr ' MM u . s. w . 2 ' 010 ' ii ll ' pirr o ' Qin .n 0M1P1 N1NN Ni Iiinbi
iVN an : ll ' oin ' a : o ' vonn brn oniLVi omip i "i mxinn ibna mi ^ n

Diese Zeugnisse aus der älteren jüdischen Literatur , die sich wohl ver¬
mehren lassen , sind keineswegs leicht hinwegzudeuten , wie es Rapoport thun
will (bei Kaempf , Nichtandal . Poesie II . , 24V ) , dem übrigens nur ein Theil
dieser Zeugnisse damals bekannt war . Der einzige Punkt , worin Rapoport
dort unbedingt Recht hat , ist der Nachweis , daß in der NiseUiis , LlsAÜIa
(IV , 8 ) omipn zii eine späte Korrektur ist für das ursprüngliche o -piix in . -
Schon der Umstand , daß keine einzige ältere rabbinische Quelle dem Anan
Selbständigkeit zuschreibt und daß er immer als Restaurator des alten Saddu -
cäerthums charakterisirt wird — verleihet den oben angeführten Zeugnissen
besondere Kraft .

2 .

Wenn wir von der rabbinischen Literatur zur karäischen übergehen , so
finden wir , daß dis ältesten Schriftsteller entweder ebenfalls deutlich ihre Seele
mit dem Sadducäismus identificiren , oder sie lassen wenigstens diese Thatsache
durchbliüen . Erst die Späteren , seit Saad Jbn - Mansur ( Ende des XIII . Jahrh .) ,
suchen die Identität beider Secten zu leugnen in Anbetracht ihrer Verschieden -
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heit in der Dogmatik , was aber nichts beweist . — Die bekannten älteren Kariier ,
die davon handeln , sind :

«) Abu - Jusuph Ja 'kub al - Kirkisani (schrieb im Jahre 937 ), der in
seinem , neulich von uns edirten , Berichte über die jüdischen Seelen zuerst sagt :
pnim piiuui - 2 'bp r>n222n -i .iimi >'M222n r>ir>n2 io in p-.2pi >„ Zadduk war
der erste , welcher die Rabbaniten entlarvte , Widerspruch gegen sie äußerte und
einen Theil der Wahrheit aufklärte " ) ; und weiter von Anan heißt es bei ihm :

>2 pnin 2 ^- i p '2 p- 2in 1.21 ( „ er war der erste , der die ganze Wahr¬
heit in Betreff der Gesetze erklärte " ) . Demnach ist das Verhältniß zwischen den
beiden Secten wie das eines Theiles zum Ganzen .

« » ) Abu - Jakub Jusuf al - Bassir (nmi .i -i- n ) hat im -mranlln 'm 2N22
folgenden Passus tMs . Petersb .) -i .-memoim -;n ^22b 2n - 2.-< in nm w nnvw ni 2ini >
PM222 » 2' 2 ' 12' 2 ' 2 ' 2 N22NN r>̂ 22 ^ n P2 p >2 N222N2 s>npi ll ' .22N2u 22 ^ 2 ii,p 2P2 12 22
2 ' P'2P2N2 pewp - bn 221 nepp pmn .ni'n 22 2 ' i!22e°in2 p°i2pll2n 221 22 ^1 . ( „ Es ist
kein Zweifel , daß er sAnans kühn im Widerspruch und unerschrocken offen
austrat , nachdem die Ansichten der Weisen sRabbinens hoch gestiegen und ihre
Gegner vernichtet waren , trotzdem die Zwistigkeiten während des zweiten
Tempels existirten , deren Folge war , daß die Rabbaniten , welche Pharisäer
hießen , die Oberhand gewannen und die Karäer , welche dann Sadducäer
genannt waren , abgeschwächt wurden " ) .

L) Jacob b . Rsuben im is -pn -o zum Pentateuch (bei Pinsler II , 84 ) sagt :

ll ' NIPN 2 ' 1 ll ' ll'1222 2' P12' 2 ll21 1222112ll '1222 2' 1 ' 1V 2 ' 22 2112 k;ii>22 2 ' 2V 2N ' 2 PI
ll - piir L ' pii ' .n ll .ni 22 -2221 . Dieser Autor conipilirte bloß aus älteren
karäischen Autoritäten , zumeist aus Jephet b . Ali ; ob dieser Passus ebenfalls
letzterem oder dem al - Hassir entnommen ist — kann jetzt nicht entschieden
werden .

/ ) Der Verfasser des lln2n .n1 amn ^n pi "?2 schreibt : sannnn pj 2 .12 112m llML 'nni

" lli2 ' 2i 1" P1N - 1 PN122N pllill -12' P12N1 INN 2221 (Pinsler II , 1 bl ) , und (p . 1041
2P12 ' ^ P21 L22P N.N' N NN12NP ll.nn ' 2 NN1.2 lll .2 ' 21 P12P 2122 ,212 . N2N2' N2 '
212 . . . NN 22 -222 ' 2MN2 lllln' 21 ,212p >21, N' N 21,2-21 §2112 NN ' 2 1N2N 22V21 2N2NN2

01W21 ,212p 1PN 2VN 2P1N2 N21 112 1N2N r;N , 1NN NN1P2 llN ' 2 MVP 122p NNP22 ns , ' 2 PNU
llnm ll2 '2i N2 N2N p lln NN1N2 u . s. w . Von zweierlei Sadducäern , von denen
Mordechai b . Nissan fabelt (nach Epiphanias bei de Rossi im ll-i -p nm2 ) . wissen
die ältern Karäer , wie überhaupt die ältere jüdische Literatur , nichts .

4) Sahl Abu ' l - Sari dagegen erwähnt die Sadducäer nicht ausdrücklich ,
er behauptet aber , daß die Vorfahren der Karäer im Geheimen nach der
wahren jüdischen Lehre lebten : nnoa imipr, w-pi >n ,nn mi - 2 .12 2P2 -2pi-2u . s. w .
' N2N2 ll' SIPNI NN1NN ' N' 2NN1 ll '1' 21122 N' 22V ,2 N' 211 p.12 .2 22 -22 -22N 211 U. s. w .
NN22 21P.-22 ll ' ll" p 1-21 lln -wb N12P7 1̂ 2- Np ll -n -212 . Auch sprechen er und andere
karäische Schriftsteller von Märtyrern und Verfolgten ( - -,2Mi und - mm :) in den
alten Zeiten , was wiederum andere in dis voranan 'sche Zeit setzen .

- 1 Auch Jehuda Hadassi in einer beiläufigen Erwähnung der Sadducäer
stellt sich unbedingt auf ihre Seite gegen die Pharisäer , indem er von Jesus
sagt : 22b 2 -2 22222 - '2222 ,2-ipi 2221 ;pir>2 V-n w- ' 2 2 -2:21.-» U2p2 22 221,2 -p2i -

122 2VN2 2222 .2 ll: 20N1 ,s-22li - — ) 2 -22 .17 12°12 2 -2 2 - 21 ,2 - 21 2 - ,212p 12221 , 2 -2S -
.222 222 2VN21 , 12 »i .21 122221 22 -222 ^ ' 222 2 -2 >2 bx 22 ' 2 22 121222 , 2 -,212p 122 ^ 2-
sts -2 .2221 ,22 22211 22121 U.222 -2 ll.2 ' 222 2p ll' 2 ' 212 ll-,2-2p U. s. w . (DsLÜÜol IlS .-
Loxstsr , Alphabet 99 , Buchstabe Jod und Kaf nach der hiesigen Handschrift -
vergl . unsere Altjüdische Denkmäler aus der Krim S . 212 , Anm . 2)
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3 .
Abgesehen von allen diesen Zeugnissen , deren historischer Werth doch

keineswegs gering anzuschlagen ist , ist auch die Uebereinstimmung beider Secten
in mehreren gesetzlichen Punkten , wie dies namentlich von Geiger mehrfach
hervorgehoben worden ist , unmöglich anders als durch Entlehnung der späteren
Secte (Karäer ) von der altern ( Sadducäer ) zu erklären , denn von einem bloßen
Zufalle kann bei einem solchen mehrfachen Zusammentreffen nicht die Rede
sein . Auch die Annahme Rapoports und des seligen PH , Frankl nach ibm , die
Karäer hätten aus dem Talmud die sadducäischen Tifferenzpunkte mit den
Pharisäern hervorgesucht und aus Opposition angenommen — ist für das ältere
Stadium des Karäismus , wo von einem aus talmudischen Quellen zusammen¬
gelesenen und sabricirten Stammbaume und anderen Contrafaktionen noch
keine Spuren vorhanden sind , ganz unwahrscheinlich . Zudem findet die Ueber¬
einstimmung auch mit solchen sadducäischen Lehrmeinungen statt , die nicht aus
dem Talmud , sondern aus Josephus und anderen Quellen uns bekannt sind ,
oder erst durch historische und logische Beweise erschlossen werden . Auch brauchen
wir gar nicht zu einer solchen fernliegenden Vermuthung Zuflucht zu nehmen ,
wie dies unten nachgewissen werden wird . Es lag auch offenbar im Interesse
des Heräsiarchen und seiner Lehre an eine alte Autorität anzuknüpfen , und
zwar an eine solche , deren Losung er auch auf sein Banner schrieb , nämlich :
das Festhalten an dem geschriebenen Worte der Schrift und dis Mißachtung
der traditionellen Institutionen , da auch von den Sadducäern dieses Prinzip
vorausgesetzt wird , wie das w wir , copuriL ' iai zeigt , ( vgl . auch die Defi¬
nition des Sadducäismus bei Makrizi x , 105 , der aus einer karäischen Quelle
schöpfte ) , wenn auch weder die letzteren , noch Anan und seine Nachfolger
dieses Prinzip conseguent durchzuführen im Stande waren . Oben wurde
schon bemerkt , daß die Annahme , Anan habe die sadducäischen Lehrmeinungen
aus dem Talmud hervorgesucht und zusammengestellt , unzulässig ist . Es
mußte also eine andere Quelle für die Ansichten der Sadducäer gegeben
haben . Wir haben neulich wirklich zwei karäische Zeugnisse aufgefunden
von der Existenz einer dem 2aääc >Ic zugeschriebenen Schrift noch bis im
IO . Jahrhundert : Ja ' kub Kirkisani , der im Jahre 937 sein imm7n mir
schrieb , sagt nämlich über Zad .dok (als Fortsetzung des oben angeführten
Satzes ) : IM -ca L.i ' ip pmoiM : ir > ',2 iw i .iru nauno fivmf pii
I.i : 1NM ' 2> w ILL M̂ i .i '7 ' i>p -ch'i bnp N2M : ui ' bi iixp U22 ' L- ' 7p Lp '

i .2p7u ' bp no .iowpL ibi ' bp ii .iox iML imim .Iran : i7L » 7 iv ' ii .1 .
(Zaddok verfaßte eine Schrift , worin er die Nabbaniten sehr schmähte und
viele Einwürfe gegen sie erhob ; nur brachte er für seine Behauptungen keine
Beweise bei , sondern trug alles in Form einer Erzählung ( oder : einer Tradition )
vor , nur in einem Falle zog er einen Beweis heran , nämlich beim Verbote
der Nichte , bei welcher Gelegenheit er sich des Analogieschlusses von der Tante
und Base bediente ) . — Das zweite Citat befindet sich in einem arabischen Com -
mentare zum Exodus , der handschriftlich in der St . Petersburger kaiserlichen
öffentlichen Bibliothek vorhanden ist , und entweder Sahl ben Mazliach
( schrieb um 950 — 960 ) oder einen andern Karäer des tO . Jahrhunderts zum
Verfasser hat . ( Siehe meine Studien und Mittheilungen V , 225 . Die Original -
Quelle war wahrscheinlich die Streitschrift des Karäers rrwr> p gegen Saadia ;
vergl . Pinsker II , 95 .) Da heißt es : i 'pos b:pw mi .ii » wi>2 ' » vipy » in - ipe

i ' piipim L,1L L» 77» PL rp.ipco , L' i ' L! p :ip .1 .17 PL lii L.1L72 w LLvi » 1» L s' lll ' sim
PML1M ' ip » .11LM » ' 2M PI1P LiL w IM -chll , iilb » » 1.1 i ^LI » LL> >2- » i ' -> L' il



->21' -^ » .NSSS » LL SN» 1 7W» NS ' S >' LO » LI » NS' tl ps » s ;sb » ' S ' -V N' S ' S . l „ Die
Alten pflegten den Neumond aufzusuchen szur Bestimmung der Feiertages , in
Bezug worauf Saadia behauptet , daß dies in Folge fder Opposition ) des
Zaddok und des Boethos geschehen sei ; indeß die Schriften der Saddu -
eäer sind allgemein bekannt und man findet in ihnen nichts von dem ,
was er vorbringt , denn die Schriften Zaddok ' s sprechen wohl von
dessen Streitigkeiten mit den Rabbaniten zur Zeit des zweiten Tempels über
Opfer und andere Dinge , nicht aber ist da eine einzige Silbe zu finden über
den Punkt , dessen Saadia gedenkt ? ' )

Da diese Zeugnisse als polemische Argumente gegen den Rabbanismus
gebraucht werden , so ist es höchst unwahrscheinlich , daß die ganze Sache mit
der Zaddok 'schsn Schrift ( oder den Schriften ) rein erfunden sein soll , wo doch
die Gegner mit einem einfachen nnu iso ' rm die Kartier entwaffnen konnten .
Am wenigsten ist eine einfache Erfindung von Seiten Kirkisani ' s , nach dem
ganzen Charakter deiner litterarischen Thätükeit zu urtheilen , anzunehmen . Viel
eher wird sich die Sache so gestaltet haben , daß die schwachen Ueberreste der
Sadductier , welche nach der Zerstörung Jerusalems im Geheimen hinsiechtcn
(woraus mehrere rabbinische und karäische Berichte Hinweisen ) , zur Zeit der
großen Sectenbewegung im Orient überhaupt und im Judenthume insbesondere
; VII .— VIII . Jahrhundert ) sich ebenfalls aufrafften und mit einer polemischen
Schrift (oder mit Schriften ) gegen ihre alten pharisäischen Gegner hervortraten ,
welche Schrift entweder noch dem Alterthume angshört hatte , oder nach
alten Traditionen neu abgefaßt , jedenfalls aber dem Stifter des Sadducäismus
zugeschrieben wurde . Diese Schrift diente denn auch den ersten Karäern als
Quelle für die sadducäischen Meinungen , welche sie sich ungeeignet haben , wie
auch als Waffe gegen den Nabbanismus .

4 .
Das Fundament also und die Grundzüge des neuen Schisma , insofern

es von der Mutterreligion abwich , gewährte der Sadducäismus ; aber auch
andere jüdi ' che Secten lieferten Materialien zum Aufbau des Karäerthums .
Tie uns jetzt bekannten waren : die Jsuniten oder Jsawiten (arabisch
.n ' iO ' p , n ' Ziv ' p) und die Judghaniten ( n -mtsr ) . Der Stifter der ersten
war n ' isip - O' p >s » , der 60 — 70 vor Anan aufgetreten war . Obwohl von
niedriger Herkunft und ganz unwissend — er war Schneider und verstand
weder zu lesen noch zu schreiben — soll er dennoch mehrere Schriften ver¬
öffentlicht haben , was von seinen Anhängern als Wunder betrachtet wurde ,
und nach dem Beispiele der damaligen mohammedanischen Sectenführer ver¬
einigte er mit geistlichen Funktionen auch politische Lhätigkeit , indem er sich
als Propheten und Messias ausgab , der persönlich von Gott den Auftrag er¬
halten habe , die jüdische Nation aus dem Exil zu befreien und ihre politische
Selbständigkeit herzustellen . Er wollte sein Ziel mit den Waffen in der Hand
erkämpfen , indem er an der Spitze eines Heeres non 10 000 Gläubigen die
Muhammedaner (wie es scheint in Ispäh an ) zur Schlacht herausforderte ,
wurde aber besiegt und erschlagen . Seine Parteigänger behaupteten aber , daß
er nicht erschlagen , sondern in einer Höhle verborgen lebe , um nochmals zu
erscheinen und seine göttliche Mission zu vollziehen . Sein Anhang , der sehr
zahlreich war , ist , wie es scheint , ganz im Karäerthum aufgegangen , da Anan
den Jsawiten Concessionen machte und so manches von ihren Lehrmeinungen in
sein System aufnahm , unter Anderem wahrscheinlich auch das Sndducäerthum
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als Religionsquells und als Waffe gegen den Rabbanismus zu benutzen . In
der ersten Halite des 10 . Jahrhunderts -waren nur noch etwa 20 Personen von
den Jsawiten in Damaskus übrig . — Von ihrem Religionssystem ist nur wenig
bekannt , jeooch missen wir , daß trotzdem Abu Jsa die Rabbinen sehr hochschätzte
und sie mit den Propheten zu vergleichen pflegte , er dennoch manche Gesetzes¬
bestimmungen den Sadducäcrn entlehnte . Auch erkannte er die volle Berech¬
tigung des Christenthums für die christlichen Nationen und des Islams für . die
muhammedanischen Nationen an und empfahl sogar den Seinigen die Lektüre
des Evangelium und des Korans nebst ihren Commentaren . Auch verbot er¬
den Gebrauch des Fleisches und des Weines , solange Israel sich im Exile
befinde . Alles dieses , wie auch die mildere Ausfassung vom Islam , wurde
auch von Anan anerkannt : wahrscheinlich nahm er auch (wie Schahrastaui I , 167
und Makrizi x . 108 berichten ) die Person Jesu (aber nicht das Christenthnm )
in Schutz , da Jesus doch auch im Koran als Prophet angesehen wird . Vom
Fleische gestattete er bloß Geflügel , mit Ausnahme der Hühner , und den Hirsch .

Die Secte der Judghaniten verdankte ihre Entstehung einem gewissen
Judghan , der vielleicht Jehuda geheißen und von seiner Parthei mit den ,
Titel ( der Hirt , nicht der Rufer , Missionär ) belegt wurde . Er
blühte 30 — 40 Jahre vor Anan . Er war Schüler des Abu - Jsa und ging in
seinen Fußtapfen , indem er sich ebenfalls als Propheten und Messias ausgab ,
wahrscheinlich als gesetzlicher Nachfolger seines Lehrers . Seine Anhänger
glaubten gleichfalls , daß er nochmals erscheinen und seine Mission vollziehe »
wird . Nach Anan ' s Auftreten verschwand allmählich auch diese Secte , und im
10 . Jahrhundert lebten die letzten dieser Sectirer in Jspahan . — Die Ge¬
setzeslehre dieses Judghan war zumeist ähulich der seines Lehrers ; auch er
verbot den Genuß des Weines und des Fleisches . Außerdem befahl er Eifrig¬
keit im Beten und Fasten , was in der ersten Epoche des Karäerthums auch
beobachtet wurde . (S . unten .) In Betreff des Sabbats und der Feiertage
aber behauptete Judghan rationalistisch , daß .sie nur für Palästina zur Zeit
des Tempels obligatorisch waren , nachher aber die Gesetzeskraft verloren haben
und als bloßes Andenken zu betrachten seien . Auch diese ketzerische Meinung ,
welche spätere Karäer perhorrescirten , theiltcn mehrere Karäer noch im 10 . Jahr¬
hunderte .

5 .

Außer den Entlehnungen von den genannten Secten ließen Anan und die
älteren Karäer auch viele rabbiuische Gesetze und Institutionen bestehen , zumeist
aber mit großer oder geringer Aenderung . So z . B . befahl Anan das Gebet
in einem besonders dazu bestimmten Lokal zu verrichten , das aber nicht

Synagoge , sondern Hof (irn ) von ihm benannt wurde , vielleicht aus I Reg .
8 ,64 sich berufend , wo nach dem Gebete Salomo ' s irn .i qm au qi-o .n steht :
statt des rabbinischen Schaltmonats ->iu führte er uow ein ; das ungesäuerte
Brod , welches die Rabbaniten zwar einfach , ohne Gewürze , aber aus jeder
beliebigen Getreideart zu verfertigen erlauben , mußte nach Anan unbedingt
aus Gerste bereitet werden ; die im Talmud bei der Kinderbeschneidung er¬
wähnten Compresse und Pflaster lzum Stillen des Blutes ) verwandelt er in
ein unabänderliches Gesetz , ohne dessen Beobachtung die Beschneidung ungiltig
sei , auch müßte letztere schlechterdings mit der Schecre vollzogen werden ; den
rabbinischen Esther - Fasttag übertrug er vom 13 . Adar auf den 14 . und 15 .
dieses Monats , d . h . aus die Purim - Feiertage ; statt des einmaligen Citirens
des o - ' beim Morgengebete , ordnete Anan noch ein zweites ->' e- an
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beim Abendgebete ; der rabbinische Gebrauch der davidischen Psalmen beim
Gebets veranlaßte ihn , dieselben ausschließlich zum Gebete zu verwenden und
alle anderen Gebetstücke und liturgische Hymnen zu verwerfen .

Eine anders Kategorie karäischer Gesetze entnahmen Anan und seine An¬
hänger aus rabbinischen Lehrmeinungen , die zwar im Talmud als Aussagen
Einzelner angeführt , aber nicht als Gesetzesnorm anerkannt werden . So z. B .
fordern die Kartier , daß bei der Schlachtung des Viehes nicht bloß zwei
Gefäße , wie die rabbinische Gssetzesnorm verlangt , sondern , vier durch¬
geschnitten werden müssen , übereinstimmend mit der Meinung des R . Jehuda
bar Jlai (Llisdrns , Oinallin II , 1 ; vergl . Lsrs -otiot I . 22 ) ; den Fasttag zum
Andenken an die Zerstörung Jerusalems übertrugen die Kartier vom 9 Ab
auf den 10 . , offenbar nach einem Ausspruche R . Jochanans : " !m » r uwn » h^ h»
've -vr » hx nnpr ? » 7 "nrn (Ls . ' g.nib t . 29 ) ; Anan verbot den Coitus am Tags
nach einer im Talmud ( 8a1rs ,1i1>s.t I 86 ) erwähnten frommen Sitte ; die
Pubertät der Knaben in Betreff der Religionspflichten nahm Anan theils vom
fünfjährigen , theilS vom zwanzigjährigen Alter an , letzteres wohl nach dem
talmudischen Ausspruche : plrmxh 'o ia ; die Heilung durch Aerzte verbot Anan ,
damit man sich ausschließlich auf die göttliche Hülfe verlasse — wohl nach der
talmudischen Tradition (Lsra -elrob I . 10 ; I? ssue1rirri I . 56 ) , welche diese Ansicht
dem König Ezechias zuschreibt , jedoch erlaubt der Talmud ausdrücklich ärztliche
Hilfe zu gebrauchen (Lsis -olrob I . 60 ) ; den rabbinischen Gebrauch der Wort¬
analogie i .-iir - rn » ) und der Sachanalogie (e'pvn ) erweiterte Anan bis zur Ver¬
zerrung dieser nomokanonischen Regeln . Besonders trat sein Mißbrauch dieser
Regeln hervor in dem Eheverbote bei verschiedenen Verwandtschaftsgraden ,
und ist Anan der Stammvater der nachher auch bei den Karäern so verrufenen
Ausdehner jenes Verbotes ( rwn .n ' brr ) , wie unten aus den Auszügen aus
Anan ' s i -w ersichtlich ist .

Endlich kam eine Kategorie von Gesetzen und Ritualien hinzu , die Anan ,
wie es scheint , selbständig aus dem Bibelworte deducirte oder als Meinungen
früherer Sectanten auf das Bibelwort zu stützen suchte . Uebrigeus können wir
jetzt bloß bei einem Theils derselben Nachweisen , auf welche Bibelstellen der
Stifter des Karäismus und seine nächsten Anhänger sich stützten ; bei einem
großen Theils sind uns jetzt die biblischen Beweisstellen unbekannt , daher
erscheinen jetzt viele ananitische Gesetze und Institutionen als rein willkürlich
und aus der Luft gegriffen . So z . B . legte Anan die Pflicht auf , nicht nur
von Gewächsen , sondern auch von Metallen und Mineralien den Zehnten zu
geben , gestützt auf den biblischen Ausdruck p7 » n ir -pQ H71 (Levit . 27 , 60 ) , was
nach seiner Meinung alle Produkte des Erdbodens bedeute ( vergl . Studien
und Mittheilungen III , 41 , Anm . 119 ) ; das Verbot des Coitus am Sabbate
entnahm er den Sadducäern , die es auf Grund des .no »hr> iw .nwpn uh unter¬
sagten , Anan suchte aber es noch durch den Vers -prpri V' ina zu be¬
gründen . Die oben angeführte Bestimmung , wonach das ungesäuerte Brot
ausschließlich aus Gerste zubereitet werden müsse , ist auf seine Benennung - nh
uv (Osutsron . 16 ,3) gegründet , da die Armen zur Zeit Anau 's Gerstenbrot
zu gebrauchen pflegten ; das Verbot des Tragens am Sabbate , welches im
Buche Jirmija ( 17 ,21 ) mit den Worten nrw .n mw » r>Q >» L'n » in ausgedrückt
wird , beschränkte Anan auf Lasten , die auf den Schultern getragen werden
müssen , indem er sich auf eine Wortanalogie ( rnv n -m ) mit dem Ausdrucke

-g-wa ( Nr . 7 , 9 ) berief smv ' -pnrv ruwn -uwa » 7» » Mo p »j , ohne zu bedenken ,
daß man mit demselben Rechte das Tragen auf der Brust ( nach Analogie des

27 «
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^ ULM , Exod . 28 , 29 — 30 ) , auf der Stirn (nach Analogie des
UM ip uni idrci . 28 , 38 ) oder im Schoße ( ipm : in --w Num . 11 , 12 ) , als allein
verboten erklären könnte ; das Verbot des Lichtbrennens am Freitag Abend ,
auch schon des Freitag ani Tage angezündeten Lichtes , übernahm Anan unter
Linderem von den Sadducäern , jedoch suchte er dieses Verbot aus dem Bibel -
ivorte neu zu begründen und zwar durch die künstliche Erweiterung der
Regel der Wortanalogie brs zur Buchstabenanalogie , indem er ni>
2'n wpan tExod . 35 ,3) deßhalb --wub -o b- rw 'pn ui , (ibict . 20 , 10 ) gleichstellte ,
weil der Buchstabe r> in beiden Stellen sich befindet ( in npan und in nr -pr ) .
Aber das heißt wahrlich jene Regel , welche die Rabbinen sehr behutsam und
nur in tradirten Fällen anzuwenden pflegen ( : u uim ,-uL> nwr oiu
wio -ibap ; : ) aä adsuräum treiben , da der Servilbuchstabe n in den meisten
mosaischen Gesetzen , Geboten und Verboten , sich vorfindet , und muhten sie nach
Anan alle miteinander verglichen werden ! Das Verbot krankes Vieh zu genießen ,
gründet Anan auf den Ausdruck .mo .-w .-i po mm wi ( Levit . 11 , 39 ) , der sich auf
gefährlich krankes Vieh , das geschlachtet wird , beziehe und zwar deshalb , weil
es vir , ' snaasoulinurn ) heißt , womit auf den Schlachtenden als auf eine
Manncsperson hingewiesen werde , während das ,n am Anfänge des Wortes
.N 2 .12 ,-! anzeige , daß das Vieh , ehe es acht Tage alt wird , weder zum Essen
erlaubt sei , noch verunreinige , was offenbar sich auf die rabbinische Regel des
Buchstabenwechsels von n und n stützt . Die Deutung des a ' i .n .n (Jecheslel
15 , 6 , 15 ) als schwangere Frauen veranlaßte ihn den Coitus mit letzteren in
den ersten drei Monaten zu verbieten . Zu Anan ' schen Gesetzen von unbekannter
Herkunft gehören - Die Verpflichtung , 70 Tage nach einander , vom 13 . Nisan
bis zum 23 . Siwan zu fasten sim Dsetrlrol von Hadassi , Alphabet 246 , Buch¬
stabe i , und im Ackerst von Baschjatschi wird sie sehr schwach begründet ) , wie
auch daS Fasten am 7 . jedes Monats ; die Beschneidung eines Erwachsenen
ausschließlich am 11 . Tage des Monates zu vollziehen ; die Aufnahme einer Pro -
selytin ins Judenthum ist nur am 8 . des Monates gestattet ; mehr als einmal
in - 24 Stunden ist der Coitus verboten ; die levitische Unreinheit ist auf das
Wasser unanwendbar ( wahrscheinlich weil dasselbe doch als Reinigungs¬
mittel gebraucht wird ) ; das Reinigungsbad eines levitisch Unreinen muß in
einem Gefäße genommen werden u . s. w . ( 4 ) .

Aus diesen heterogensten Elementen hatte Anan sein Gesetzbuch , hebräisch
n -. 2 v .-i und arabisch nri -w ^ Summe ^) genannt ( mehr als ein Gesetzbuch
läßt -sich von Anan nicht Nachweisen ; über ein anderes Werk siehe unten )
zusammengeflickt . Der Gaon Natronai berichtet , Anan habe seinen Anhängern
versprochen , ihnen einen eigenen Talmud anzufertigen (' tw -o --vom 02 b >-w'pn ->) ;
es ist aber leicht einzusehen , daß wenn auch darin die Sprache ^) und die game

Möglicherweise wurde mit letzterer Benennung die Aufzählung der
Gesetze ' nach Art der in den mbirr nwb .n des Zeitgenossen Anan ' s ,
Jehudai Gaon , bezeichnet .

' 2) Die erhaltenen Bruchstücke aus dem Anan 'schen Werke sind alle im
talMvldischen hebräisch - aramäischen Idiom abgefaßt , wobei jedoch manche Eigen -
thümlichkeiten Vorkommen ; so zi B - - gebraucht er immer für die dritte xsrs .
siriK . mru statt ->r>-«. (nach dem Beispiele des talmudischen » 2 m , umn ) , für ' : .i
-.2 r gebraucht er zperst ' : .n a .n (über den späteren Gebrauch bei den Gaonen
und in Spanien pergl . mxiye . Studien und Mittheilungen IV , 353 , wo außer
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Manier des Talmuds vorherrschen , es doch im Ganzen genommen eher als
Parodie des Talmuds betrachtet werden muß . Es ist demnach kein Wunder ,
daß das Werk auch bei den karäischen Gegnern des Rabbinismus sehr balv
an Achtung verlor und einen üblen Ruf bekam , bis es auch von Kariiern
ganz vergessen wurde . Eine der Hauptstützen des Karäerthums Daniel
Kumisi , der Anfangs zu Ananas Bewunderern zählte und ihn o ' b ' rVll .n L' ni
(Haupt der Weisen ) zu betiteln pflegte , fand sich nachher so enttäuscht , daß er
ihn nunmehr irni (Haupt der Dummköpfe ) nannte .

Was oie Dogmatik anbelangt , so hat Anan , wie es scheint , die des Nabba¬
nismus angenommen , da schon die vorangehenden Serien gegen dieselbe nichts
einzuwenden hatten . Höchst wahrscheinlich hatten schon die Ueberreste der alten
Saddncäer , dem Beispiele der Samaritaner folgend , ihre Opposition gegen den
Glauben an die Unsterblichkeit der Seele , die Auferstehung und den Messias —
eine Opposition , welche nach der Entstehung und Ausbreitung des Christen¬
thums und des Islams , mit denen die Sectirer mehr oder weniger zu lieb¬
äugeln pflegten , nicht mehr aufrecht gehalten werden konnte — ganz aufgegeben .
Eine unverbürgte Nachricht lautet , daß Anan an die Seelenwanderung (zornig -,')
geglaubt habe und soll er sogar eine besondere Schrift zur Vertheidigung
dieses Glaubens verfaßt haben . Jedenfalls hielten mehrere seiner Anhänger
an diesem Glauben fest . Anderseits berichtet Saadia , daß er den biblischen
Ausspruch „ das Blut ist dis Seele " buchstäblich genommen habe (Lichnd - sl -
^ .rnanäb , Ans . der VI . Abthetlung sä . Landauer , x . 190 — lül ) . Auf welche
Weise Anan diese zwei sich widersprechenden Ansichten auszugleichen suchte ,
ist jetzt nicht bekannt . Ebensowenig können wir jetzt ermitteln , ob die große
Wichtigkeit , welche die Karäer dem Schlachten des Viehes beilegen , indem sie
von dem Vollzieher dieses einfachen Aktes , im Gegensatz zum tnlmudischen

eine streng dogmatische xroksssiorr äs Ist fordern , von dem anani -
tischen Glauben an die Metempsychose oder von der strengen sadducäischen
Praxis beim Schlachten oder von diesen beiden Momenten zusammen ab¬
hängig ist . _

Das oben Auseinandergesetzte glauben wir folgendermaßen resumiren zu
können . Das älteste Karüerthum besteht aus folgenden Bestandtheilen :

1) Aus rabbanitischen Elementen , die entweder unverändert oder mit
manchen Aenderungen und Modifikationen ausgenommen wurden .

2 ) Anderseits aber waren die rabbanitischen Gesetzesbestimmungen die
Veranlassung entgegengesetzter Bestimmungen karäischerseits , und zwar aus
gemachter Opposition .

3 < Mehreres entnahm Anan den alten Sadducäcrn , deren Ueberbleibsel
wahrscheinlich bis zu seiner Zeit existirten und vom Karäismus absorbirt
wurden ; jedenfalls waren damals besondere Schriften im Umlauf , die den
alten Sadducäern und dem Stifter ihrer Sekte zugeschrieben wurden und als
Quelle für das karäische Lehrspstem dienten .

I ) Ferner kommen noch hinzu manche Elemente von neueren Secten , die
am Schlüsse des 7 . und im 8 . Jahrhundert , einige Jahrzehnte vor Anan , sich
ausbreiteten , nämlich von Jsawiten und Judghaniten , Secten , die
wiederum selbst vom Karüerthum absorbirt wurden .

Anan noch Samuel Jbn - Nagdila im Trostschreiben an Chananel zuzu -
sügen ist ) .
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5 ) Endlich sind auch von Annn mehrere Ritualien auf Grund buchstäblicher
Auffassung oder eigenthümlicher Deutung der biblischen Worte neu creirt
worden , um gleichsam dis Benennung Karäer zu rechtfertigen .

Die weiters Gestaltung und Ausbildung des Karäerthums in der nach -
anan 'schen Zeit hoffen wir in einer anderen Notiz darzustellen .

Anmerkungcil und Textbelegc .
1) Ein Iso der Suddacäer , welches ihm als Codex der jüdischen

Gesetze galt , wird schon im Fastenkalender ermähnt (ovpn Cap . 4 ) .
2 ) Schahrastani ' s Bericht über Abu - Jsa wird bedeutend ergänzt und

modificirt durch die Nachrichten des Abu - Jusuf Ja ' kub Alkirkisani
( schrieb im Jahre 937 n . Chr .) , der seinerseits aus den Schriften des David
ben Merwan Almukammis und dem vnnv eines mohamme¬
danischen Freidenkers Abu - Jsa AlwarrLk schöpfte , in welch ' letzterer Schrift
ebenfalls über jüdische Secten berichtet wurde . Diese Schrift benutzte auch der
bekannte Schriftsteller Albiruni , so oft er über jüdische Secten spricht . ( S .
Itis etirouoloZ ; ' ot sueisut uattous , au ou ^ t . vsrsiou ot ttis arad . tsxt
ot 4 . tü s-r - at - tZg -üt ^ s. ot 1t. 1ti irüui traust , Hä . 8aotig .u , I -ouäou 1879 ,
x . 270 , 278 , 279 , 431 ) . Kirkisani 's Bericht in der ersten Abtheilung seines

rnnv , von welchem bedeutende Fragmente hier und ein
Theil im Brit . Museum sich befindet , lautet wie folgt :

' 1X222XPX ' 2 ' p ' 2X2 ps12PV ^ X 121 2 ' 22p 2X1222 fv 2P2 2221

NIX 12221 . ) 12v ) 2 P ^ V ^ X 22p 2X ' X ' S 2212V ",X21 . 2121PX XP2X

sv 21P1 . ^ 2P1 22121 L" 1 2P2 2X21 21p 2P22X1 sX2p2pX ' pp 1122 ^ X 2X2

2 ^ Pj2p ' 2pl p2ipx P2 P22 ' S p22 XV1X1 ^ 2P1 ' 2 ^ 21X slvpl ' 22X2VX

sX21 X2X2 ' Xpl2 ) X2 21X slvpl ' 221X2 22X2 '̂ X 21p 2211PV1 ' 222

sX 2 ' .1 ',2 X22X221 X222 222X2 - X2P ' X ?̂ 1 222 ' X2 X ' 2X 1VP1 ' Xll ' S

2 ' 112 ' PPX2 ) 122p ' 22X2LX P2 2PXM PL ' 2 221 22X 2vpp ' (Cap . 2
der ersten Abtheilung ) . Das II . Capitel derselben Abtheilung lautet : 2X2pX

2P . ' 1X2SHXPX 2 ' 22p 121 ' 2 ' p ' 2X ^ ' p 2 ' X22 ' S . 2tLP ' 2X2pX

21p 21X2 2211PV sXI 2121PX XP2X ' 2 ' p X2X sX 22P2 XV ' S X1222X

XS2XLV1 X222 222X 21X1 X2P ' x !?1 222 ' xp X ' V .X ) X2 21X 22X2VX

PX ^ vpX 222 21X2 2p ' 1XPX1 222X22 XVXD . 21212 XpX ) 12 ' Xp X22 sXI
' S 222 21 ' -̂2 ' S 2X1 ^ 2 P22 211X1 . ' 2X1I1PX1 >2 ' p122pX 221222 XV2

2X22PX st2 Xp 2X2L ' !' X1 22 ^>PX 2221 . p ' 2 ^ 2 21 ' 2 P2L » 212 plp ' px pp 2

22V2S1 s' 1X22 ^ X 2VX 2 ' L2 2121PX2 pp22 22VX 2p ^ X sX 2P1 21X2 p2

sX 2p ^>XP 2ppX ) X 2P11 - X ' SIXpX 222222 2 ' 2N ' S 22ppi ' 22 X21

"j^ 2 ^>PS X121X1 . )1' 1X22 !?X PXP X2 ' pp POL » 2 ' 2P1 22L ' P 21112 ^ 2 ' Pi : '

Xp 2PXvi ^ X1 )1' 1X22 ^ X 2X2 p -̂2p1 2PXvi !-X1 2X1PPX 2lpp 22 P ' V22 ' P

- s" X2ppX1 2 ' 11XppX X22 ) 12 ' ' 2PX s' ppX2 22112 ' X ^ I 2 ' 112 ' ppX s12p2 '

.2 ' 112 ' ppX 2222p 2 ^ 2p 2 ^ P2 ' VXL ' PX 2 ' 22X ) 2X 21PP ' 2 ^>X2 2PP1

s?XPS . X2P2X 2 ' .lp 2121 -̂X ) 1̂ 21 ' 221X sv 2vpp2 Xv ' ^ p 221 221221111

222PX 2X22X sX ' pp 222 2 ^ 1p P2S . 2X ' PXpX ' S XIISpXS ' 2p 221XP

2PX1 . 22 21P222X ' 2PX 2 ' ppX ' S pfX ^ SpX 2X2VX sv 2p2X 21PPX 21p
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^>2 ) 8 2711 . 72P22P8 22817 212121 2 ' 22 ) 2 ' 2 ' 7 21212 ' 2 ' 7 12 8

2S2721 ',82pp81 p ' 118 ^ 8 282P2 2281 221p ' p8 N1P22 82212 2281

822 82212 228 > 2 22771 2P ' 28171P81 72 ^ O2p8 j8 2711 8222 ' 2S2

282P8 ^ 8 ' pp 2p22 ' 2p81 . L22 ' 8 ' S 822 212 ' p8 227N 822 822 ' ' S

72 2728 82p1 2222 ^ 228 ' 21 2228p 218 ' 2 212lp82 ',' 2S1 ^ 8 722p

22 ' 222 ' p8 28lp8 ) 82p 822 ^ 2P ' 2 ^ 1 8 ^ 1,2 222 1̂7 p ^ 221 - 2121 ^ 8

282S 2228p 2822 "^ 2 ' S ',12 ' 78 212 822 ',' 22p 2P ' 2172 ) 822 7228

. 272 82 ' S 28172 282S j ' 21 ) 211 . 2812 ^ 72P181 ^ 2 72 2P28 82

Im achtzehnten Kapitel derselben heißt es : ' 2 ' 7 128 28228 8281

. 8OS1 ',' 2 ^ 72 2 ' 2lN 2PS PL ' 222 2212 ' P2 ' 2P8 ) 8S ' 1822178p 8
Wir machen hier daranf aufmerksam , daß das Erscheinen Abu - Jsa ' s bis

fetzt nach Schahrastani um mehr als ein halbes Jahrhundert zu spät angesetzt
wurde . Dieser Heräsiarch trat nämlich nicht zur Zeit des letzten Omajjaden
und des zweiten Abbasiden Almanszur ( 754 — 775 ) , wie Schahrastani angiebt ,
sondern zur Zeit des vierten Omajjaden - Chalifen ^ .dä - uI - NalL >685 — 705 )
um 70 — 80 Jahre vor Anan . Dazu paßt auch besser die Zeitbestimmung
Abu - Jsa ' s im Sendschreiben nach Jemen von Maimonides ; wo es
von diesem Pseudo - Messias heißt : Im Anfänge der Jsmaelitenherrschaft rwn ,-w )
p -ir -oe -' n ;: i>v ) . Demnach war Anan nicht der Zeitgenosse des Abu - Jsa , sondern
sein Nachfolger und gewissermaßen sein Erbe , was uns so manches erklärt .

Kirkisani ' s Bericht über Judghan lautet wie folgt : ' O ' 7 ' 71.8 272 ) 821

218 ^ 8P ' 1 . 228p8 ' 782 218 ' 8 8 ' 782 2282 '78 2122 ' ' 2p8 121 ) 8121 '

218 s1271 ' 22 ' 28p21 2121P8 87 ' 8 ' 7281 2 ' 227 ' 2 ' 7 ' 28p 82 ' 2p >2 ) 82

N ' 22 ^ 8 - (idiä . Kap . 2 ) . Das zwölfte Capitel daselbst lautet : ' 18Np8 282p8

2121 ^ 8 ' 728 8ß " 8 s 8 .1 2 1 ' ' 8 . ' 7 8 2 p 8 121 s8 .1 21 ' ^>1P 2 ' 822 ' S . 2L ' 7

. 271 .12 77P171 ' 221 22 ' 2 !? 2181 2 ' O2 ^ 8 218 ',1271 ' 2282 ^ 81

. 82 ' 22 2117^ 81 28pl7p8 ssp27 ' 22 ' 1 282VP81 22pp8 2222 2 ' 18 .1 21 ' p 8 1

2P1 - 222 ' 2 82181 21 . 728 822 ' S 22P82 28 ' 78p81 28228 ^ 8 ',8 s1271 ' 1

272 82 ' S ppp 2221 72II 7 ' 82P ^ 8 72 21p Plp ^ 8 822 ' S 22228L ? . Und wirk¬
lich beißt es Cap . 19 von den älteren Karäern in Bassra 27 ' ' ) 2 82 ' 8 22 ' 2 ) 8 - 1

. 221 12 82181 227p8 822 ' S 22P82 28 "78 ' p8 7 ' 21 ',8 Von den Judg -

hnniten seiner Zeit sagt Kirkisani : 2S1 22122 2 ' 18 .' 21 ' p8 8281

P82S282 2 ' 2 ' . Daß der Beiname Judghan ' s ' 7 -82 p 8 ( der Hirt der
Nation , gleich der Benennung des Mose s -on : .npin , xrr >' N 2 war , erhellt
ans der ironischen Benennung .npin ( Kamelhirt oder der Hirt der Dumm¬
töpfe ) bei Hadassi im Eschkol . Ebenso erwähnt auch Albiruni «̂ .btrar al -
Dairisa , S , 15 ; englische Uebersetzung von Sachau S - 18 ) den neben
Abu - Jsa Al - Jsfahani , welchen Titel natürlich Sachau ( ibiv . 372 — 373 )
damals nicht erklären konnte . Die Schreibung bei Schahrastani , der
man bis jetzt gefolgt war , ist demnach ein leicht zu erklärender Schreibfehler ,
da die Verwechselung der Buchstaben und 1 auch in arabischen Handschriften
häufig vorkommt . Was seine Zeit anbetrifft , so gehörte , da er Schüler des
Abu - Jsa war , sein Auftreten sicher nicht in die nachananische Epoche , wie man
bisher annahm , sondern er war , gleich seinem Lehrer der Vorgänger Anan ' s ,
was übrigens Kirkisani ausdrücklich bezeugt : r>ni sn - np sn - iw 1x2 sno : .
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4) Wir geben zuerst einige Stellen aus Anan 's Gesetzbuchs wörtlich : s,) lieber
das Verbot des Lichtbrennens am Sabbat : XII 1N2IN2 ' 11 > 2X >1 N1UX ' XI
XlUNI 2N2 1N2N2 1 ' P2NU > ' Ul 1 ' 2N X ^ INU 1 ' l!1 > 2X '2 -̂2X 1 ' OXI
1U 1XN2 111 s ' iux II ' IIN 12X ^ 2 ^ 2 iN -j-n x ^> 2N21 NX 11> 2N x !-
xs" 11 ' UPU X ^ INU 12 ^ ' NNXI 2 .1 ^ !->X 1N > N x > 12 2 ' N21 12X > U
11 > 2N X > 1 ' 2 2 ' N21 ' Uli NX1 X11 > ' 2 ?>X 12X ^ 22 N2NU ' > 2 1N2L '
12X ^ 2 1U1 X22U ^ ' -- 2 1N2N X > ' N1 ' UPL xs >1NU X11 > ' 21 2ll > > P>X
->2 > ' 1 ' l ' INX 12 ->' U ^ ^ 1 ' UX ) ' 21 Ul Nid! 12 > U ^ > > 1 ' OXI s' 2 ' 1 ' 2 LI
XN11 > 22 1N2L '2 111 >' ' 21 Xlll -̂2 ',' 21 X .11N >' 2 P2NU ^ ^ 1 ' OX

. ^>X1L " 1

dl lieber das Zubereiten von Speisen von Freitag auf Sonnabend :
' 2 11 ^> ( lux xp — ) xuxp ls- IN2 1^ IN2N 1NX NX1 12X 1SXN 1NX NX
XNlISI X1L2 >) inö2xi pn ^ 21 ' XU XU1 ' s>2 XS ' U Î >1N^ ' .111 )12 ' 1
l ' POX ' 21 ^ 1 XUU ' U XNI ^ ' "? f ' 1N > 1 ' Ul ' yin > >11 ^ 21 ' XU 1> ' N21 XUU ' U
' XU XN2 'N ' s- >' UU ' ^ irN2 ^ 1 X2 ' U > ' lvl ^' 1N ^ HlL >2 > 1 sUUl j ' in 'p XD ' us-
X ^ I >' 2 ' 1 ' 2 XN2N ' >712X ^ 1 XN2 !N ^ 1 ' INUL' ' 2 ^ 1 XN2L ' ' ^ > uö ) 11 ^ XlN '
XN2kNs' NP12X > X > 1 XN2IN ' P1SXU ' ^ ^ 2 ^ 1 X2 ' us- LU ' X -j' IUUX ^
1 ' !" ( ?) NlUjN XNS 11 >' 2 ' 1 ' 21 ->->'11X > X2 ' us > X ^ IU' 2 ^ 1 ' 2NN1 X '̂ 2l1N2
l ' s-OXI l ' ^ l ^ !? 1 ' IUlI ' Ul! X > 1tN2 ^ X X ^ 12 ' 2 XlllNU 1 ' !? NPOU1 ^ 1 ' 2 ' U >
1 ' OXI X1N Xliv ' XN ' 21 ->> 11X > ' ^ INOI X2 ' U2 U121 x '> 12 ' U XlllU
11 .lUX ' 1l2N1 Xlill ' X ' P1O21 X >71 ' ' U1>7l sl .12 > 2X XN2L '21 (? ) X ' llU '?

. ' Ul 1 ' 2IN
e) Ueber das Schlachten von krankem und jungem Vieh :

Nlus ^ ,12 ' lpl ) l ' > ) 2 1212 ^ 1 ^> U ' llN ' Xl NUN2N sU NlU ' ' 21
1X > 1 -» 11X > 121 >1N ^ 2 NlU ' ( lUX — ) XUX ' 2N O1NU1 X ' N 1 ^>2l2

L ' XP NN ' U )1 ' > 2 1 ^> j ' UNNI NUN2 > > XlX U ' Xj? NU ' U XN ' Ul NUN2
> ' X111 l > 2XN lNX NUN2N NXl XUX Xpl X ' lPX N2P2 slL' ^ U NUN21
' 2U NUN2N XUXI 121 ) 1!N > 2 NlU ' XUX ' 21 UlNU U ' NNl 121 NU ' NINI
xs -l X ' I 'N X > ' v ^ ls " 2X ^ 1 X ' UUU X ^ ' Ul ' XUUN N2 X ' 111 1 > 1 XI 1 ' 2

>X > ' 1U X ^ I 1U12 xs?X ^ 2 ' U ^ ^ ' 1IN

ä ) Daß ein Knabe bis zum 7 . Tage nach der Geburt und ein Mädchen
bis 14 Tagen levitisch verunreinigen :
121 ' U ' ,1 >'2L '2 11XU2 IX sni > 1' 2 — ) N1 ' > 2 >' .111 ) XU1 f ' 2 ' 1 ' 21
IX ' Ul 1 > 12 ^ lill ) X2 pjX 12 ' Nll O122 ' ' 111 12pl ! ' U ' 1N > 1 > 21X21
s' UX . IL ' NIl O122 ">' 12 sl2pli ' U ' ) 1NP 1 >'21X2l 121 ' U ' 1 '>'2N2 1UXU2
1 ' UX 1 ' 112 1 > 1 XUUU X > 12pl ' U ' INlNl 2 ' NN1 121 ' 2 ' IL ^ Nl U ' NI ^ IN
2 ' U ' N '>'2N 1X2U1 2N2 1 ' UX ' 112 1 ^ 1 XUUU 1 !2 ' 21X2l 1 > 2lN 1XUU21

L ' IPX INNI U ' INL-l IL ' s' L' l U ' Nl ^ N21 U' U ' ^> 1XV2 U ' IPX 2 ' >'12 !N 1XUL1
1N > IN1 U' NliNUl ->> 1lX > 1XL1P X1211U 1 ' 1121 > 1 ' lIINX ,12 ' L" ^ U' v '
U' 21 >'1 ' ' 21 . 1 ' UX ' 112 1 ^ 1 XUUU X > 12P11 ' U ' INNI U' N !N21 1211 ' U '
1 ' liXU 1 ' > sli ' IINU 12P11 slN > 1 > 2 ) lX Ul ' 1 U' 21 > 1 s ' 21 1211 ' > ' 2N Ul ' 1



128 27 2 ' 121 8 ' 121 1 ' ) 82 81112 ' 2 ) 1 ' 28 ks81 2 ' 22 7!' !? 7 ' 1221 ipll
18221 2 ' 121 8 ' .- ! 11 ) 2 12p ) ' 21 ' 127 1721821 121 ' 21 ' 1722 1' 281
72 11 ) 1 111 ) 2 2 ' 7 ',22 18221 2 ' ,121 - 82211 1111 11 ) ' 2 ' 2 2 ' 2 ' 1722

- 8 ' 121 1 ' ) 82 81112 1111 ) 1 ' 7 ' 22 ( 21 ' 1 ĵ 2 ' 2171
s ) Daß nur die geflissentliche Berührung eines unreinen Gegenstandes

auch bei Kindern levitisch verunreinige :

81 p 212 21P1 17 8221 2 ' 22 7III 1' 1 .12 2221 822 ' 22 7 .1) 1 ^ 21
1 "̂ 112 >̂ 18 -̂1 ',821 ' 1 1 ' 2 ' 22 7 -1) 1 . ( l 1 ' 22 ) s ' 71 ' 1 2 ' ) 2 P 1^ ' 281 ^ 21
",) 12 ' 22 ' 21 81111 ' ,71181 2172 ' 1 1 ' 2 ' 221 ' 22 ' 2 8p 8 ) 822 7 -1)

. 821212 82171 17 822 ' 2 ' ) 82
k) Daß der Speichel eines Unreinen nur Männer , . aber nicht Frauen

verunreinige :

' 222 8p 211 8 ,1111 ' ,7118 ^ 11122 8 P 112 2121 ^11122 211 PI ' ' 21 ĵ
1112 2" 8 2 ' 22 ^ 221 211 2 ' 121 11122 ' 21 2 ' 121 1112 2 ' 8 ^ 8p8 1 ' ^
112 2 ' 121 82 ' 1 p 21 2 ' 2 ) 1^ ' 28 112 ' 222 211 818 ' ) ' 118 N 1822 P 28

- 11122 8 P 112 212 ' 21 21221 1 ' 2>2 ) 71 ' 1 ^ 2 2 ' ) 2 P lp ' 28 p 2
Z) Ueber verbotene Verwandtschaftsgrade

1281 1 ' 18 1281 1 ' 18 128 18 1 ) 2 128 22 ) ' 2 ^ 121 ^ 1 ' ^ 1 ' 281 Z 6
1) 2 s2 ipl 1112 11p ' 12 1lp2 p 1281 1' 28 72 1 ^ 1 11 ^ 2 11p ' 12 1' 28
1) 2 1281 1 ' ) 2 1 ^ 1 1 ' 28 11 ^ ' 12 128 ^ '21 1' 18 128 18 1) 2 12181

1' 28 1281 1121 ^l . 8 ' 2111 ^ 8 ' 211p 1 ' ) 2 ipl 112 11p ' 12 112 Pp21
811 1lp2 p 812 .12 1lp2 121 8 ' 2111 7-) 8 18181 1 ) 2 ' 12 .11 11 H 81
112 P72 121 8 ' 2111 7 ) 8 1' 181 1) 2 s2 128 ^ 721 111181 1121 8 ' 2111
1 p 1 ' 281 - 7111L2 81 ' 28 ( l - P 2 !" ,11 ) ' ,2 ^ 8111 811 112 ^ '2 s2 ' 12 ) 2
128 11p ' 12 1 '28 1281 11118 p >'2p 18 112 P72P ' 212 ) ' 8p 12p ) p
1 ) 21 8 ' 2111 1 ' ) 2 Ipl 1 lp 2 11 p ' 12 11 -̂2 12 Pp 2 ^ 1 1 ' 28 ' 2 1 ^ 1 1 ' 28
1 ' ) 2 1 ^ 1 112 11 p ' 12 112 P72 12 ^ 72p1 2 ' 2 ) 2 1 '28 1281 1 ' 181
1) 21 8 ' 2111 8 ' 1 1lp2 12 2 ' 2 ) 2 1lp2 ' 21 8 ' 2111 7 ) 8 111181 112
12 2 ' 2 ) 2 112 ^ 72 s21 8 ' 2111 7 ) 8 111181 112 2 ' 2 ) 2 128 ^ 721 1' 181

- 7„1 ' p72 71128 ' 2 ^ ' 11 8 ' 1 112 p '72
128 1118 !?72 1281 1' 28 1118 pp'2 128 22 ) ' 2p 121 ^ 1 ' p 1 ' 281 Z 11 .
1'28 ' 18 128 8 ' 2111 8 ^ 1222 72I 81 ' 222 72 71128 ' 21 ',111118 p21
71128 ' ,2 ^ ' 1 ',1) ' 8 128 1118 ^">'21 1' 28 1118 P72 ' 12 ) 2 128 ' 18 1281
' 18 128 P72PI 1 ' 28 ' 18 128 P72P ' 212 ) 8p 12p ) p 1p 1 ' 281 - 71112 )
P 721 8 ' 2111 8P1222 721 81 ' 222 72 ',11128 ',21 7 -1 ' 18 p2 72 ^>1 128
',1) ' 8 128 ' 18 1281 1 ' 28 ' 18 128 2 ' 2 ) 2 128 1118 ^ 721 1 ' 28 1118
ppl 1128 12 " 122p 1' 28 ' 18 128 212 8 ) 111 71 ' ^ 72 ', ' 1128 P 2 !?' 1
7-1112 ) 71 ' 28 ' 1212 11 " 2111 1.1' 17 P21 1 ' ) 2 12 ) ' 2pl s ' 211 p 1 11211 p
1281 ' 112 .18 P 1 ( l . 2 ' 2 ) 1 ) 2 ' 2 ) p 71 ' pp2 ',' 1 ' 28 2 ' 2 ) 2 ' 1 " 2111 ' 12 ) 1
128 22 ) ' 2p 121p 1 ' p 1 ' 281 Z l 7 . 8 ' 1 ( 111112 — ) 11111 ' 2 1' 28 ' 18
',111118 p2 ( l . ',21 ) 72I 112 s2 1281 11281 1 ) 2 s2 1281 1128 ',2
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f2 ' 12 ,12 112 121 112 121 112 '8 121 8 ' 2111 28 s21 P21 28 f21 P2
' 21218p 12plp 1p 1 ' 281 . 21 ' 11V1 P1 ' 28 P2p ' 11 s118 112 s21 722 Pt 112 ' 8
P2 P1 ' 18 > 2 s '2p 112 12 pp2pl lpp21 22 12 pp2pl 1 ^ P2 12 !?P2 -̂
lpp2 1.2 2 ' N12 1712 Pt 22 Pt 1 ^ P2 PI 8 ' 2111 28 s21 ',' 21 28 PI
" 122p 112 ' 8 .- 2 212 81111 ',11 ' pp2 P1128 P2p ' 1 P18 t7!2 712t 112 121

. P211P1 112HP pp .1 1128 712

1i) Wenn ein Kinderloser zwei Frauen hinterläßt , so findet die Leviratsehe
nicht statt :

1118 828 8P1 P112 811 8 ^ 1 82212 8p ' Hl P111 P ' 2V1 12 ' 8t
, 212 ' 2 P ' N2 8 ^ p ' 2Lr ' 22 ', ' 71171 ' 81 12 .12 8P 1 ' 1 ' ',12 ^ 2 121

i ) Die Ordnung der Leviratsehe und über das Gerichtswesen :

,1 ' 1N21 211PP 81 '1 ' 2 87tt21 1 ' p 211 ' ' 212 ' p 1 ' p ' INI 211p 8111 ' 8t
1PL »1 ipp 1P21 ' 21 ' 2P2 8281 p !? 1p 1P2P ^ 81 .11 128 ' t 2 ' N21 22 ' 21
1 ' 2pl PP 118 P 1 >' 21 l r̂p 1P21 828 8P1 rc . " 2 P p81 .11 1111 22 22 ' t
1128 2 '1 ' 2P1 PP118 ^ 1 ' pl 2P12 2 ' L»18 112 ' p Np ' t 828 8P1 ^>18 PI
1 ' pl 2P12 18281 111 ^ 11 .11 PI N ' 2 18P1 2 ' 228 P1 ^> ' 1p 8P1 p ' ^ ' 2
8lp ' ^ p p ' 2p1 P112 .18 ^ 8p8 1 ' ^ ' .12 111 22P12 828 ' 81 1 ' pl 212 ' 221
81 ' 1 N ' 2p pl ' 2 p ' 12 ' 2 ' p ' 2 211 > 812 ' s112 N ' 81 81211 ^ 22 2 ' 1 s ' 122
P81 .12 81121 PP2 ' 2 p ' 12 8p P28 >2118 P81 .12 81121 PP22 1P2 ' 2
plp 8281 , 2 ' 228 112p 2 ' 121 2122 112p ' 2 1122 8 ^ 8 81 ' 12 p ' 12 8p
128 l ' II ^ S 18 2 .11 2lp2 p 2lp2p 128 p2 18 ' 12p ' 2 21 ' 1 218 2 ' 1P
2P2 121 22 112 ' 8pl llpll pp 121 22 2 ' pl !- 128 ^ ' !? ' 12p 21 ^ 2
18 '" p ' ' 21 2 ' 1p PI 1 ' ^ P128 ' 1 21 ' 1 218 2 ' 1p 121P2 1P221 1' 18
12p ' ^ 812 ' 1 ' 2 18 21 ' 12 22 128 18 ^ 1 Pl12 P1 ' 2 p8 1821 1281

121 llp ' 128 P12 1 ' 22 P1 ' 2 ' 1 ' 1 P1 ' P2 22 81P1 P112222 ^ ' 1
2 ' 121 ' 2 1p 2 ' 22 1111 1811 11P21 P2 pp ' " p ' 1L '8 P111 p 111 .1 ' p

rc . ' 12 p ' 2 21 ' 1 218 2 ' 1p 22P1 ^ 1P2 128 ' 1

ir ) lieber die Chaliza - Ordnung :

8118 1212 ' p 12 ' 2 12p 211p 82 ' 8 811 1122 ' ' 212 ' p ' 22 8p ' 1 s821
1111 1 ' 282 1 ' p 8P1 ' 1 1222 1 ' p 82p21 1 ' p ' 1P1 81 ' 1 1 ' 2p 1122 '
18 llpp 2 ' 81 PSI ' 8 ^ 281 2 ' 121 ip 8121 !?2p ' 21218p 8 ' 1122
' 22 P21 811 1 ' 2p 1122 ' 8pl8 22P11 p8 11P21 1122 ' llppl 1122 '
llppl 821 '121 2 ' 8P 811 1 ' 2 ppl 2 ' 11 8P llppl 828 8P1 81181
p ' 1 P8 811 811 1 ' 2p 1 ' ppl p ' 81 12 21P21 p8 1 ' ppl 12P1 211 ' 121
221111 p81 2 ' lpl 22121 p8 1821 '12 211 P28 811 811 1 ' 2p llppl

P212 821 P81 2 ' 8P t11p21 1 ' 2 82 ' 81 ',212 2111 22P11 ^ 8 2 ' 12 8211
2 ' 2SH '121 f12p121 811 ^ 812 " P182 22111 11P21 1 ' 2 82 ' 8 8pl
212 8pl p ' lpl 212 8p1 11P11 821 P 28 - ,' lpl P 22 pp ',11 2 ' 1211
P811 ' 1 8212 ' 2I 82 ' 81 82 ' 1 ^ 21 pp 2 ' 11 8P 121P2 1P1 18 1 ' pl 1P1
82 ' 1 ' 2 8P2P s112 1 ' 8 8pl ' p ' 2 p2 8lp ' pp ' p ' 2 s1 ' 2p 811 1 ' 2 ' 1P2P
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Wohl Hausbesitzer ; so ist ^" N21 sl . 7112^ 22 ?) 7112122 PXN2 " PN P2 ' 7 X -̂N
wahrscheinlich auch Studien und Mittheilungen IV . 175 , K 554 zu übersetzen ;

vergl . auch Chananel zu ? ssua1iiiu I . 48 b . N2l !?2 ^ ' N2 ^ f71722 ' 221
2 '7P12 ' 2 N ' 2 ' 22 2 ' 7P ' N PX 2 ' N2N N127N f2 X7 ' N ' XN2 22
V ' X 2 ' P22 > ' ^> N22X 2 ' N2N ' 2 X2X Xp ' N' 2 .1N 2 ' 7P1N p !- 2 ' 1N Xp
' 2P XN 2 XN PXN2" 2 2 'V 1' Nx !- 2 ' PNp ' 22 ' fX2 NN2X1 . PXN2" 2P12

PN12 dtp ' 22 ' N2X X ^ I X2X Xpl ' 22 ' N2X Xp 828 XPN1 ' 22 ' 7 ' N
Xpl X1N ' 22 ' fX2 i- XN2" 2 22 » 1' NXP 2 ' PNp ' 22 ' fX2 ^' XNN — ^ " NI
N2 ^> N ' !? ' N2X1 X7 ' N N ' 2 ^ N ' p 1NPN 1' PX 1N2N1 IN ' P 2P1 1 -̂ 1XNP1 828
2 ' XPN NNNPP ' N22N Xp 1281 X2X Xpl PXN2" 2 22 » p ' NXp 2 ' PNp NN7X2
lpp7 NUpNI 22P1N ' 7 ' pp 1' ^>X 1N22 ' N2»771 828 Xpl ' 2N X2X1 2 ' N ' 2P
N222 N ' p NS ^ 2 '1 2 ' N ' 2P N ' 2 .1^ 1N22 ' N2NPN 12S2 NPN ' 1 1̂ .' N Pp2
22 ' pp2 22 ' N2pV lp2 dtp 'N2N X1N X722 pp7N N ' DX2 NPN ' 1 N ' PN22
PPNIXp ^ -' 2 Pp72 X2X1 ^ P2 N2p>2 '2 X2X p ' p7N Pp2 NN ^>2 xp ' ppp71
2 " 2p2 XS17 N ' p12 ^ p X2N2 ^ N P2 ' NN 222 ' 27 X ' NI X1N N2 ^ 2 ' N X ' 21N ^ P7N
XPN X22 ' 21 ^ NN X ' 21N NUpNI X2X1 . 2" 2 ^ XPN2 Npl2 ^>p ' 27 222 NX
XD ^ VN X1N l̂ '722 ^ ' 2N7 2 ' 2 ' XN N2NP2N X7 ' 1 ' 2 222 2N ^> PNp ' 2N2
' N^ 'VN N ' NIN ^ N ' p ' Np X7 ' 11 N7 ' 17 PN ^> ' 2N2 XpN PNp XD ^ V X ^ ' 2N21 pnp
' 2N1 .1 l !- ' 2X -^ P7 ^ X2XN X2 ' N P2X PN ^ PN ^ Xp N ' NINN 221 pnp
rfXXL ^>N2 ' 2 2 '27 Np12 V37N P 'V N2 12'27 NlpX p2 " ' 2 7N2N ^ ' PL' ' 27
N '̂ NI X2X ' 2 Npl2 X2N7 P21 N '722 P2 ^ ' PN2>2 Pp7 N ' ^ 12 PP7N pV
lpp7 X2N 7N2N ' INN XSNlNN X1N IN ' NINp 222N N' N ' PVp2 ip .' N Pp2 lpp7
N2 NN P2 'p2 pp7N Pp2 NNp2 Xp P ^ P71 2NN 'N21 NN f12'p2 1P .1N Pp2
' N ' INN ^ p Pp7 " N NN P2 ^ 2 N ' N2X1 2 ' XP X21N !- PN 2NNN pp >2
' NN2 P2X 17L" N2N ' 2 ' N ' 2 ' 2N1 .1 TslpL'N X > N NN ^1L^N2 N ' N2X1 2 ' XP 222
Xp - N ' 722 ' NN2 N ' 2N2 NlpL ' 2p X21N sl '̂ P ' N.1N ^ > 2 P ' pp7 2N2 N2'
2N ^ 1p NN ' 2X ' NN2 NN7PN Npp2 XN2XN N2">" N22 NN2X1 N77P1 X2X
X1NNN 12L- ' NP2N ^ P7N ^ l 'pN N ' 2 PXNN ' 2 122 ' XNP71 X2X XP1 . X1N
22 » 1' NX ^ 2 ' PN ^ 7N2N 2 ' XP XN ' 2 pp 12V XNP7N ' 2N ^ XN2" 2 ' 2 XN ' 2
NVX N' NN Xp 'N2N N ^ NN2N p2 -̂ ' 2127 ' Xp X ' NN2-2 ^2 NN21 PXN2" 2

( sie ) p ' 2 N ' pp N22 ' X2 ' Xp XN N ' N̂p X2 ' N22 ' NI 2 " Xp N - 1NN N2N
Xp 1N2'X 2" N.12N ' X2 P2X . X ' NN2'2 ' 2N2 N22 ' 1 Np NN2N ^ 2p -X227
'N2N 1N' 22 Np Np2 '21 XN ' 2 Np 2 ' N ' 1 N1N ' N2 N22 Np 'N2N Np X ' NN2'2

X2pX NPP21 N 'VX 2 " X Np ' ' 2 X2X Xp ro , Npp21 N2 ' X 2 " X Np ' ' 2
2X N' NI X2X XP1 NN2S ' 2 N̂ N ' p 22 2 ' NP21 N22 P ' N2 Xp NNP2 X ^ ' X
N22»XN N ' 7' P2 XN2V Xp ' XN N2N N1NP N2 X22 ' 2 1' 7 ' P2 "jN X22N X "
' ' 21 X1N N2 ' 22 XpN P2 N ^ V ' N.12 N ' 22 Np NN ' 7 XN1 XN ' 72 ' p ' 2 N2
X ' N N' 2 X ' 22 xp . ( Anan deutete also N2N 711NP ; Haß , gleichviel wer von

beiden Haß gegen den andern hegt ) .
Nun mögen einige Stellen aus Cap . l — 2 und Cap . 13 der ersten Ab¬

theilung aus Kirkisani ' s Werk , welche manche interei ante Nachrichten über
Anan enthalten , hier Platz finden . Cap . 1 heißt es von Daniel Kumisi :
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Np NSdt Np ni -' np nps d?nn P21 n .1p ^ t< ' S 2pdtp Sttnsptt ' S NpNIX

NStt ^ dtp ^ dt N2 .1S ' S NLdtNSdt ' NI 8,2SdtN2dt PS 21p Ntp NNd<NP2 PS Nplll

XNNSN ' 1 ' ttldtp P2S ' NN2dt Pitt ' S sdtS NP1 NldtNp ^ dtS 2N ^ NNS2d221

Ndt2 p ^ n nps PS 2 !N 2 ' ^ ' SL ' 2N l7drn n ^dt 2P1 ' 1 dtN ' ins nsdtns ' S

2 ' p ' 2SN L' dtN Nt >dt plp ' . Cap . 2 befindet sich der kurze historische Bericht

über Anan ' s Auftreten : ' S ppni Nlp .i ^ dt 2dtN sdt ^ dtpp sdt ^ NI ' NPS sdtSI

. P ' XNS ^ X ' S pnpdt PS n ^ 2t > 1" S PS Pitt INI niWtspdt ns PS ' Sdt Sdt ' dt

pp ' SN1 . N2 ^>p ' S PP2 ' PS 2N ' S p ' 2 ^ 1 PSdtSN ^ dt ^ ' IdtpdtS dttspdtp sdtSI

PS sdtSttp SdtNS sdts ^ p ' NISdtl IN sdtS NSdt NS ' NtSpdt 2dtN " dtN

' SdtNSP ^ d? ' ^ dt ' SdttSNdt ^ dt im Xitud al - Isiidsur von Joseph Ha - Roe

heißt es : N^ lp ' S ' L' dttSNS N2 ' 2 ^ Ntdtl N ' SNP ^ dt ' ^ dt N ' llS ^ dt pss

pnsödtl niss ^ tt ' S N^ dtp dt 'S dtpdt spSdtSN ^ dt ^ 1P ' S dtp 'Stt n ^ dtSNPI dtNdt

PS2 .Ntspp ' 2ps 22dtpdt NSP pnisdt ' N^ dt PSI ^ ' dtN2dt nsp pnisdt ' N^ dt PS

vergl . über diese Stelle Studien und ' dtS ' NSdt ' IN ' S Ndtnch ' NN ppn NSdt

Mittheilungen V , 118 ) - N^ tt SNSSV ' 2 ^ S NpNP ' S p ' SttSN ^ dt NNNSdt NP1

Nt2 . Cap t3 handelt von Anan ' s eigcnthüinlichen Meinungen in Religions¬

sachen und lautet : NS NNSN dt2 N ' dtSN ' S NL ' P NpdtiN ^ dt SdtSpdt

P ^>N1 ps' SS ^ p2Npdt nssptt ' S It ^ dt NSt < NPSdtN PSI Nl ^ dt-ls- dt 2d ?n ssp

-N^ lp NNdtll dtNNS . IdtL " ksNSS S ' NSN psNSS -tt ^ tt dtL ' 2s ' t< N^ IP ' S

s' SdtN ' S !?2N ^ ppns NttNdt NSdt P2P1 ' SNSdtS NSdtN 'Sdt s2 StP dttSdtS

nvdt ^ s N1P1 SNSdtNSdi ' pp SNNI ' S ' S 1P 2 N ' sdt OdtS ^ p ^ 2 ' dt ^ ' ^ Nt ' S ^ tt

Ndtpspdt „ ch O ' ^ 1 - NP212 ' S ppn NNtpSSt dti - tN Ipdtp dt2 ' ^ p ^>N' dts'

NW ' 2 ' NPSV ' S s' Sdt PS sdt 2P11 >N2N N ' 22 ' 1 N1NN2 P212 ' S dt ^ dt

pdtnpspdts NldtNSpdt SStdtt - dtN ' 2S s?St < sdtS NSdtSS N 'StÜNptt PS dtN ' 22
P2 NN221 NN ' SS sttNS pnpns NSdtNS ^ dt ' S P 2 PN .O ' p><2 N2dtt - NN ' .t " N

PS - j^ NSt .ks^ pdt nnsp tNS dt ' L' dts' dt nnn PS ' L' pp r ^ sn s2S tispdt sNN

SStdtt . NNSttNS N' p ' SdtNN ' ksppdt ttS ' dt tNS p ^>n ns ^ PS ' s !? PS N ) NS

sdtt . NtNL 'pdt Sdt ' dt N' dtO PN NNS ' pdt ' S N2 -P NNtt 21 ' ' S .tpdtspdt NtttNS
' S N22N 21 ' ' S psnn dtNtldtS pn ^ dt ' S ^ snn stt NNdtNdt dtNdt NN2 ^ tt

SSL ' sdt 2P11 VSV PS PNINP1 NPSNdt 21 ' ' S S ' SdtpX Sp2 Stildtl - NNL ' s' dt

nsps ' dt p ^ 2 ' sdtS N^ tt sch ' nölp NNdtlll . NNdt p >n >N2 ' SSpdt NNL ' IN

- brNNL » dtSNN dtnn PS PSNN ' NSdtNSdtl - Sdts ' dt PS N2 ' N ' ns ?dt N^ dtS ^ ttl

' Npdt N> 1 dtN ^ S N ' Sttp sS ' 2 ^ dtNtt N ' Sd ! NdtN2dt NlSdt ^ N -111N' sdt Ittildtl

ttNNSdt NtlSdtl NN2 N' N' NNINdt n >r SttNSNdt N1P stt 2P11 dtN2dt s2

Nilttl ppn PS NiiNttS NN2pdt stt N1N2S SIN PIN ' ' S1 SttNSNdt -̂1p sdt 2P11

PS dt21 ' PPS2 21S schdtl - tt22N ss ' NNNdtS NN2 ' pp Sl ^ dt pss sdt

s' S s2 PSdtSpdt 21S S .11dt1 - p ' 2 ' S PNL 'PI nn ^ in ' !?dt s22 ' S NL »P nnpn

P2dt .1' sdt 2NN1 - NdtNiipdtS pdtStiptt 2NN1 Np ' S2 ^ dt ' 21 ' 212 S .11d!1 . NNtL

stt NPS snSdtNptt ' 21 2NN1 - NNNdtl NN2 PS NNSdt 21 ' 1 Np ' p ' S sd<2i !dtpdt

PSN NS2ptt 21 ' s22 ' S NL' P N22S 21 ' PP1 dtNttl - NdtNINd ? Pi ttN ^ N' 2 '

2 ^ 1 . NS2pdt ' S PPNSI NL ' P NN2 21 ' IN ' N^ dt NNdtpdt 21 ' ' pdt N' p ^ dt NdtSNtt
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1V 822 ^ 8 LPO81 . ' > 2 P2 8VL ' 8 > ' ^>2 s8 2P11 . ' 82l8 ' ^ '- 822 ^ 8 211 '
P2 18Sp8 s8 2P11 . ' 1218 P2 822 ^ 8 211 ' 2 ^ 1 mp ^ 8 811 ' 2 12 ^ 8

' ilptt 111 1 ' 2 s8 2P11 - N " 2p8 822 jll 71822 ",82 1121 878 1 ' 121 ^ 8
817 12 ' ^ p 8 ^ 8 822 ^ 8 212 2 ^ 1 . 771 222 -2 227 ' ^ 1 227 181 22L ' 2 7 ^

7 ' 82 >12 18s 'p8 18 2P11 . ' 7278 12 82278 211 ' 2 ^ 1 72 ^ 8 877 ' 2 12 ^ 8

svgl . Gan - Eden von AharonL 1V2 o , 121 os . 822 ' 8 ^ 78278 18 2P11 8728p
12 !?21 .1' 87 878 822 ^ 8 18 2P11 . P18 ^ 8 ' ^ p 8P2 ' ' 77 712
18 18181 - 7172 ^ 8 ' 2 11lp8 2 ' P1 18 18181 . 772 ' 8 ^> 7182 ' ^ 2
P1lp8 7782 ^ 1' 1 ' 2 ^ 1 . 87777 1P111 78128 llp -̂8 ' 2 77178 7727

82278 ^ P2 211 ' 2 ^ 1 . 77781 72 ' 72 ' 2 7 ^ 827822 182 878 j ' 1p8
18 2P11 . 1' IO 222 7 ^ 12 ' ^>p 1 ^ - 21 712 s ' IL "- 77 12 ' ^ p 8 ^ 8
27 28 ' 8 1 ' 121 7 ^ ' 78 ' ',8 ^ 2P 782 878 11182 ^ 8 72 ' 72 ^>8 ipl
7 ' 1 82 ^812 ^ 7 ' 2 117 7181 ' 2817782 Plp ' 182 718 71p ' 271 . ' 22 '

Wir setzen noch her die Stellen über das Verbot ärztlicher Hilfe und des
Gebrauches von Arzneien , wie auch über das Beten . Erster « lautet : 18
. ' 8217 ' 1' ' 18 ' 2 1p ^ ' 77 7 '11 7 ' 17878 ^>82 - 1281 22 ^ 8 2777 7 ' 11p ^ 8
77 ' 12 822 -172878 277 ' 282 ^ 8 17 7 ^ 8 182 8782 lp8p . Von den täg¬
lichen Psalmen sagt Kirkisani : 7 ' 2- 87 ' 22 ' ' 1 ^ 8 18P18P8 18lpü 8281
1P1 7 ' 2- ' 2-P7821 1 ' L- 787 .1782 P122878 s2 21 ' p2 ^> 7pi s818p s82
' 1 ^ 8 ^ 2 ' 77 ' 71 87 8182 ",71 8282 . 8128728 7728 ' ^ 1 Hp 7P287
77781 78721 7871 ^ 82 77781 7872 P122878 28 ' 8 P ' 2 .l7 s8 ' 11

Der Karäismns , sei » Entstehen und seine Gntwicklnns .
Es wird von Rabbaniten und Karäern als Thatsache vorausgesetzt , daß

Anan der Urheber jenes Schisma war , welches man mit dem Karäerthum be¬
zeichnet . Unter Karüismus , oder wie cs hcbräi ' ch lautet : uipO -w ni , versteht
man im Allgemeinen den Ausbau des jüdisch -religiösen Lebens auf biblischer
Basis mit Verwerfung der talmudischen oder rabbinischen Normen .
Gedankenlose Historiker begnügten sich nachzuweisen , daß der Karäismus das
und jenes als wesentlich festhält , das und jenes als Rabbinisches verwirft , und
führten das Alles auf Anan zurück . Sie haben keine Ahnung davon ,
daß das Karäerthum zu ihrer Zeit nur wenige von den Normen beibehalten hät ,
welche Anan aufgestellt hat . Auf den Eimvurf eines polemisirendeu Rabbaniten
( wahrscheinlich Saadia ' s ) , daß Anan sich in vielen Punkten geirrt , und die
späteren Karäer deswegen größtentheils von ihm abwichen : pp 717 ' o
7 ^ 7 am 1' 777 ,7 ' 7727 1220 » 7 222 2 ' 1 17 >7 7 1 271 ,72 7 111- ,71212' .722
1' 727 i- 2 bp 1222 »! 7 727 2 ' PI .̂ II ll ' MNI ' 7272 pp ' 727 ' 2 27 ' 7p , auf diesen Ejll -
wuif entgegnet der unbekannte Vers , des 222771 2' U7P7 pii>7 Folgendes : — ,7728
227 - 72 IP 'D27 87 27171 pp 822> 1728 ' 2 -18 . 1122 2 '7272 17' 2N7 ( 2 ' 87P7 ) -
7221 722 27 '1' 2 7112 - 77211 2217 ' 22 .

-̂8P ',2 plp 121121 ' 8lp8 81 ,181 ,1 sll ' 128128 j2 821p 81 ' 81 1p 818
- 1 - 2 82 ' 2 1 ' pp 1lp81 1 ' 121 ^ 81 ' 2811 ^ 82

. ' 2-- P82

St . Petersburg , November 1894 . A . Harkavy .
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Nicht bloß dieser Schriftsteller , der spätestens im 12 . Jahrhundert geschrieben
hat ( oergl . Pinsker I -itzuts Luäruouifob Text S . l9 Anmerk . 2 und Beilagen
Nr . XII ) , sondern auch ein Kartier des elften Süculum , Jakob b . Reüben
und einer der ältesten karäischen Polemiker und Commentatoren , Salmon b .
Jeruch am (geb . um 885 st . um 960 ) sprechen es ausdrücklich aus , daß der Karäis -
mus nicht ganz die Lehre Anan ' s ist , sondern daß seine Nachfolger von
ihm abgewichen sind , weil er noch an talmudischen Satzungen
festhielt . Salmon stellt folgendes auf (Commentar zu Ps . 69 , 1, nrab . LIs .

bei Pinsker Text 21 ) : „ Anan trat auf und erweckte die Herzen der Menschen ,
weil die Gewohnheit der Rabbaniten und ihre Beschäftigung mit dem Talmud sie
die Lehre Gottes hat vergessen lassen . Dann trat Benjamin auf , vermehrte die
Anstrengung und deckte Punkte auf , in Betreff welcher sich Anan an
die Rabbaniten gehalten hatte . Nach Benjamin traten die Karäer

auf , und haben Zäune um die Pflichtenlehre Gottes gezogen
Dann traten Männer von Ost und West auf , welche das Gesetz mehr kräftigten
richteten ihre Sinns darauf , sich in Jerusalem niederzulassen , verließen ihr Hab
und Gut und verachteten das Weltliche , und diese wohnen jetzt in Jerusalem ."
Ich setze die Stelle nach der von Pinsker gegebenen hebräischen Usbersetzung her ,
roipoxom ou : : ,n w ? — o ' L'M rn : 8 i ' x .n : ; ix 01: ) :: :
pnn -pm .-n oi ' .illnn n : : .ii '.1 nun 20m : : : U2 ?n .

' inn 18.1,11 ) : rnr : nnu : n : .nviL ' 2 ' : : : .18 :
12L-1 — ni : pnn w ' oi .n : : x2 ,2i on :: :: 2 ' L'M i: :: x ; : nnxi oir >: : 2 ' i : .i w -oi .:

nx : an : nun lli>ix : iorn : i : o ' : i 2L' i: i 1: 1x1 o ^ L'i: ' : o : v7 2n ' w 02 : 2

— In demselben Sinne , nur ein wenig verschieden , berichtet Jakob b . Reuben

(Commentar zu Oaubivuru 3 , 1 in nr -ixn non Lls . der Lehdn . Bibliothek ) : nnu
cu : nn ' : : 12 NP21 o ' nnwb 2^ 1 N1N ich: ' uch 0122 I2'p : i )ix n : pnx : 1:
01227 , ichii ipn : xni ip : ,: n ir 'n : ' iinn » n n ' nnpn nni nnn nchn : ' nn .i
on ' : n .>< nn

Hier haben wir also in dem kurzen Zeitraums von Anan 761 bis Salmon

b . Jerucham 950 drei Entwickelungen des Karäismus : Benjamin Nahawendi ,
die Karäer , d . h . die Späteren ) und die frommen Asketen in Salmon ' s Zeit .
Ja , wenn man Jakob b . Reuben ' s Worte urgiri , so war die Kluft zwischen dem
Karäismus und Anan ' s Lehre eben so weit , wie zwischen Anan und dem Nab¬

banismus ; denn er nennt denselben eins neue Theorie : ri ' 2" i>2- 0 : gegenüber
der ; ix ni . Daß Alles haben die Oberflächlichen übersehen , welche sich mit
dieser Sektengeschichte befaßten . Es folgt aus den Citaten dreierlei : 1) Man
darf nicht Alles , was im späteren Karäismus als religiöse Pflicht oder als
Opposition gegen den Rabbanismus vorkommt , auf den Stifter übertragen .
2 ) Anan hat das Talmudische nicht ganz und gar verworfen , sondern etwas davon

beibehalten . 3 ) Der Karäismus hat sich neu gestaltet durch Benjamin , die
späteren Karäer und in der Zeit Salmon ' s b . Jerucham . Da Benjamin
Nahawendi um 80 » — 820 geblüht hat lwis ich in Frankel ' s Monats¬

schrift Jahrg . 1859 S . 144 nachgewiesen ) , so fallen die zwei letzten Phasen
zwischen 802 — 950 .

I .

Die Frage : worin bestand Anan ' s Schisma , hat durch das Vor¬
hergehende ihre Berichtigung , aber nicht ihre Losung erhalten . Die Lösung ist
auch sehr schwierig , wo nicht gar unmöglich . Anan hat zwar drei Schriften

hinterlassen , worin er seine Grundsätze und seine Abweichung vom talmudischen
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Judenthum entwickelt haben wird : 1) .um bp 211 -2 ( citirt im Katalog von
Simcha l -rurlcr Orastr 2 g.äikirn ) ; 2 ) ,111-121 i -w und 3) "lobie (citirt von
Iephet und mitgetheilt von Munk in Jost 's Annalen Jahrgang 1841 S . 76 ) .
Allein alle diese Schriften sind untergegangen . Von den ältesten karäischen
Schriftstellern Benjamin Nahawendi und Niisi b . Noach lR ' Acha ) erwähnt der
Letztere Anan gar nicht und der Erstere nur bei einem unwesentlichen Punkte ") .
Die späteren karäischen Schriftsteller citiren nur hin und wieder Aussprüche von
Anan , eben weil der Abstand zwischen ihnen und ihm groß war . Aus solchrn
Einzelheiten lassen sich aber sein dogmatischer Standpunkt und der Umfang seines
Schisma nicht beurtheilen . Wir wollen indessen die wesentlichen Notizen von
Anan zusammenstsllen in der Hoffnung , daß Forscher auf karelischem Gebiete
dieselben vermehren werden .

1) An die Spitze verdient ein Satz von Anan gestellt zu werden , der als
sein Prinzip gelten kann „ Suchet tief im Gesetze : ' ' 1:2s 12 .1 pp 'i 12P2 uro
1 - 02 si ' iiso iw ' oi (Citat bei Iephet b . Ali mitgetheilt von Dukes Beiträge
II . S . 26 ) . Dadurch wird allerdings der Talmudismus völlig negirt . Nach
demselben ist nämlich das religiöse Leben abgeschlossen : es beruht auf der Autorität
der Halacha oder auf dem Brauche . Eine noch so gründliche Forschung im
Schristworte und noch so überzeugende Resultate können nichts daran ändern .
Indem Anan die Forschung als Kontrolle sür das religiös Verbindliche hinstellte ,
hat er allerdings das Rabbinische nach beiden Seiten hin , sowohl die Tra¬
dition l 'vvO 12 :2b 12b .1i , als auch die Verordnungen und Umzäunungen (11112
112,21 ) , als nicht verbindlich erklärt . Von dem Umstande der Forschung hatten
dis Karäer auch den Namen : 2121 Hp2 (Citat von Dukes das . 29 ) : i - o obei

' bp2 1.1221 . ll ' ILb ^ l ' 121 2P b": NW': ."! pp ' 10 ' : ( .111.1 ' p ) 1PI2 ' -1 ' 1112 ,11' lp
21 ->11 ' bpi 2 N1P2 ' 22 IM 1 P12 ' '1 I !2b.'2-b ,112P:2 11111 . Anan hat demnach die
Bibelexegese an die Stelle der Autorität gesetzt .

2 ) Sobald Anan der Tradition und dem religiösen Volksbewußtsein die
Autorität absprach und zum Aufbau des Judenthums an das Schriftwort apel -
lirte , mußte er die Mittel angebeu , wie die Religionsvorschriften praktisch aus -
gesührt werden sollen . Das Schriftwort ist bei manchen Bestimmungen kurz ,
giebt auch nicht alle Fälle an , begrenzt selten die Dauer der Verbindlichkeit .

Zwei Schriften scheinen in talmudischem Idiome , wie sie für die Ent¬
wickelung der Halacha in der gaonäischen Zeit üblich war , stylisirt gewesen zu
sein . Denn die wenigen Citate , welche spätere karäischs Schriftsteller von Anan
anführen , sind in dieser Sprache gehalten . Ein Citat bei Jehuda Hadassi
(Eschkol Nr . 166 ) : 121 p somi s : i 'p2 : ibii 2si pp 1: 11 ub ' 222 ums 1 :2s p
121 mW iri ' i P ,2L2 boi pi ' 112 s2s pi ' 2 ' i ' i p ,2 - 2i 1 : 1 p so ' bi si i2ii ' 2 21211,2 21 .
Ein anderes Citat findet sich bei Abulfarag ' Josua b . Jehuda ( in dessen 8 slsr
Iia - IasoliLr , zum Theil mitgetheilt von Pinsker I -. L . Beilagen VI S . bö
Anmsrk . 3 ) : 12S2 n ' ,2111 12» bpo 12s 20 : 2b 121b i ' b iwsi : — pp '121 11202 ,212
'2wmb 12 ,22b ib 11OU1 112s ii ' cs ' 2b ,11.11 s ' i 1:2s bpo 12s bp2 ' 1221 12s 12m bpo
1211,21 11211,2 pbl 1' 2!S 1S112 " 22b 1>2S 12sb s ' 211 ' 2S11 - 121 S12111 1 ' 2S 12s bp2b
' 21 . Ein Citat hat Mose Baschjazi (in seinem 2 sbs .sli I^ssaoli Ns . der Leyd .
Bibliothek Warner Nr . S >: pp 'i 1b .11 — — 2si ibioo ' 1212 222 ' i 'oi ' isp -2
SN221 S2' 11 ( S212S ,2 l .) S2S12S S ,2 2 .121 .

2) Benjamin Nahawendi erwähnt Anan ' s Ansicht über den Werth eines
hebr . 122 , in Betreff dessen er von ihm differirte : p P2221 -: s ' 1212 ' 2 zi2bb
22122 11P12 2 ' sbs .1221 122 ' 2 b"m pp ' 121 bis '— 11P2 ll' sbs 112 p S1.1 122 12 :2
( in seinein p '2'22 11S22 sä . Closlorv - Dupatoris . 1833 .
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Welche Regeln hat er zur Auslegung der Schrift aufgestellt ? Es scheint , daß
er neben den grammatischen und lexikalischen Hilfsmitteln auch die meisten
Jnterpretati on sregeln des R ' Jsma el (1112 ".n ) adoptirthat . Dieser ,
bisher ganz übersehene Punkt geht deutlich aus Mose Baschjazi ' s Abhandlung über
die genannten Jnterpretationsregeln hervor ( in seinem o ' i8n .1122 Lls .) . Er giebt
an , daß sich Anan mit der Regel der Folgerung (12m 8,2) , der Wort -
und Sinnanalogie und andern Regeln einverstanden erklärt
hat . Ich gebe die Stellen in extenso : (12111 8p ) isini rar - 8"i pp '1 12N pi
82 11127 ! 121 12 2M . non 12 12 .11 1821 n8 112 12 111p 21121 12S2 > 122 ' 1 !2N

1122 11121 111' N' IL ! 12PP non 10L' ( S . 16 s ,) . In Betreff der Wortanalogie
citirt Baschjazi eine lange Stelle von Anan , worin derselbe nachweist , daß die
levitischen Reinheitsgesetze in der Gegenwart keine Verbindlichkeit mehr haben ,
indem sie nur für die Dauer des Tempel - und Opfsrcultusbestandes gegeben
wurden : 21121 Ipiri PU 828 11111 NM N21 21.12 8"! 11821 L- N1 IIP ' 1 12s
11121 181p 12 . 0!N 11 ' 1 NN! 2 ' ,V0L'N 111.1 NN! non 0!N01 111 .281 i8ip8 11111 NN!

IM PNI 11812 182211 2!1 N!0 nnvio gn 1822111 IIP 11812 2' 2".P IM PN 1 P1-I1 ' P11
1.221 1 >2121 P1211 1121 nrn NN' üloo n8n 12 1N22 2" 1 ich 0!N0N1 . 211 ' .22 >2 2 ' 2" 1
1121 NLN L'1 pn 11811 P2121 — . 00 I ' i8i 21112 ' 2 1X221 182211 10 Ilx 1822112 !
x8u > 11812 n >o 1X22 p 00 .182211 10 2 ' 22 ! ' 1' 2 218 ,11 :8x 1822112 ' 1221 1 ' 2'2 P12 XI !
111 ' 2 181! 112 ' (das .) Hier haben wir deutlich die Wortanalogie
(n !V 1111) . M . Baschjazi erwähnt auch , daß Anan eins dritte Regel , den Lehr¬
satz aus einem Verse adoptirt hat : >21x1 nch pp Nn 1211 pi nx 21122 on P122 .
Zum Schlüsse bemerkt Baschjazi , daß die Karäer elf von den Jnterpretations¬
regeln R ' Jsmaels adoptirten : i2 >p 11x11 , no 12111 111112 ' o 'wixi ii '2-p 282
212 112221 (das . 20 s ) : Daraus scheint hervorzugehen , daß sich auch Anan mit
den elf Regeln einverstanven erklärt hat . Jephet b . Ali und Sahal Abulsari
sprechen von den 13 Regeln , wie von etwas , das auch im Karäismus Geltung
hat . Vergl . des Letzteren Sendschreiben (bei Pinsker 28 ) : 122p 8p 0288 n8 -0
1112 "2' 2 1L1N IN nr > 182 8821 8p 0288 on >o Nü' . Vergl . das . 26 und über
Jephet das . 23 die polemischen Gedichte . Auch Hadaisi (in dessen isoi 8orn
Nr . 174 sf ) behandelt in seiner consusen Art die Gültigkeit der 13 Jnterprs -
tationsregeln : 18112 guxo ivx nioi 18x1 — 10102 "i ' 111 .11 01022 122p ' 8>oevoi
.002 2'P121 .— 112 > 11 ' ! 12 1028 ' UPI — . 12111 8p2 2 ' 128 .21 2 ' 12l8 UN 2X121
8801 2021 8802 '1 rinn 11X' 22 '1 .112 ' 8' 222 ' 0002 112812 118 HP 12121 .— — '0

.002 — . 20202 ! 712 n8n 8800 PNI — . 2021 8822 .12 ' 8' 22 '2 1212 11281 121 —
1212 "1 112 2121 8p ^ 212 8821 IN 12p 8821 2122 1 112 . 2X P122 '!
12 11280 '2 112 — 121 X2' 122' p 8p 1288 n8 ' 2 12N1 8821 ) 2 Xü ' 1 8822 1 ' 12 '
21 2̂12 21P121 ' 2 21122 2 ' 11121 P2 1 112 - 2 ' 211 ' 1 8o2 X' l ! gl8l 12 PX2 1 2̂1P11
. 1122 n8r > 111N21 21P122 "X' 112 — 111N2 111N211 . Die übrigen zwei Regeln
sind agadischer Natur . Sie scheinen demnach in karäischem Kreise noch vor
Hadassi , wahrscheinlich von Anan , angewendet worden zu sein .

Indem Anan die alten Jnterpretationsregeln adoptirte , kehrte er hier¬
mit nicht zur Bibel , sondern zum Standpunkt der Mischnai ' ten
oder ältern Tana 'lm zurück . Wie diese , ehe die Mischnah mit der Autorität
eines unfehlbaren Gesetzbuches bekleidet war , frei und selbstständig das Bibel¬
wort deuteten , den Umfang und die Gültigkeit der pentateuchischen Gesetze be¬
stimmten , so sollte es noch sort freistehen zu interpretiren . Anan zerschlug also
nur die Fessel der Autorität , wollte die Unterordnung unter die Norm 1281
2182 ' 1212 beseitigen . Daß dadurch das Judenthum zusammengehalten und vor
Zerfahrenheit geschützt wurde , verkannte Anan . Ihm lag daran , die Gesetzaus -
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legung eben so flüssig und frei zu machen , wie zur Zeit der schammaltischen und
Hillelschen Schule , wie zur Zeit R ' Akiba ' s und R ' Jsmael ' s . Auch Jephet b .
Ali hatte noch eine Ahnung davon , daß Anan und Benjamin sich die freie Schrift¬
deutung und Gesetzesauslegung der Mis chn alten herausgenommen haben : crivim
.-m VN» i-2 -mm '122 112N2- ll ' icib 2 ' 2' bnc .i 1N-2-1 z ' 2 - 121 sip ( .11-2-2 -i>p2 i -2-)
11P1 NNQ» bp 12 -2 » 11!-- ib c ,2L- 1 " » 12 P-I111 2L-12- ( Commentar zu Deuteron ,
citirt von Pinsker I - . L . Text S . 21 ) . — Wenn ich sage , Anan hat den größten
Theil der von R ' Jsmael aufgestellten Jnterpretationsregeln adoptirt , so soll
weder damit gesagt sein , daß er vermittelst derselben lediglich dieselben
Resultate gefolgert , noch daß er nicht neue Regeln ausgestellt hat . Den Wort¬
sinn und den Contextus hat er jedenfalls stark betont , und dadurch kam er auf
ganz wunderliche Resultate . Die ungesäuerten Brode sollten nach Anan durch¬
aus aus Gerstenmehl bereitet sein , weil die Schrift sie Armenbrod nennt :
b"v MV cni 21121 12 » L- 122 121 2 ' 11p!--12 12-21 112-pib -P12 ' 2 12 » P"1 pv -11
c - iv °i: n2 ( Elia Baschjazi in ii -b» m » x . 39 1>) . Die ungesäuerten Brode
müßten erst am Rüsttag gegen Abend gebacken werden : pp 1121 2211 np i2 » i
1122 ib2 » i 21P2 12 » 22 c -2ipi s-2 1221 1L » 1L- 1-12 -2-. Eine sprachvergleichende
Schrulle verleitet Anan , das Hühnergeschlecht zu den verbotenen Vögeln zu
zählen , weil » 12 -211 „ Hahn ' im Chaldäischen bedeutet , und dieses Wort anklingt
an das verbotene Geschlecht 12 -211 (Jakob b . Nsuben 1. s . zu LsUsruini x . 40
rssbo ) : » ii -2 ib 1211221 » 12 -211 i -2i » me- » 22 >2 pmb ibi : m 10 » z: pi
12 -211 . Die Unterscheidungszeichen , welche der Talmud für die reinen und un¬
reinen Vogelgattungen aufstellt , verwarf Anan und gab dafür andere an , die
ganz willkürlich sind , weil sie nicht der Natur abgesehen sind . Er gab zwei
Zeichen für reine Vögel an , „ Wasserschlürfen und Füttern der Küchlein " : ppi
1-1112» b-2» -i cmi ->» !->- 12-» c -mc me- 12 » ibi : i ir-» i ( ebendas .) und eben so Aaron
b . Elia ( im Mibchar ) : 1-1112 » b-2» 2 c : i bici -bc cmi -->» -.!-- iiiu > ^ ip >2 12 » z:pi
Pili nn . Vermöge seines Klebens am Buchstaben nahm Anan an , daß das
Schlachten der Vögel ein Abkneipen am Hinterkopfs sein soll , wie es
beim Vogelopfer vorgeschrieben ist . Anan ' s Jünger gingen aber schon davon
ab ( Elia Baschjazi 11-b» 111 » Lostssläts . 0 . 6 V . 63 a ) : ip -b2i p : p2 ipbi : 11-221
Ifl -b22 » b» ^ 2 -sip2 12 -12- pme- 12 » 2- s : p 1: 21 1P1 MN 11 » 1 1P11 11P1 L-bii-b
— . -ppi ip -i-22 wip2i s2 pin ic -p -ic- 12 P 21 L-ip2b ic -p-c- 12 P2 i-121 p » c- -222
-2M-22- cii » i2 ipii i » m 12c- c - : : p o ' » 1 2̂ : i - ic - pp -imim - 12 » ipi -r» 'v c2n .n1
mn np 'bcnc - c -121 » !!- 0 -2211 s2 12p ipi » -i i -: c>i 1p1 .11 . 01 : 12 c -i2ip 21121
ni- ' n -e-n . (Vergl . die Fragmente vom Commentar des Abulfarag Josua b . Jehuda
bei Pinsker Beilage S . 73 .) Dieser Punkt ist sehr belehrend , wie vorsichtig
man zu Werke gehen muß bei Beurtheilung dessen , was Anan und was seinen
Nachfolgern angehört . Wir sehen hier , daß ein Theil der Karäer mit den
Rabbaniten übereinstimmend das Abkneipen nur ^für Vögel gelten ließen , Andere
dagegen es auch für die reinen Quadrupeden angewendet wissen wollten .
Scharastani dagegen stellt es so allgemein hin , daß man ohne jene Notiz an¬
nehmen könnte , es habe gar keine Differenz darüber unter den Karäern geherrscht .
„ Die Ananiten nennen sich nach einem Manns , Namens Anan b . Daud Exilarch .
Sie weichen von den übrigen Juden in Bezug ans Sabbat und Festeszeiten ab .
— und schlachten die Thiere vom Hinterkopfe : i-p - b-: i -im 120: --i -: » :pi »
siir ^ i - i — impbm 122b » >2 111-b» I ' » c P2l » 1 - 111» ': b» 0 » 1 11 » 1 s2 s » : p ib
» » spi » - bp s » i ' ib » ( Lostarastani sä . Ourston x . 167 ) .

3 ) lieber die von Anan ausgegangenen tief eingreifenden positiven Ver -
Gra stz, Geschichte der Juden . V . 28
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änderungen sind wir vollends im Dunkeln . Es lassen sich nur einige Momente
aus zerstreuten Notizen darüber zusammenstellen :

a . Der Festkalender . Er machte den Monatsänfang vom Erscheinen
der jungen Mondsichel und das Schaltjahr von dem Stande der Ernte gegen
Frühlingsanfang abhängig . Makrizi , der aus Maßudi schöpfte und dieser wieder¬
um aus karäischen Angaben , führt diese Neuerung geradezu auf Ana » zurück
( bei äs 8ae ^ , Oftisstornabliiö arads "I . I . Text 108 , Uebers . 301 nach äs
8ao ^ ' s Uebersetzung ) : ? arrni Iss pratiguss äans IssgusIIss 11 (^ .nan )
8 ' sloiZiis .ib äs 1' usuAS äss snits , starb esils gui oonesrns 1' axxaribion äs
1a nonvslls Inns . — II ns s ' srndarrassaib ansnnsrnsnb ü gusl sonr äs 1a
ssrnains toindaib 1a nsornsnis . II ns laisaib xoivb nsags äs ealenls ,
<zns suivaisnb Iss Naddanitss sb äs Isnr nranisrs ä ' inbsrsalsr Iss rnois
— il ' odssrvs .it z>onr tairs 1' inbsroalabion ä 'sntrs rsZIs <zns sslls ä ' sxa -
rninsr 1' ötab äs 1' orAS : pm fts sis -sp ) 22npsi . Aus einem apolo¬
getischen Passus des Salmon b . Jerucham geht ebenfalls hervor , das ; schon
Anan das karäische Kalenderwesen nach der Neumondphase eingeführt hat ( in
der Polemik gegen Saadia Alphabet L . 21 ) : «p ' 2bn : w ,22" rn >2 ri>si2 sip2 >pp :

w 22>2 p p2 'w "> o .: wssn - nw ) : p ' n 22 'p man . Die Mittheilung
über den Ursprung des Streits zwischen Anan und seinem Bruder Chananja
um das Exilarchat ( in 02212 : bei Pinsker S . 103 ) läßt Anan das
Wort vor dem Chalifen führen und die Differenz zwischen ihm und seinem
Bruder in das Kalenderwesen setzen : iwp : pown .i i>p ms 21 m ( pp ) 12s : nne :

p .nvu owsm : nim bp uwrm 2 ' 2 S122 ibvn : . rwsi iwp : 21 m man bp mm n :s :p ,i
w nrnnn Eben so Tobia im Namen Saadia ' s (das . S . 95 ) : 8si ^ > .im :
i : : pp 12p : nim ni V- n : isp2L » 2 :2^2 22P2 ' ip p . Man darf also als
gewiß annehmen , daß Anan den von Hillel II . eingeführten festen Kalender
verworfen hat . Aber auch hierbei ging er nicht auf die Bibel , sondern auf
die mischnartische Zeit zurück , wie sich denn auch die späteren Karäer , zur
Rechtfertigung ihres Standpunktes , auf die Mischnah berufen . Es war dem¬
nach keine Neuerung , sondern nur die Reaktivirung einer früher bestandenen
Ordnung . Es war aber noch weniger eine Verbesserung , da ein schwankender
Festkalender gegen einen festen ein schlechter Tausch ist . — Daß in Folge dessen
Anan auch den zweiten Feiertag aufgehoben hat , versteht sich von selbst . In
Palästina wurde er von den Talmudanhüngern nicht einmal für das Neujahr
gefeiert , wie aus R ' Nissim ' s Anfrage an R ' Hai hervorgeht ( in Lsrsodis ' s

2:S2 zu . lom - lod . I .) : ' wv umis ins 228 >s2 ' i 2282 2M2 M 12b .-ftsrw s22u
sis l ' VLIN PS2 > .2 Np Np 2 ' S ' i WS Si2 ll '2 ' 22 - 2 -L>2 L'Si por :n bsi2 '' Pis
ins 2 W .

1) . Das Wochensest . Sicherlich stammt die Neuerung des Karäiswus
das Wochenfest 50 Tage vom Sabbat nach dem ersten Passahtage zu feiern ,
von Anan her , obwohl Zeugnisse darüber fehlen , da sämmtliche Karäer daran
festhalten . Uebrigens ist das der einzige Punkt , den der Karäismus mit dem
Sadducäismus gemein hat .

o . Die verschärfte Sabbatstrenge . Bekanntlich läßt der Karäismus
im Punkte der strengen Sabbatseier den Talmud und sogar die späteren Er -
schwerer weit hinter sich zurück . Es muß also ermittelt werden , in wie weit
Anan dabei betheiligt ist . Wir haben darüber Zeugnisse , daß er der Urheber
der Sabbatstrenge war . Er gab nämlich von dem pentateuchischen Verse , be¬
treffend das Ruhen am Sabbat , eine wunderliche Erklärung , daß man sich inner¬
halb der Stadt und ihres Weichbildes von 2000 Ellen im Geviert nur bewegen
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dürfe , wenn sie von Juden bewohnt ist . Hat sie aber auch eine nichtjüdische
Bevölkerung , so darf man sein Haus nicht verlassen , und eine Raumveränderung
ist nur gestattet , um sich in das Bet - und Lehrhaus zu begeben , norm Vm 12V
iin ll72VV cp27i inn p : x7 18p' 121,221 vnnnV 72n ; zp 1127 121,222 V>n
o ' r 7N 7277 7'P7 V722 N' 7V 72N ll' Lln 7P 171V7 21,22 i>p .111' vorm cmn — 72P2 7p
777 onu c - 2n 72N c ' L7n 7P N' 7V 722P2 7727 NM 7p 771' 121,221 72W71 V7727
cor 72172 V« -2 171V7 (b . Baschjazi ) . — Nach Anan soll ferner die Beschneidung
niemals am Sabbat vorgenommen werden , weil die Wunde Heilmittel er¬
fordert und diese anzuwenden am Sabbat nicht gestattet sei . Levi b . Jephet
in dessen 8 . bei Piusker S . 90 : — (72 m ) 777 (;: p) 7niV « oni>r V.27

biN2 7NW77 7777 712P2 7i 7Vip 7 ' 7i V2V7 7N ' 2 7nn 72V M2122 i>i2 ' . Ebenso
Hadassi ( in Dseiikol Nr . 181 ) ; on >2 72V7 ci >2 7 ^27 7iVp7 ^ icn pp i^ >2V2 pi
77 .1127 ;p27 71V2 V7 pr . — Der Coitus ist nach Anan am Sabbat verboten :
rw'u 22 V2 8-- 71 w ppc i 2 V 772 > pp 72n 712 V7 7' p ,22i V772 lJbn - Esra zu Erodus
34 , 121 ) . In diesem Punkts stimmte Anan mit den Samaritanern überein .
Ob auch das Verbot des Lichtbrennenlassens am Sabbatabend und überhaupt
das rn iip27 n ? auch im passiven Sinne als verboten anzunehmen von Anan
stammt , dafür habe ich keinen Beleg . Er hielt aber so wie die Beschneidung ,
eben so das Schlachten des Passahlammcs am Sabbat für nicht gestattet , sondern
es soll in diesem Falle Tags vorher geopfert werden : 7Vp P27 .1 c .i c ' ->mn V>
. wVM pp 72 n ni . 72 V 7' b2 ii>2N' i ii>p >i cn .i im cv 71P22 7 ci « i27V > 72 V cv
ui - V 712177 ;c M7 ' 2 12- P2 72V7 ci ' 2 7227 27V ' -2 72n ' 7iin .7 p2 ' : 2i —
iw7V ' i>i>2 llV 7p 77N 72V2 V7V ' ' 2 72N (72 ') ' i>p ! 2ni ' V21 ,2 8 .1" : 71 . 1720 ,
82 .1 ' n 8i 17 V' 1 (Jakob b . Reuben zu Abschnitt Lo , Jehuda Hadassi 1. o . Nr . 202
und Elia Baschjazi ) .

ä . Die weite Ausdehnung der Verwandtschaftsgrade (2127) scheint nicht von
Anan herzurühren . Ein langer Passus , den Abulfarag Josua von Anan in
Betreff dieses Punktes ansührt , lbei Pinsker S . 65 Anm . 3 ) ist zu corrumpirt ,
als daß sich etwas Bestimmtes daraus entnehmen ließe . Gewiß ist es , daß
Anan die Gültigkeit der levitischen Neinheitsgesetze für die Zeit nach der
Tempelzerstörung nicht anerkannt hat ( 0 S . 432 >.

s . Die Ausdehnung der Leviratsehe auf Verwandte überhaupt , das
auf die Geschichte von Boas und Ruth begründet wurde , scheint von Anan aus¬
gegangen zu sein , da Benjamin Nahawendi , der , wie wir sehen werden , in
vielen Punkten von ihm differirte , auch darin eine abweichende , dem Talmud
zustimmende Ansicht hatte : 222 c ' 7 n 2 01277 7iVp8 1717V 277 o ' VM7V .inom ' 281

' 77W7 P222 '71 'WOP7 ,27 -PI ' '7 P22 U' 2272 72 ,21 772 ,27 ' 8p2 p » ( Eli » Baschjazi
1. o . p . 93 a ) .

t . Die Erbfähigkeit des Gatten an der Hinterlassenschaft der Frau scheint
Anan nicht anerkannt zu haben , wie aus dem Passus bei Jehuda Hadassi
( o . S . 431 Anm . 1) hervorgeht . Auch in diesem Punkte differirte Benjamin von
Anan .

A . Ob die Abrogirung der Phylakterieen (p8 ' 27 ) , die Veränderung der
Liturgie , namentlich die Verwerfung der formulirten Eulogien und endlich die
Veränderung der Fasttage von Anan ausgingen , läßt sich bei der jetzigen Kennt -
niß der Quellen nicht ermitteln .

H .

Wir haben aus einem Citat aus Baschjazi gefunden , daß die Jünger Nnan ' s ,
welche sich Ananiten (o -up ) nannten , von ihrem Meister in einem Punkte ab -

28 «



436
Geschichte der Juden .

gewichen sind ( S . -1331 . Verfolgen wir diese Angabe . Zuerst wollen wir uns
mit dem Namen beschäftigen . Levi b . Jephet giebt an , daß die Anan iten so
genannt worden , weil sich sich an Anan hielten : ip ivu oni v ' iipn iivu iv -uo
; ip ni . Er unterscheidet sie von den Karäern : iw — — -pbn rnvwn wn
v ' ^ ipn poi ( citirt bei Pinsler S . 92 ) . Abulfarag Jehuda spricht eben¬
falls von Ananiten : ->iipi um — w o - mipn pm v »121 .1 iw cpbi ui>i .
Auch Abulfarag Barhebräus nennt die Karäer Ananiten — u ' iip ( vergl . o .
S . 389 ) . Makrizi hat aber eine wunderliche Notiz , nach welcher gar zwischen
Ananiten und Karäern ein wesentlicher Unterschied bestünde , indem die
Letzter » eine ältere Sekte gewesen , und Anan zugleich gegen sie und die Rab -
baniten aufgetreten wäre : pmi ^ i-ui piu ^iim ; v iii '°iu ii >p uv 'ui (pup ) uni
ipv uv r>bui > (bei äs 8ao ^ Ollrssborn . I . 108 , vergl . 167 ) . Aus einer Notiz
bei Salmon b . Jerucham ( o . S . 430 ) könnte man andererseits urgiren , daß die
Karäer erst später auftraten , erst nach Benjamin Nahawendi : inu — pp ibim
ll ' ui p̂i ii >ini inn — pv 'w 1̂ - Indessen muß man hier ergänzen „ die
späteren Karäer " omiiui wuipi ) , wie die Parallelstelle bei Jakob b . Reuben
lautet . Auf Makrizi ' s Angabe ist nun gar nichts zu bauen . Es lag ihm oder
seiner Quelle daran , so viel Sekten als möglich dem Judenthume zu vindiciren ,
damit die mohammedanische Sage in Erfüllung gehe , daß das Judenthum 71
Sekten habe , und so wurden Ananiten und Karäer in zwei gespalten . In Wahr¬
heit aber waren beide ursprünglich identisch . Ich kann Pinsker ' s Ansicht nicht
theilen , daß die Karäer ursprünglich von den Ananiten verschieden wären und
sich erst nach und nach unter Anan ' s Fahne des Antitalmudismus geschaart
hätten (I -. L . Text S 18 ff .) . Benjamin Nahawendi kennt nur Karäer >°?>w
Ulpv im Gegensatz zu Rabbaniten (s. weiter unten ) ; eben so stellt der jedenfalls
ältere Karäer Nissi b . Noach : iiui ,pvi >i>pw in Gegensatz zu mui -e-v w >w (bei
Pinskcr I . o . 40 ) . Die früher prornisons gebrauchte Benennung Ananiten und
Karäer scheint erst später differenzirt worden zu sein , als ein Theil der
Karäer Rabbanitisches aufgenommen hatte . Diese mögen dann Ananiten genannt
worden sein , weil auch den Späteren sine dunkle Ahnung vorschwebte , daß
Anan noch zum Theil im Rabbanismus gesteckt hat .

Die Namen von Anan ' s unmittelbaren Jüngern läßt sich kritisch nicht
mit Sicherheit sixiren . Das liülrun iau - Xaruirn stellt . drei derselben auf :
b-.uLi ( immu ) 11112 'ii univ " n unu 'i i 'iwim pp n «2i (aus einer Handschrift
bei Pinsler Beilagen S . 186 Anmerk , und corrumpirt bei Wolf aus einem
Leydner Codex LidlioÜrses , IV . 1070 ) . Auch Simcha Luzki nennt diese Namen
in seinem Katalog der karäischen Autoritäten : unv i "m unu '11 .1 i ' i ' vi .n pp
iiiimu 'im . Indessen ist nicht allzuviel darauf zu geben . Denn R ' Acha ,
welcher hier als unmittelbarer Jünger Anan ' s aufgestellt wird , ist kein anderer
als R ' Nissi b . Noach , wie er selbst in seinem erhaltenen Werke seinen
Doppelnamen angiebt ( bei Pinsker , Text S . 37 ) : 12 uii i»n pu 2 ni >oi >iu
nu ' i uipii uud weiter : unu ' i 111211 ni >c>i >iu ^) . Acha — Nissi b .
Noach muß aber , wie sich weiter zeigen wird , viel später als Anan , ja wahr¬
scheinlich nach Benjamin Nahawendi gelebt haben . Da nun dieser
durchaus nicht zu Anan ' s unmittelbaren Jüngern gezählt werden kann , so wird

i ) Simcha Luzki (in seinem Katalog , der einem ältern in n -uipn pi ^ n ent¬
nommen ist ) , zerreißt die zwei Namen und macht zwei Personen daraus , von
denen er ni p mi nach Jephet setzt , wie denn überhaupt sein Katalog sehr ver¬
worren ist .
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auch R ' Mocha 's Jüngerschaft problematisch . Jedenfalls lebte dieser R ' Mocha
nicht später als im neunten Jahrhundert . Denn Salmon b . Jerucham er¬
wähnt ihn in einer Einl . neben anderen karäischsn Autoritäten und citirt ihn
und seinen Sohn Mose als Verstorbene . Er bezeichnet beide als Er¬
finder der tiberiensischen Punktation : 2ir>v 112 , (xm2 l .) xnx >2 20
22 '21P12 8x2 2222 ' >1x22 »1- 2 21P12 >1,222 ( vergl . Pinsker a . a . O . Beil .
S . 61 f .) . Mocha und sein Sohn Mose werden als Massoreten genannt (bei
Pinsker a . a . O . Text S . 29 ff . , wo auch von andern altern Massoreten die
Rede ist ) . Karäer haben sich demnach frühzeitig mit Massora beschäftigt . —
Neben Mocha und seinem Sohne Mose nennt Salmon b . Jerucham in dieser
Einl . auch eine Autorität ini 'ox >2 , wahrscheinlich der als Jünger Anan 's aus¬
gegebene . — Makrizi nennt noch einen Jünger Anan 's mit Namen Mali ! und
sagt von ihm aus , er sei ein Sektenstifter gewesen , dessen Anhänger behauptet
hätten , Gott werde am jüngsten Gerichte nur diejenigen erwecken , denen er
Propheten und Offenbarungsschriften zugewiesen zxixp °i >222 in x ' 22 - 2x2 ,
( bei äs 1. s . I . 117 ) . ' ) Dieser Malik ist , wie ich vermuths , den karäischen
Schriftstellern nicht unbekannt . Er wird von David Almokammez ( bei Jehuda
Hadassi ) und von Jakob b . Reuben erwähnt . Sie nennen ihn Malik gi22
>i>22x oder ' 8222 , vielleicht aus Namla , also arabisch ^ .rraruli und hebräisch
da - Rairäi . Sie nennen ihn zusammen mit dem Sektenstifter Musa ( oder
Meswii Abuamran (vergl . Pinsker Beil . S . 84) . — Wenn aber Malik , oder
Malik Aramli ein Zeitgenosse Abu -Amran ' s war , so kann er nicht , wie
Makrizi referirt , Anan 's unmittelbarer Jünger gewesen sein ; denn Abu -Amran
blühte frühestens um 830 — 40 (vergl . Note 18 , IV ) .

Mögen nun die Jünger Auan ' s so oder so geheißen haben , für die Ge¬
schichte ist nur der eine Punkt von Wichtigkeit , daß sie nicht in verlos , ras -
Zisbri schwuren .

III .

Nach Salmon b . Jerucham ' s Notiz ( o . S . 430 ) , die uns zum Leitfaden
dient , bildet Benjamin Nahawendi ^) b . Mose eine Epoche in der
Entwickelung des Karäismus . Worin die Veränderung bestand , die
Benjamin dem Karäerthum gebracht , giebt Salmon nur im Allgemeinen an .
Nun hinterließ Benjamin eine Schrift über die Vorschriften des Judenthums
unter dem Titel 2 >i >i oder ;>2 >i2 nur '« , gedruckt Ooslorv . Leiderhandelt dieses
Buch lediglich von straf - und civil -rechtlichen Themata , so daß man daraus
nicht seine eigenthümliche Auffassung des Karäismus zu erkennen vermag . Der
Epilog des Buches deutet aber seinen Standpunkt an . Er habe , sagte er , auch
Rabbanitisches mit ausgenommen , obwohl sich dafür keine Belegverse aus der
Schrift beibringen lassen . „ Wer von den Karäern es vorzieht , möge
sich nach den rabbanitischen Vorschriften richtend 828 22 2122 '

X2 ,2!2 >8>>2 22 11' 22 !2 2 >1' 2 222 .2 ! 222 ' 122,22 222 - 22 '2 ;2 P2 ' 12 >122 2212.2 ' 22

' ) Vergl . Rsvus ä . Lb . s . V x . 211 : 22x22x1 >222i>x 122 2i>2i ' x2 ; xoi
. 2 ' 222X 221 >2212X2 >2 ' X12.< 212 >8.X PLix ' l

-) Die Ortographie des Namens ist durchaus nicht zweifelhaft . Scharastani
schreibt >2HX2i8x ; >2 >i2 und eben so Salmon , Jephet und Jakob b . Reuben .
Munk hat schon richtig erkannt (Annalen Jahrg . 1841 , S . 76 ) , daß die Schreib¬
weise >22X2 oder >2111x2 eine Coiruptel ist . Nur diejenigen , welche gewöhnt
sind , aus tertiären Quellen zu schöpfen , konnten dabei Zweifel hegen .
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0 '1222 12221 22 11SV 2 '1' s 2UV1 . USP12 1' °?p ' 2 , 122 PSI 1' S °?2> °?p 2221 . 22 ' P2I 02 ' 2U
2 2 11 ' 212 1- 212.2 2 UV 222.22 221U 21 U2P12 22 1122°? '2°?12' U°?1. BeNjaNNN hat
also dem Rabbanismus Concesstonen gemacht . In einem Citat aus einer andern
Schrift desselben , bemerkt er , daß er sich erlaubt habe , von de » vorangegangenen
Autoritäten abzugehen : denn das Forschen sei durch das Princip des Karäis -
mus nicht bloß gestattet , sondern zur Pflicht gemacht . Daher dürfe der Sohn
vom Vater , der Jünger vom Meister differiren ( in Jephet ' s Commentar mit -
getheilt von Dukes : Beiträge II . 28 ) : snu pv 'is vu ii ' isov snus °?"i » 222 212» :

2212 °?2 PI U' 21 12 U°?1 ' 211U U' 21 U°?1 ' 2222 U°? (Lücke ) 21222 ' 221 ll ' S°?U 1°?U>2
V' l (?) 212121 P222° ? 2 >V1U°? Iiri 2I2U U1.2 ' 2 I111222V .22 12.221 PS2 21 NP1°? 2M2P2 12
IN- ' 12°?: S12°?12°? S' v°?22 121 '222 2S°?22 2 !2°? 2U2 22 .1 u°?1 2U °?p PI 1' 2U °?p 2U ^ ' °?2 >V
V' l 22 ' 2L2>1 22 ' 222 I2-P22 211V 222 2I2P ' V ' S °?p -INI ' .2 '1L°?2 2 ' °?W1 221 2212 ' 2' !2
2 ' V1N2 >1' P IS' U.II ii>i 2VU °?v °?1S1 22V 222 . Wir sehen also daraus , daß zu seiner
Zeit bereits viele karäische Schriftsteller aufgetreten waren , die unter sich und
von dem Snfter differirten . Es ist uns nicht vergönnt , einen Ueberblick über
Benjamin 's Differenzen zu haben , aber einige derselben , die uns aus zerstreuten
Notizen bekannt sind , zeigen , daß er sich dem Rabbanismus näherte .

1) Wir habe » bereits oben gefunden , daß er die Leviratsehe auf Brüder
beschränkt wissen wollte , während seine Vorgänger und wahrscheinlich Anan
selbst sie auf Verwandte überhaupt ausdehnten ( o . S . 435 ) .

2 ) Er deducirte , daß das Abkneipen der Vögel nur für den Altar vorge¬
schrieben sei und nicht für den Profangebrauch , im Sinne des Rabbanismus :

U2 ' V ( pspsi ) . P2P2 2°?1, 21 P2P2 2°?212 2V 21.222 2VUV ' S11U2 1' 2 ' 12 '2 2PS ,
121VP°? P2 ,22 21222 11- 2 rp°?22° ? ' 1U2 PUV 1221 2V ' 2V2 2 ' 2 ' V P2P2 .221121 2P ' °?122
2P ' °?!22 21VP°? P2P2 2°?1I2 2 ' 1U2 21 ' U p 2V ' NV2 (Elia Baschjazi 22SU S . 63 a ) .

3 ) In Betreff der Bewegung im Raume am Sabbat differirts er ebenfalls
von Anan und neigte sich der talmudischsn Auffassung zu . Man dürfe sich inner¬
halb der Stadt und des Weichbildes (2122 ) zur Befriedigung eines gebieterischen
Bedürfnisses und um so mehr zum Gebet und Lehrvortrag , bewegen , nur darüber
hinaus dürfe man nicht gehen : 22U .2 2p 221 ' i' .in .i 222 '2 22 » ' iiiu .i p .2 '12 '21
pW 2U 2222 SPS 2 ' 2 ' , '22212 12U2V 22N1 . SIISP' I 1' 222 12222 22N22 2 ' U2 U' 22I

U°?V 2222 SPS U-" V2V 221' 121P22 V' U u - ' °?U 212U121 . 22122 2 '221 V2SVS 22 ' °?2 llul
21222 P 2 22 °?°? ' NV2 N2 ' (das . 29 d ) . Auch in einem andern Punkts ging Ben¬
jamin von der allzuscrupulösen Sabbatstrengs des Karäismus ab (vergl . Tobia
bei Pinsker Beil . S . 85 ) .

4 ) Ganz im Sinne des Talmud spricht Benjamin Nahawendi dem Gatten
das Recht der Nutznießung und der Erbschaft an dem Vermögen der Ehefrau
zu (pls ' is 2UV12 S . 3a , 5d ) : 2°?21 °?p -Pili 212U1V 2°?ps ' 221 °?p 2 ' SO11 2VU ' 221
1.1 22212V 22 212p° ?2 2' 2 U' rilS °?PS21 21221 I1" 22 2°?PS°? 221 , ' 221 12 ' S°? / II 212122
2°?PS 222 2 ' 221 P2 212122 2121V .

5 ) In talmudischsr Weise dsducirt Benjamin ferner , daß jüdische Parteien
ihren Proceß jüdischen Richtern unterwerfen müssen . Von nichtjüdischen Ge¬
richten dürfen sie ihn nicht einmal abhängig machen , wenn dieselben auch nach jüdi¬
schen Normen entscheiden (das . 3 a , 6 d ) : 221 ' ins °?uiV ' 2 » pp , 2°? ' UV2 22 » pu

°?U2V' PS 2 >22 U°?U — 2H2P2 2 ' ISV ' S °? p ^ U L21SP2 US1 21' 2 P ' O' SS U°?I 22VVS U°?
1' °?12°? U°?1 1°?' °? U°?1 2 ' 11 ' 1S°? U°?1 °?U2V ' ' isi 22 ' 1S°? O' V.2 2VU 2 ' VSV122 2°?U1 22U1V 22°?
PI2°?1 P22° ? 2212 2SIP Vps° ? °?su p° ?12 22U °?U2V ' S 2 ' 2°?n PU ' °?2I22 2VU1V 21' S 2 ' 2 °?u
22112 °?U1V ' 2V 2 ' PVIS °?p 2212 PS Glaubt man nicht einen strengen Talmudisten
deduciren zu hören ?
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8 ) Nahawendi will sogar einen Bann über renitente Parteien verhängt
wissen (das . 2 a ) : -.unre- 1122 min t ' iri -rr - 22 « : vi >' (pi bpri ) n ) an

127 27ii> ppripi — 1' 1 N' rt mvn )V2 !21 PV1 ' 7p : PN71P> . 171Z1 7.1 PS 77: ' N7N
^ ni — 7: 1 ,172 i7iu 72 .2: 2' p 7 i ' : : 111.2 pi>7p 2 .2 : ' n 7i 752: nip >: p p22' 221 — o ' 2pL
x 7 ? 12p 2211 : 72 ii ' -2 : . 17111 g77 7p 2 >2 - 7 Pi i ' : : 7p : i : 7p um ;>77 p 2 nr > 27
772 : 1. iiiv 'i 7: 1 1 :12 7: 1: 22 7: g: 271 17 P22 : 2 ) 1 1722 712p : .2H1 I 2 i 7 w : 7221
' 1L' 1'1 7: p ' .271 is -n 7N27 2 : ' .27 2 .21 — P 7 1 '27 22 'v ix 12 2 1122 ' 1 : 1 1: 22
112721 11221 P7 lim 2 '7212 .

7) Im Punkte der Eheschließung weicht Benjamin vom Talmud vollständig
ab . Die Ehe soll geschlossen werden durch Verlobung , Heimführen , Morgen¬
gabe , Bundschlieszen und vor Zeugen ( Baschjazi 1. 0 . 89 a .) : 12 .21 722 P2 -: : '7
2' 7P21 in : : 7.7122 iigpi : i 2 >722 12p : . Daraus könnte man folgern , daß Anan
die Eheschließung in der vom Talmud sanctionirten Form gelassen und erst
Benjamin die IIsbnda .1i abgeschafst hat .

Wenn Salmon b . Jeruchain behauptet , Benjamin Nahawendi habe den
Karäismus dadurch befestigt , daß er in denjenigen Punkten , wo Anan noch an
dem Rabbanismus festhielt , von ihin abging , so hat er ihn nur einseitig auf¬
gefaßt . Denn , wie sich gezeigt , hat sich Benjamin in einigen Punkten an den
Talmudismus gegen Anan gehalten , lieber Benjamin ' s Schriften vergl . Pinsler
Text S . 15 , über seine Dogmatik weiter unten Note l 8 .

IV .

Unser Gewährsmann für die Entwickelung des Karäismus , Salmon b .
Jeruchain , stellt als dritte Phase „ die jüngeren Karäer " auf . Aus
der allgemeinen Beschreibung bei demselben und bei Jakob b . Reuben erfahren
wir aber wenig von der Natur der Leistungen dieser „ 221712 2227 ^ " . „ Sie
haben mehrere Bestimmungen aufgestellt , 2 ' ii : w ' cn " sagt der Eine ; „ sie haben
sich vertieft , es genau genommen mit den Gottesgesstzen , 0122 .1 17: 1 ip '2pn 1,21 ,77 " ,
der Andere . Worin bestand diese Thätigkeit ? Wir sind hierbei auf Vcr -
muthungen angewiesen , die aber auf sicherer Basis beruhen . So wenig wir .
auch von dem System Anan ' s , seiner Jünger und Benjamin 's wissen , so liegt
es doch klar vor , daß sie nicht conseguent mit dem Nabbanismus oder Talmud
gebrochen haben , nicht brechen konnten . Es war den Karäern mit den so¬
genannten Ritualgesetzen des Judenthums Ernst , sie betrachteten sie als G ottes -
gesetze , die man nicht leichthin behandeln dürfe . Sie waren durchaus keine
Reformer und keine aufgeklärten Nationalisten , um nur die sogenannten Ver¬
nunftgesetze für verbindlich zu halten . Nun liegen selbst die biblischen Bestim¬
mungen nicht so umgrenzt und abgeschlossen vor , daß nicht Zweifel über , die
Art und Weise der Ausübung derselben aufsteigen könnten . Nehmen wir die
Beschneidung . Das Gesetz scheint deutlich , aber es ist fraglich , durch welche
Personen , mit welchen Mitteln , unter welchen Umständen es ausgeführt werden
soll . Der Talmudismus ist conseguent ; er hat zur Beseitigung solcher Be¬
denken dis Tradition oder die Halacha oder den Brauch (LlindaZ ) d . h .
das Volksbswußtsein . Indem der Karäismus diesen Halt fahren ließ , gerieth
er in Verlegenheit . Alles läßt sich nicht aus der .Schrift herleiten , selbst bet
der geschraubtesten Exegese . Anan ließ das rituelle Schlachten bestehen , sogar
wie es scheint , unter den talmudischen Modifikationen . War das conseguent
karäisch , d . h . auf biblischem Grunde ? Einer der Karäer Menahem Gizni
(Saadia 's Zeitgenosse ? ) gesteht es ein , daß die Riten fürs Schlachten nicht in



440
Geschichte der Juden .

der Schrift begründet sind und doch von den Karäern festgehalten werden :
0 '12 ' O2 i»! 2 ' X122 221x2 ' 2 xii xr2 ' xi > 22122 wrn ' v ' 2 — 22 ' 2L>2 2^ 22 2 >xi2

'W1 2222 2 ' 2L - 112m 7,2 ' N'FN i>x 2 ' X12 NM 221 ;2P21 ,21 PLI 2 '122 '7 1122 21L1>'2 2L'X2
12 !N, ^ 22 xP 2>,2 ' 22 xP ll ' p211 27 , 2 ' X122 ; 2 x l̂l 22122 ; 2 721 222 PX1 (bei Pinsler
Beilage S . 59 ) . Kurz der Karäismus hatte von Hause aus den Charakter der
Willkürlichkeit , der Schwankung , der Inkonsequenz . Es erstanden neue Sekten
( wie wir weiter sehen werden ) , welche mit dem Princip des Karäismus auch
das Allerfesteste im Judenthum aufrüttelten . Der Karäismus mußte diese Ver¬
legenheit überwinden , oder in den Schooß des Rabbanismus zurückkehren . Da
kamen einige Männer , oder vielleicht nur ein Mann mit Autorität bekleidet
auf neue Formeln , um einerseits das Princip des Karäismus , die
Biblicität festzuhalten , andererseits der Schwankung zu steuern .

Die angewendeten Formeln sind bekannt , sie sind laut Benennung und
Zahl der mohammedanischen praktischen Theologie entlehnt , welche eben so wie das
Judenthum zugleich eine Art Jurisprudenz ist ("2po 2 ^ auch "2 ' p2L'i>x 2x27m )
im Gegensatz zur theologischen Dogmatik . Die sunnitischen Theologen führten
bekanntlich den ganzen Umfang ihrer Gesetze auf vier Wurzeln (212X) oder
Grundprinzipien zurück : Die Schrift oder das deutliche Koranwort

(2x22 ) , die Sunna oder Tradition ("mo - °, x) , die allgemeine Ueberein -
stimmung (px2°ixi ,x ) und die Analogie oder Folgerung ( ox ' p ^x ) ; ( vergl .
Scharastani sä . Ourston 153 f . Haarbrücker ' s Uebersetzung I . 23 V) : „ Wisse , daß
dis Wurzeln der Gesetzesauslegung und ihre Säulen vier sind , die Schrift , die
Sunna , die Uebereinstimmung und die Folgerung : 21x22x1 ix .inix 'vx "22 .x ix o ^ x

0X ' ,22xi px2ixi >xi "21V°-X1 2X22°)X — "2P22X . Das schiitische Bekenntniß wich nur
im Punkte der Tradition von der orthodoxen ab , weil es dieselbe verwarf ; es
hat also nur drei Wurzeln oder Principien . Da die Karäer mit ihrer anti¬
traditionellen Richtung sich in der Lage der Schiiten befanden , so nahmen sie
ebenfalls nur drei Principien an ( 2122 ) und paßten sie ihrer schismatischen Theo¬
logie an . Diese drei Wurzeln lauten bei ihnen ebenfalls : die Schrift (21222 ,
p22 '2 ) , die allgemeine Uebereinstimmung (piap oder 22p ) und die Ana¬
logie (2^ 2 ) . Kurz und deutlich nennt sie Josua der Jüngere : ;2 ax 212x2

P12P2 ;2 2X1 L- p ' 22 222 ;2 2X1 21222 . Genau die Zeit zu bestimmen , wann
Karäer diese Formeln der mohammedanischen Theologie entlehnt haben , ist nicht
möglich , aber jedenfalls geschah es früh . DennJehuda Hadassi referirt : Es existiren
Differenzen über die Principien innerhalb des Karäismus . Sahal Abulsari
habe sie auf vier gebracht , nämlich die drei genannten und die Vernunft . Said
b . Jephet dagegen habe die Letztere verworfen , weil dis Vernunft mit der Thora
öfter im Widerspruche sei , und habe nur die drei anerkannt . Joseph b . Noah
Habs auch die Analogie nicht gelten lassen wollen . (2222 i>2wx Nr . 188 , 169 ) :

22 ' i>22 ' 2xof >12x N' 22' ll ; 2 ^22 P222 . 22122 212,2 2 1̂X2 12̂ 7121 ;2P 2211 ' P 2222 X2,? 2 '12
22 ' ;2 2 ' P21 . 222122 22122 22P21 WP221 p ,22 , ,221 2P22 22222 : 2 ' 222 '2
2 ' 2222 212X2 2P22 22X ' 2 2P22 22222 xP 22P21 L' ,222 P22 '22 2 ' 222 22 22 ' ^22 ' li>2
' 2 L" > — . 22222 22O1XL' 22 22221 7IP22 ^2ll> 2' 2 ' V 22 2201X 221221 ll ' 2222 2' 221

21 p qvi ' 2 , 1 2-P22 221' X21 P12P21 2222 22122 , . Zu Abulsari ' s Zeit müssen also
schon die drei Principien bestanden haben , und er wollte nur ein viertes hinzu¬
fügen , das ihm aber Said b . Jephet streitig machte . Auch aus dem Umstande ,
daß Saadia gegen den Karäismus geltend machte : man dürfe sich nicht von
der Analogie leiten lassen , läßt sich folgern , daß diese Formel bereits vor seiner
Zeit von den Karäern gehandhabt wurde . „ Das Erste ist , bemerkt Saadia ,
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daß man die Folgerung in Betreff der Religionsgesetze aufgeben muß :"
7MP207N w 2N ' p7n 7»!o>a ^ ( bei Pinsker S . 20 ) .

Ich glaube nicht fehl zu gehen , wenn ich annehme , daß die sogenannten
drei Wurzeln zwischen Benjamin Nahawendi und Salmon b . Je -
rucham <820 — 890 ) eingeführt worden und daß darunter „ das o ' iir w ' oin
der jüngern Karäer " oder das „ ip ' vpn : : p7pa " zu verstehen ist . Die
drei Formeln ( mir ,) sind allerdings Bestimmungen oder Abgrenzungen
und setzen Vertiefung und größere Akribie voraus . Durch die drei Prin -
cipien sollte einerseits dem Schwanken und der Willkür gesteuert und
daskaräische Grundprincip gewahrt , und andererseits ein Mittel
an die Hand gegeben werden , wie neue Bestimmungen gefolgert
und neue Fälle beurtheilt werden sollen .

lieber die drei Principien des Karäismus ist noch Manches zu bemerken .
1) Der Schrift ( omo , legten die Karäer einen andern Begriff unter ,

als die Talmudisten und Rabbaniten . Diese verstehen nur den Pentateuch
darunter (nun , nrvim ) im engsten Sinne . Gesetzliche Bestimmungen der

Propheten dagegen haben im Talmud lediglich den Werth von Tradi¬
tion (n ^op ' -wn ) , aber keinesweges streng biblische Bedeutung . Die Formel
dafür lautet : pwb ' t-b ( o ' ma : ) n7r ,r ' nans nun ' non Obs -ZiAab 10 b ; blick -
ä » b 23 k,. ; Ls -ba , Lurag . 2 b ) . Oester wird ein Prophetenvers als Beleg für
eine Halacha citirt , aber nur als Accommodation (vergl . Obrr1in17b ) . Auch
äußerlich wird die größere Heiligkeit des Pentateuchs bekundet , indem verboten
wird , eine Rolle der Propheten oder Hagiographen auf eine Thorarolle zu legen :
nun 7p o ' unu pvu - px (Nositbu NsAtllab o . 4 ; Labil LlsZillab pi ,
27a ) . Die Karäer dagegen verstanden unter Schrift nicht bloß den Penta¬
teuch , sondern auch Propheten und Hagiographen . Jehuda Hadassi
spricht sich darüber deutlich aus (Loobkol Nr . 173 , S . 70b ) : nu : nn :nn n :n.v
Ivn ^ ln UP2L - unro NN1N 18 7p ) nna ^ e- L' L ' ainoi NN1N
abn onn hoL crn : n nnn nn ' °?»n . n ' ^ ' ^ zn vnop n ' a :: >: ->7 p-,: nr 'x : ' n : n : n : no ^
npu NWPM ib ' nrnr . Durch diese Gleichstellung der prophetischen und
hagiographischen mit den pentateuchischen Gesetzen gewann der Karäismus viel
Spielraum für den Umfang der Gesetze . Alles was in der Bibel , gleichviel ob
ermahnend , erzählend oder anspielend , vorkommt , galt den Karäern als religiöse
Norm . Wenn der Rabbanismus darauf pochte , dis Tradition sei nothwendig , da
die pentateuchischen Vorschriften oft sehr knapp und dunkel gehalten seien , so
machte der Karäismus dagegen geltend , der Pentateuch habe seine Ergänzung
an prophetischen und hagiographischen Schriften .

Durch das Appelliren an die Schrift als an die letzte Instanz war der
Karäismus dazu gedrängt , die Wortbedeutung des biblischen Sprachschatzes und
den Textsinn genauer zu bestimmen . Die Grammatik im ausgedehnten Umfange
wurde ein Hilfsmittel für die Gesetzesinterpretation . Auch hierin war den
Karäern die mohammedanische Theologie Vorbild . Diese stellt als Grund¬
bedingung für die Gesetzesdeduction genaues grammatisches Verständ -
niß der arabischen Sprache überhaupt und des Koran insbesondere auf : "nripo

( vergl . Scharastani Text 154 , Haarbrücker I . 2Z2 ) . Daher stellt
Jehuda Hadassi , sicherlich nach Vorgängern , die Regeln der hebräischen Gram¬
matik unter die Jnterpretationsregeln . Hebräische Sprachkunde war für die
Karäer nicht eine Nebensache , ein Moment der Bildung , sondern ein religiöses
Bedürfnis ) , gewissermaßen eine religiöse Pflicht . Die Erweiterung der hebräischen
Grammatik war das Werk der Karäer .
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2 ) In Betreff der zweiten Jnterpretationsregel „ der Uebereinstimmung "
waren die Kartier in einer argen Selbsttäuschung begriffen . Sie haben diese
„ Wurzel " , wie wir gesehen , dem Islam entlehnt . Aber dort bedeutet sie :
„ die Uebereinstimmung der Genossen Mohammed ' s (2282 ^ 8 7121 .1 ;
vergl . Scharastani x . 153 , 155 ) . Hatten sich diese über einen religiösen oder
juridische » Punkt ausgesprochen , so hatte dieser Ausspruch Autorität , weil an¬
genommen wurde , daß die Gefährten , welche die rechtgläubigen Jmame sind ,
dem Jrrthum nicht anheimfallen können ; denn Mohammed hatte ausgesprochen :
„ Meine Gemeinde in ihrer Gesammtheit unterliegt nicht dem Jrrthum " (das . 153 ) .
In dieser Modalität konnten die Karäer aber diese Wurzel uicht gebrauchen .
Als sie sie entlehnten und auch dasselbe Wort dafür anwendeten : ( 1-127, 227 ) -
mußten sie ihr eins andere Bedeutung geben . Sie verstanden darunter solche
religionsgesetzliche Bestimmungen , die zwar in der Schrift nicht angedeutet sind ,
aber sich von jeher im israelitischen Volke behauptet haben . In so fern
ist diese Wurzel nichts Anderes als Tradition . Die später » Karäer scheuen
sich auch nicht , das Ding beim rechten Namen zu nennen . Sie nennen es
„ Ueberlieferung " <27 .272 ) oder „ die Last der Erbschaft , " die Erblehre
( 22 -12-2 722 ) . Aaron b . Joseph ( Vers , des 2222 , schrieb 1295 ) bemerkt in der
Einleitung : 27 .2722 n ' 2 272722 771 2-722 i- 71 21222 77 2 ' i72 ' i 11218 212-
tz.iiv -' tzv2 228 ,n°w .1-2 27 .271 . 271722 nun : 228 2222 212-22 212 -22 21-8 . Und
in Abschnitt Lo : 1222 - 22 -22 - ; ii2 ; .i2 2 -1211 212 .12 1-22 - 2 -2222 212 87 21222 -2
2 -2-21-2 H22 77 2121.22 21- 2 . Vergl . Elia Baschjazi Anfang : 77 (11-222 ) 1228s
22 -12 - 2 i-2 2 771 2- 722 H71 21222 2217 21222 2 -222 22 -72- . Im Verlaufe
setzt er diesen Punkt auseinander : 212122 ;i -8i <22 11721212- 2122 » 212 :2 2-- 212 .1
.22 -22 - P12 2 -2222 >22 272721 22 -12 - 2 i>22 I827 - 2781 . 72112 ;2i -2i - 122-1 22 :22
2 -82 ' 2 27 2 -2 -2- 2-2122 2-127 ;2: -1.122 217-2-2 2 -1.-2-0 22 -2221 2 -̂2822 .22222 - 21.2222
2122 .2 . Die Identität von 227 und 22 :2« ^22 folgt auch aus Jehuda Hadassi ' s
Angabe , daß Einige diesen Punkt , die Erblehre , verworfen haben , aber mit Un¬
recht : ; 22 - 12 ' i-22 2272 221' 87 '. 2P221 72222 2 ' 222 222 ( .212.22 ) 27 -7222 - ' 2 2" 1
22221 28212 222 ' .1121 2 ' 2722i .212221 21-218 .2 pii ' p » 2 » 22221 . Die Verlegenheit
brachte den Karäismus also dahin , die Tradition , die sie durch das offene Thor
hinausgewiesen haben , zu einer Hinterthüre wieder hineinzulassen . Nach und
nach redeten sie sich ein , für jedes traditionelle Gesetz gebe es eine Andeutung
in der Schrift , nur vermöge die Kurzsichtigkeit sie nicht zu sehen : '2 2222 22 .22
222 2' 22272 .128 2 : ; -8 21.222 ;2 7'1' 2 22 P82 - 27272 2- 2- 22182 -- -2 222 ' 2 -212-
(Baschjazi das .) . Sie distingnirten auch die Traditionen von einander und wollten
nur solche gelten lassen , die nicht gegen den Schriftstnn sprechen , nichts zum
Schriftworte Hinzuthun und sogar eine Stütze an demselben haben und von
ganz Israel angenommen werden : 21222 211 i ' 27 .i .122 - 2227 H22- 11-22 -2 122.11
27 ,272 .2 .1271 21.222 <2 7» O 22 2- 1 22 2 -212 tz.122 - 721 21222 2282 - 22 s-7 kpoi .l .121
1122 2227211 (bei demselben ) . Indessen ist diese Definition so vage , daß sie auf
kein concretes Beispiel paßt . Woher soll man denn eigentlich wissen , daß eine
gesetzliche Bestimmung von jeher anerkannt war , und daß ganz Israel einig
darin ist ? Wenn die biblischen Schriften darüber schweigen , so bleibt nur das
Zeugniß der Mischnah und des Talmud übrig . Einige ehrliche Karäer gestanden
daher auch ein , daß der größte Theil der Mischnah und des Talmud traditio¬
neller Natur sei : 22 11-2128 ' 222 2122221 212 -22 2122' 2 -2222 1228 217 (da ' .) . Eben
so Aaron b . Joseph ( Michbar Einleitung ) : 2 ' 22 .i2 .i 212 ' 2 2 -̂272 ' 2722 22 .12 .2 21 p .11
211 221722 127 2712221 2212 21222 P .12 - 222 72 2722 I1N12 871 11-.2128 ' 228 22
2 2'22 .
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3 , Die dritte karäische Jnterpretationsregel , die Analogie oder Folge¬
rung (v'p ' .i ) hat in einem Punkte zu einer ausschweifenden Ausdehnung ge¬
führt . Einige Karner haben die Blutsverwandtschaft in Bezug auf Eheverbot
maßlos ausgedehnt . Da Mann und Frau in der Schrift als Blutsverwandte
betrachtet werden , so hört diese Verwandtschaft mit der Ehescheidung nicht auf ,
sondern dauert fort und geht auf den zweiten , dritten , vierten Gatten über ,
den sie nach einander heirathen , so daß Verwandte des einen Gatten sich nicht
mit denen des ganz fremden , zweiten , dritten , ehelich verbinden dürfen . Diese
Ausdehnung heißt bei den Karäern Uebertragung 2122 ( arabisch 2-222 ) .
Buschjazi ( 1. o . 85 d ) : luv L" ui iioui 22 .1 -pi 2122 .22 .22 ,2:1 2212L' 12,vu 21222 -^p2
>2UL> 122U2 INN ->12 022122 .1121 U-2 1' 21 22U2 2U2 '1 2 .2' 2L 'U2 2 .11 21P1 1' 2U2 '2 12L'U
2' 212 '2P22 .-! IV 12PP2 !2L2'22 .2 ! 2 ' 2 ' 22U2 2U2 '1 2 .2' ; 21 . P2 'U22 22p2f > L>' U2 21
(vergl . Rssxortsurn . des Karäers Josua des Jüngern hinter m -im nun 7 b ) .
2"I'>2 2 ' 2UI 21212. 2 ' 21' NU1 2 ' 2U 2 '121 2U2 21,222 2P22 22 'U 2 ' 22 2UI2 2P221 . Diese '
Uebertragung wurde im Anfang des zehnten Jahrhunderts von Abu Jakob
da Hosd oder Albaßir bekämpft : 2222 ^22 2w'p .i2 2 :2222 (» 2,22 22 2 ^ ,2) 1222 .21
2' 2'22 > 22 ' 2' 2P 212221 21^22 222 222 >2 2U11 . 212212 P22 ' 21.12 2122 21-2P 122U21 2P

22U p s2̂22 I .i2s 'ii2 .i 2121.2 P212 N2N.11 2 - P22U 2 2̂ >" 12U P2I2 21 ( Pinsker , a . a . O .
S . 147 ; vergl . Munk , Xodicis sur Xdoulrvsliä LIsrrvaQ Ibll - Ofauad ) .
Wir können daraus entnehmen , daß das Priucip der Schlußfolgerung vor
Salmon b . Jerucham , also vor 890 eingeführt wurde . Der Hauptopponent
gegen das 2122 war , wie gesagt , Joseph da - Rosd ( nach Munk 's richtiger Auf¬
fassung identisch mit Albaßir ) . Dieser schrieb in Saadia 's Zeit und zwar ent¬
weder im Jahre 910 oder 930 (vergl . Note 20 ) .

V .

Eine andere tief eingreifende Erschwerung ist ebenfalls in den Karäismus
eingeführt worden . Es ist bekannt , daß die Karäer noch jetzt die levitischen
Reinheitsgesetze beobachten . Nicht bloß schließen sie Menstruirende und Wöch¬
nerinnen von der Berührung , sondern auch solche Personen , die irgend wie durch
Berührung eines Leichnams levitisch verunreinigt sind , vom Besuche der Bet¬
häuser und vom Zusammenleben mit Reinen aus . Dis fortdauernde Gültigkeit
der levitischen Reinhsitsgesetze hat aber Anan ausdrücklich negirt , wie aus der
langen Notiz ( 0 . S . 432 ; hervorgeht . Dagegen war die Beobachtung derselben
in der Zeit des Salmon b . Jerucham so festgewurzelt , daß derselbe in seiner

^ Polemik gegen Saadia den Rabbaniten unter Andern auch das zum Vorwurf
macht , daß sie dieselben mit der Tempelzerstörung für aufgehoben erklären
('2 212222 Ns . Alphabet XIII . 1) 2 ' i2i2 2 -2 2̂ -222221 212122 2,222 2' 2'2v2 ' 222 2512
2' imv .,2221 U22 222221 2 ' 2.21U 2U2121 np '11. (Alphabet XIV . 4 ) : 22P1 2,22 ' -222
22p : 2 222p 221 22P22 22 '1p 22 'UL' 22 211 22 .22 PU1 2N12 .21212 PU 2 -22112
.22121 22 '22 '2 PIN . Salmon b . Jerucham scheint sich also gar nicht daran gekehrt
zu haben , daß Anan in diesem Punkte dem Talmud zugestimmt hat . Wann und
von wem sind die levitischen Reinheitsgesetze in der Zeit zwischen Anan und
Salmon b . Jerucham wieder für verbindlich erklärt worden ? Mir scheint , daß
R ' Acha , Nissi b . Noach der erste Karäer war , der diesen Punkt besonders
eingeschnrft hat . Dieser schrieb ein Werk über die religiösen Pflichten unter
einem Doppeltitel : 2212121 c -2-2L'22 ;n -2 und 21222 nur 22s i -w , geordnet nach
dem Dekalog (zum Theil abgedruckt in Pinslers Idduds Text S . 37 ff . und
Beil . S . 2 ff .) . In demselben kommt er oft darauf zurück , daß die Israeliten
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verpflichtet seien , sich von Unreinheiten fern zu halten , namentlich am Sabbat ,
Festtagen und beim Besuche des Bethauses : i-LS h'pLph hupw ' ho L' L" n -p ' eh
oi -Li v 'ppiLLi rnriLwL prn ' L L' ivini L' ovp nhuL wpprinhi mp 'pin hör , pnwnhi niuLw .n
. nwu hu IM ' uhwi nuLiwL i^ op .p ' uhw — .phen ripi Liri r>mrp ov L'wpn ' wupi pipv
nh-LI hLL PL' hl ULL-H uhwl PIWU Lp LLL-H uhw WIPP LN H-L NW1PPW ppllhh . — Ein
großer Theil seiner Abhandlung ist diesem Thema zugewendet . Es scheint sogar
aus seinen Worten hervorzugshen , daß die Karäer seiner Zeit diese Seite des
Judenthums , den Levitismus , noch nicht beobachtet haben . Denn er bemerkt :
Da er gesehen , daß er die Gebote nicht nach Vorschrift ausübe , fühle er sich
gedrungen , das Richtige auseinanderzusetzen und zwar in hebräischer Sprache .
Denn Viele irren in der Erklärung : LML uhwL L' prim mrL .p o ' pn ' : uw >: u 'mum
UINW ll" LPU1 L' PIWU PL-hL uhl L' PLP.P ' PLPL Nmr pwhp L'LPULI UPL^ uhl N' ,1 uh NULL
PL' vh ^ — L'Nv : LNPNSL1 L'priw UPPLL1 - LNwh L' PLP.P IM LPILPLW phu .p ' Muh PLPP
NL2 i>LL PL' H uhwi U>LW PL hiruh uhw hupw ' PL IM L' L" N . Nissi b . Noach kommt
immer auf diesen Punkt zurück : er schien ihm sehr wichtig .

Wir müssen jetzt fixiren , welcher Zeit er angehört . Wir haben oben (S . 438 )
gesehen , daß er zwei Namen führte Nissi b . Noach und R ' Acha . Als R '
Acha machen ihn die später » Karäer zu einem Jünger Anan ' s . Aber dem kann
nicht so sein . Denn in seinem Werke spricht er davon , daß bereits viele Er¬
klärungen zur Thora existiren in aramäischer und arabischer Sprache , von altern
und jünger » karäischen Verfassern : — Lnso iwpw — L-npnum o ' h' LwL .p 'mui
rmiiris ' PPL ipuaw pro H-L — imLL mp uh L' poiL .p ppprw . Da nun Anan sicher¬
lich der erste Bibel - Commentator war , so kann es unmittelbar nach Anan nicht
viele Commentarien gegeben haben . Auch kennt Nissi bereits die drei Juter -
pretationsregein : >1122 arm ppu o 'php -L hp nphpps p 'nirv p 'wpi pupp ripp pipi
hp pphnpL mm ppirivi miou pir -r p ' mw.pi — mihri pmpL u 'pi — pmpL 'pw hu mrw
P ' IWPI — LP1LL w ' pph NL " ph PLPPL wpll PLU1 PLIW Lp » ppu . L' w ' UV
LPIU L' ppl ' NMU PU1 pp ' LO.phl Lp ' hp L' pph LPILL PU1 ll ' lhpl ll ' PIPL LMUW L' PLP P12L
L ' L ' P .'LP ' ^ ww L' P'^LP ' PNU PLhh UMU L' L" PW PPNU1 PWUP1 )Lh LU PMPL (uhu I.) uhl
;urp ' LPPL ' h -U2 — ' h "ppn uh LU P.-LUIW L ' p ' prL LN hl L ' I ' LUL LNL (bei
Pinsker S . II ) . Er gehört also keineswegs dem achten Jahrhundert an . Anderer¬
seits kann er nicht gar zu spät geblüht haben ; denn sein Styl und seine Beweis¬
art sind unbeholfen , wie Pinsker richtig bemerkt . Ich bin aber nicht mit dem
gelehrten Kenner der karäischen Literatur darin einverstanden , daß Nissi ' s Pole¬
mik gegen die Rabbaniten gerichtet sei . Die ganze Haltung der Einleitung
spricht dafür , daß der Verfasser von Karäern verfolgt wurde , weil er den be¬
stehenden Karäismus für antibiblisch hielt : ' pu -rm ( ahwim ; rnip -> mp uppih ' pur >
>p°>p.'L puh pp L' rpsr L pLp . In Jerusalem gab es meistens Karäer .

Nissi b . Noach 's Standpunkt ist eigenthümlich . Er ist Karäer , verhält sich
aber auch zum Rabbanismus . Er schärft ein , Mischnah , Talmud und Zubehör
zu studiren : mwoL ' pL mmw pM ,m pihim pipsoim nwi-pL m ^ hpi piwr -L pLph

NIMM riwL ' L pivh ' i PILH.PLI piuhpLi . Er verfährt offenbar eklektisch . Das Ein¬
gehen einer Ehe bestimmt er ungefähr wie Benjamin Nahawendi (0 . S . 439 ) ,
aber er läßt die talmudischen Ehepakten (,iLir>L) nicht fahren : hupw ' mmm - - hp
PL ' PULI P ' PLI PLULL uhu L' L" U L.ph pur - hupL" Hw L' ML ih ' LUI ll 'UPI Llh ' PLL ULwh uhw
.phLw nL-p°>Li nmphLi L'ppm .p L i n L L i pp 'LLi LvmLLi . Einen neuen Gedanken
führte er in den Karäismus ein . Das Bethaus hat die Bedeutung des
Tempels , und so wie man denselben im levit . verunreinigten Zustande nicht
betreten durfte , eben so dürfe man die Synagoge nur levitisch rein betreten :
w' w oi L̂L H-Lw ' Mrhh - ppuh PINL M ' LIL 'LL1 LIWPP 'L h'L^.ph hupw ' L' L" NW imrhh
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8tt ' 2U1 )2W22 V2p : M2 i>n 2L- 22121
(üsolikol ) Nr . 137 .

P,2U1 bu2L" 2 82p . Vergl . Jehuda Hadassi

VI .

Der Karäismus ohne festen Halt verfiel immer tiefer in Excentricitäten .
Er bildete sich zu einem Pönitenzorden aus . In der leitenden Notiz von Salmon
b . Jerucham aus seinem Pf . - Commentar (o . S . 430 ) heißt es : „ Es sind
später Männer ausgetreten , haben ihre Heimath und Gut ver¬
lassen , das Weltliche hintangesetzt und befinden sich „ jetzt " in
Jerusalem ." Den Ps . - Commentar schrieb Salmon 953 — 57 . Also damals
gab es schon asketische Karäer in Jerusalem . Aus Sahal b . Mazliach ' s
Sendschreiben erfahren wir , daß in Jerusalem sechzig asketische Karäer ein¬
siedlerisch lebten , über Zion seufzten und trauerten und beabsichtigten , durch ihr
Gebet die Erlösung zu befördern ( S . 31 ) : L2i>-2 nmnoi 1222 : 22m 2.2 : 2 ,m
L22SL '2 122L2 2222212 IMP — M2LP 8p 221? irr : — M'NU p ' 212VV1 2W2 nb ' 2U!2i 121U
Ln ( ll' 2122 L' we-) p ' r 22v bxi omin : — o ' : ? uriri iwu : —
»,22 2221 2N2L" 2U1V 2 ' 2°>2!2 221 2222 « 2N2ll 8u22 " i' 2 ' 2128.21 2 ' 2 ' 212 2 ' ^ ' 2L'!2 2 ' 2-L'

28U22 . Dasselbe berichtet der Zeitgenosse Jephet b . Ali in der Einleitung
zum Ps . - Commentar (citirt von Munk , Hotios sur ^ .boulrvsliä 15 ) : „ Die

' 2222 sind die Auserwühlten der Karäer , von denen die meisten in Jeru¬
salem leben , und das sind die sechzig Helden ;" i ' oibm 22222 ' 's piw ' 22 ^ 2
2 ' 2122 L' WV LN, 2182 pnn ' S PPN --N2 . Das sind die „ Trauernden um Zion " ' i>2u
p >r , von denen in den karäischen Schriften so viel die Rede ist . Ihre Askese
bestand darin , daß sie sich des Weines und Fleisches enthielten . Auch diese
Enthaltsamkeit leiteten sie aus der Schrift ab . Da es heißt , man dürfe außer¬
halb des Lagers nicht schlachten , so deuteten sie das auf „ außerhalb des Tem¬
pels " und ohne denselben ( Aaron in Mibchar zu Levit . 17 , 3 ) : wo ivuw ' 2 r» ,
222122 IIP ' 2U 2VU1 2' 2'2 2082- '21 281x2 82 8812 P122 ' 2 28122 2 212 812U 22U22
22228 P ' N2 822 . Aus Sahal ' s Sendschreiben sehen wir , zu welcher lächerlichen
Peinlichkeit der Karäismus zu seiner Zeit herabgesunken war . Auch er be¬
hauptet , Fleisch in der Zerstreuung zu genießen , sei überhaupt verboten : iipxi
21822 112U ; uri 2P2 2V2 222 8w ( S . 32 ) .

Vor Abulsari Sahal , der sich in seinem Sendschreiben als Asketen giebt ,
ist nur ein Einziger bekannt : Jehuda b . Alan , welcher von D . Kimchi mit
Namensverdrehung genannt wird : (;n '8x p ,221.2 ' l .) 2222 ' p -8x 222222 ' .imi
2 - 122 (Uisklul 108 I >) , d . h . ein Büßer . Pinsker vermuthete , daß dieser
identisch sei mit dem von Maßudi ( in äs Lao ^ ' s Okrsstomatkis arads I .)
genannten Jachja b . Zacharia , der im Jahre 320 d . H . — 932 starb Vergl .
darüber I -ikuts Text S . 5 .

18 .

Die jüdischen Sekten im Orient nach Anan .

Anan ' s Opposition gegen das bestehende Judenthum und sein Lehrsatz
„ Suchet tüchtig in der Thora " haben ohne Zweifel die Sektenbildung im Orient
erzeugt . Makrizi zählt zehn solcher Sekten auf , mit Ausschluß der Karäer und
Rabbaniten , aber das , was er von einigen derselben aussagt , ist so vage , daß
sich nichts Bestimmtes dabei denken läßt . Historisch bezeugt sind jedoch nur

1
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fünf bedeutende Sekten , wenn man die vorananitischen Jsawiten abzieht ,
und sie haben sich in Folge des Karäismus und anderer Einflüsse gebildet . Sie
bestanden noch im zehnten Jahrhundert , ja einige derselben noch länger . Es
sind die Judghaniten , die Makarijiten , die Akbariten , die Abuam -
raniten oder Tiflisiten und die Balbekiten . Die Quellen dafür sind :
David Almokammez ( im Auszuge bei Jehuda Hadassi 2222 8122m Nr . 97 ,
98 ) , ferner Scharastani ( sä , Ourston S , 164 f ,) , dann Makrizi (bei äs
8ae ^ , Ollrsstornatliis I . 307 ff , und Noten dazu ) und endlich anderweitige
Notizen ,

I , Die Judghaniten oder Jehudäcr .
Sie haben ihren Namen vym Stifter Judghan , auch Jehuda aus

Hamadan genannt . So vollständig bei Scharastani : ^ 8-22 -8x ^ 1221 " 2 >? p2 -, ' 8 ^
nii ,n ' ,222s zur 8' pi is 2 2 2 . Bei äs 8s ,o^ falsch mp ' W für ispn - und bei
Jehuda Hadassi verschrieben zs ,-,2i > 22 für isi2i - (das : sür das arabische Ghain
gesetzt ) . Es ist der von karäischen und rabbanitijchen Schriftstellern oft genannte
-222 ,2 221,2 ' ä ) Almokammez giebt an , Judghan habe sich für den Messias aus¬
gegeben und messianisch gewirkt : n -2-22, si ,i -2 ,221,21 — 7-82 : 2P122 si ,2 IS2211
7-2-,2P N2 P72 8-2281 2121281 so8 2-npi 22 s8i -n n :,i -2 122s 1U-2S21 2S1212 lpri >
Aehnliches berichtet Scharastani : „ Was von ihm tradirt wird , ist seine Hoch¬
schätzung des Berufers des messianischen Vorläufers :" 21p 8,21 s2 -2i
- ps28s 22s r -' rpn . Beide berichten , Judghan oder Jehuda habe Fleisch - und
Weingenuß untersagt und Fasten und Beten eingeschärft : (Almokammez ) : 2122
2122 218-221 21212 2 -r -ipi -̂ 2i 22 -22 2 ' 22 -s (22221 - l ,) 2 -7.i2i -8s ii 22 ; (Scharastani ) :
Er fordert zur Enthaltsamkeit und vielem Beten auf ("2 ,828s -i -' rw .i ) und verbot
Fleisch und Getränke aus Trauben bereitet ( "2 22is8s ) , Nach Scharastani nahm
Judghan einen äußern und einen innern Sinn , eine buchstäbliche und eine
allegorische Erklärung der Thora an : s8 -u ,ii s :rs2i s ^is ^r, "2 -2128 «» 7s 2pi - ^s2 ,
s8 -is2i und zwar ganz anders als sonst die Juden es thun . Er ging auch darin
von den Juden ab , daß er die Vergleichung ( Gottes mit der Ereatur ) nicht
gelten ließ und neigte sich zur Lehre des Kadr ( der Selbstbestimmung des
Menschen , im Gegensätze zum Fatalismus ) : 8s ,-21 2 -22-2 im ' s ( ii ,2 -8s ) 2 ,228s ni
22 ,28s -8s . Mit einem Worte , er huldigte der Lehre der Mutaziliten , oder war
ein jüdischer Mutazilite , Davon berichtet Almokammez oder sein Epitomator
nichts . Dagegen stellt er noch ein Moment auf , das wiederum bei Sch . fehlt .
Jehuda aus Hamadan habe erklärt , daß die Sabbate und Festeszeiten in der
Jetztzeit , d . h . nach der Tempelzerstörung , keine Bedeutung hätten : 22 ) 2 -201S1
7: 21 112 ps2 c ,-> 1821 2 -2x1:221 21222-2 -0 (o -:22i -8s . Dasselbe tradirt Jephet b . Ali
von den Anhängern Judghan 's und den Schadghaniten , daß die Verpflich¬
tungen der Thora nur für die Tempelzeit gälten , im Exil dagegen ihre Ver¬
bindlichkeit verloren hätten : 2 " 2«u2i ' 2 221 212-.-2 21822 u -8x psr - 221s ,2 727 022 -

22 :22-2 222S 2 -2P122 PI 21822 22 ,221 2S :2I2 22 -,-22> 12' 8x PS2 - 2 -221S2 0,28111 2 --2S22S2 -21

2 -21,22-2 n8 ' 2S1 0222 2182S2 12-222 - 2irv ,2 :>2 2222 --S22 -- 7P 187221 P,22l8 ( bei
Pinsker a . a , O , Text S . 26 ) , Unter dem Namen Jehuda der Perser tradirt
Abr . Jbn - Esra von ihm , daß er ein Buch geschrieben , um nachzuweisen , daß die
Thora nach Sonnenjahren , und nicht nach Mond - oder combinirten Jahren
zählt (Einleitung zum Pentateuch ) : 22222 P22-221 220 222 - 22 e ,2 2212 ' 222 -2

222 2 -2-2221 222 -2 ; ( lAASrst lla - 8 o 1is ,tltis .t I ,) : 1-2 8s22 - nur - ' 2 -22 - 2 ,2212 - 2VS

Lirlrisani , Lsvus äss Lt , f , V , x>. 21s ,
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7N- 01 a ' rpa rm- wu "! a ' aua nvrri W ll' PN ' L' 2 ' 2 0 " >P:UN N- 2W I :ap2 7>aN .1 NUN
«,'ona (vergl . noch dess . Commentar zu Exod . 12 , 1 ; Levit . 25 , 19 ; Num . 3 ,
39 >. Wenn man auch kein Gewicht darauf legen wollte , daß Jehuda der Perser
im Kataloge der karäischen Autoritäten figurirt , so würde seine Dogmatik darauf
Hinweisen , daß die Judghanija eine Abzweigung des Karäismus bildete . Es
wird auch von ihm ein Commentar zum Pentateuch citirt (Luzki 2b d ) : N:nw
' oir ,n nrri ' bN iiwn n -nn .n bp . Die Entstehungszeit dieser Sekte läßt sich nur
annäherungsweise bestimmen . Jehuda Hadassi setzt sie gleich nach den Jsa -
witen und vor . Jsmael Akbari , Scharastani vor die Sekte , welchen ihren Aus¬
gang von Benjamin Nahawendi nahm . Sie scheinen beide bei der Auszählung
der Sekten einer chronologischen Ordnung gefolgt zu sein . Da nun Ismael
Akbari um 833 — 42 austrat und Benjamin um 800 — 20 blühte , so muß Jehuda
Judghan mindestens ebenfalls in Anfang des neunten Jahrhunderts angesetzt
werden . Ihn zum Zeitgenossen und Mitagitator Anan ' s zu machen , verbietet
der Umstand , daß Judghan 's Opposition gegen das bestehende Judenthum viel
weiter ging als Anan ' s . Wie die anti - jüdischen Paulinisten später auftraten
als die Judenchristen , eben so kann Judghan nur Anan 's Nachfolger ge¬
wesen sein .

Als eine Abzweigung der Judghaniten nennt Scharastani die Musch -
khaniten , deren Urheber ein gewisser Muschkha war : onnai

anar - bp uas -.r- aunru . Die Muschkhaniten unterschieden sich von der
Stammsekte nur dadurch , daß sie für ihre Lehre Propaganda machen und sie mit
dem Schwerts in der Hand aufzwingen wollten . Muschka zog mit 19 Mann
aus und wurde in der Gegend von Kum getödtet : aop ' .npon w ^ nrn
op '.i >nuw . (das .) Sicherlich sind die Muschkhaniten bei Scharastani identisch
mit den Schadghaniten bei Jephet . Einer der beiden Schriftsteller hat den
Namen corrumpirt .

II . Die Makarjiten oder Magharijiten .

Um die Lesung des Namens zu rechtfertigen , bemerke ich von vorn herein ,
daß äs 8ao ^ bei Abulfeda , welcher die ganze Stelle aus Scharastani aus¬
gezogen , die Lesart gefunden hat : " n ' -inpsau , und nicht wie
Cureton ' s Text lautet . Diese Lesart ist schon darum falsch , weil jeder Sekten¬
name im Arabischen die Endung "rn haben muß : es hätte denn heißen müssen

Bei Jehuda Hadassi aus Almokammez lautet der Sektenname
gewiß zu losen n ' a - rabu , so daß die Differenz zwischen der einen und

der andern Lesart nur im z oder p besteht . Die Bedeutung dieses Namens
ist unklar . Scharastani bemerkt , nachdem er die Dogmatik der Makarija aus¬
einandergesetzt , der Urheber derselben sei Benjamin Nahawendi :

pLu -w i .-> bu rUa.a arm ^ b' pi . Dasselbe scheint Almokammez sagen
zu wollen , mit den Worten : nmriri pvua (wauuo oder ) nana : . Der Lehrinhalt
dieser Sekte ist rein dogmatischer Natur . — Der Mittelpunkt dieser Dogmatik
war nach Scharastani , daß Gott zu erhaben ist , um sich Menschen zu offenbaren :
na 'Nan nnNn anw ;p ' bnpn ani-n ' bpw : . Die Offenbarung sei daher vermit¬
telst eines Engels geschehen : ' ba "rnsarua n -ambn arm n ' Nnr .n riann zu . Diesen Engel
habe Gott zu seinem Statthalter , gewissermaßen zu seinem Vice - Gott gemacht ,
und Alles was in der Thora vom Thun Gottes erzählt wird , beziehe sich auf
diesen Engel . Sämmtliche Verse in der Thora , welche anthropomorphisch
klingen , seien allegorisch zu nehmen : "rnnm °m -r ".nrianNnabn rmmnn ;n
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"11 -N2 niiw . Ganz dasselbe berichtet Almokammez (freilich bei seinem Epito -
mator verdunkelt ) . Die ganze Stelle lautet - Im Gegensätze zu den Saddu -
cäern , welche Gott körperlich faßten : im22n 1x2 (p2 ,22 ^.1 znii2 p 111) 2 - 122 ,
2212 -22 l ' IILL IL 'N 11111 112L2 LN >2 p ' 212 PS ' O12 LN nb >2 211^ 2 o ' nbn ^ NI ^ lil2
NN NIL NL'N inbrin NIN 2121 2 ' 2ni >2 nrpllb L' 1122 LN >2 L' NLIN 11PI 2 >11221 2 >W2L2
' N5NNN P 222 12 N22 211P1 . Auch aus einem Citat bei Joseph Roeh sehen wir ,
daß Benjamin Nahawendi annahm , Gott habe zuerst einen Engel erschaffen ,
und dieser Engel sei der Weltschöpfer : nno e>"i > 'n ' L 12m nwn >1:112^.1 P222 >1211
L^L LNNN 22 ^1 PNNNI 2 ' 2 '2>1 IN' bp llblpn NN NIL znb 2 .11 znb2 .

Diese Lehre von der Verwerfung des Antropomorphismus (Muschabbiha )
und der allegorischen Auslegung der Thora ist ganz die der mohammedanischen
Mutazila . Wir sehen daraus , daß Benjamin Nahawendi , so wie Judghan , der
den Kadr ( lldsrurn ai -biti -iura ) behauptete , Mutaziliten waren und eben so deren
Anhänger , die Judghaniten und Makarijiten . Damit stimmt Makrizi ' s Bericht
überein , daß die Karäer ( Ananiten ) die strenge Gotteseinheit und die Gerechtig¬
keit behaupteten und die Vergleichung Gottes verwarfen , d . h . sich der Theorie
der Mutaziliten angeschlossen haben : i ' 22-ibn wn bipim i >ii ,-Hn2 bzii "i2n2n >-bno
( bei äs 8 ao ^ Text 116 ) . Dasselbe berichtet Maßudi , der die Ansichten der
Juden seiner Zeit aus Umgang mit ihnen sehr gut kannte , daß dis Karäer
Mutaziliten waren : ini .ibni bipbn Hu 211 ' 12 211 "i 'mipbn , ( das . 350 ) . Auch
Maimuni berichtet , daß die Karäer >und die späteren Gaonen von Saadia an )
dem moslemitischen Kalam , d . h . der Mutazila gefolgt sind und einiges davon
entlehnt haben : z-bpi ' uro i ' iiibn up .2 w Lnboin )2 1121 >'iin i ' o -.bn iubn --"in n2n
z ' 22212 bn ( p nill ' in 112N ' .10 ( ' Nl ^ bn 12PI L' vnHn ( ppab 2p2bn N112
Lnbonbn ( 2 Mors 1. 71 sä . Nunk p>. 91 Text ) . Eben so berichtet Aaron
Nikomedi , daß die Karäer und einige Rabbaniten sich der Mutazila angeschlossen
haben , weil deren Grundsätze mit der Thora übereinstimmen : 12 ,21 2 >ni ,2i ' 221
11 -11 11112' b L' 2 ' L02 2122p IN1V2 12I1P2 11P1 >11N 122>22 22211 >2212 ( t ^ - OUS -siM
sä . Oslitrisoli x . 4 ) . Wenn nun Scharastani das Entgegengesetzte referirt , daß
in Betreff der dogmatischen Streitpunkte : Kadr (und Muschabbiha ) : die Rab¬
baniten der Mutazila und die Karäer der entgegengesetzten Theorie
huldigen : "11222 ^ 2 pnnizibni "ibiip2bn2 21 : 2 zi ' moibns ii ,2bn2 bipbn U2U1
"Ii22 -2i>ui — ( 165 ) , so beruht das auf einer Veränderung , die bei Rabbaniten
und Karäern vorgegangen war . Mit Saadia neigte sich der Rabbanismus der
Philosophie , d . h . dem Kalam der Mutazila zu , und die letzten Gaonen traten
schriftstellerisch als solche auf . Saadia ' s Zeitgenosse Aaron Jbn - Sargadu ,
sein Sohn Doßa , R ' Hai und sein Schwiegervater Samuel b . Chofni ,
auch ein gewisser Jbn - Alakuli , alle diese waren jüdische Mutaziliten . Da
Scharastani die Schriften einiger von ihnen gelesen hatte , so konnte er mit
Recht berichten , die Rabbaniten - gehen mit der mohammedanischen Mutazila .
Die Karäer dagegen sanken seit Salmon b . Jerucham und Jephet b . Ali immer
tiefer in Geistlosigkeit und Askese und mögen im Orient , so weit Scharastani
Gelegenheit hatte , sie kennen zu lernen , ein klägliches Bild geboten haben .

III . Die Akbaritsn .

Den Namen haben diese Sektirer , wie Makrizi berichtet , von zwei Männern :
Musa dem Bagdadaner aus der Stadt Akbara und Jsmael ebenfalls aus
Akbara : >i22pbn i >p2oni «i22pbn >: ni°p2 ? n ' 012 onipn i ' i22pbni . David
Almokammez nennt zwar nur den letztem : >i22pbn b>p22n 11 p :p ; aber der
Karäer Joseph Bagi , Vers , der 1 : 2m 1 -1,2 112 .1- , nennt beide und zwar den ersten
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unter dem Namen Mesivi ( für Musa , wie oft ) : 2121 ' 122x1 .' i2 >2 ni 2121
rn : ' i22pbu bup22 " Nil ' lieplbs i '2'2 Nil 2 '112 Nil 2 ' 2 ' dei Nil ( ? ) briods Ni
unronn i ' imp (bei Wolf Lidiiotdsos IV . p>. 1991 ) . Eben so Mardochai Troki
( in >2112 i ,i o . 3 ) ? ) Worin das Schisma bestand , ist weder bei Almokammez ,
noch bei Makrizi angegeben . Der letzte referirt allgemein : Die Akbariten wichen
in einigen Punkten in Betreff des Sabbat und der Auslegung der Thora ab :
"N' iinin i ' vsni nooi >x 1» NN' L'X pL2Mi >. Noch unbestimmter lauten die von
Hadassi citirten Worte : ' 21 ipV 21 ' 2 2' p2vs 12m iu ' ipii 2121 nli 22 beim
an 0^ 12^1 oulilliVn w ' bnnL ' 2 ' pios .i ' bi >2l pibnb 2 " i mi ili >2- . Der Karäer
Tobia b . Mose ( in 12m iriu f . 19 ) giebt an , daß schon Saadia gegen Mose
Albari in Betreff der Fetttheile polemisirt hat : >121 12 , pbi ' vln ' sn n , w >nn pi
pilm o .i ' iUplo 1211 ( s' ili ) 2 ' bn win 11112 (2 ' uipi ) l' iiu liil .i 12N1 ' I22pbu ' 1L" 2
nn ' iii n ' n ' N npi 2>lp2i 12>U1 mbp -2 ino nbi 2 .1 ' 121 . Dasselbe berichtet Aaron
Nikomedi ( in i2 ' iL > u ' i o . 19 ) nb ' 2 2 ' ioiu 2 .12 obii p :p2 iipi ipim buivv
nun 2 ' 22 >211I ' 122P1 ' 1W2 Ni NN 2 ' bi wbi nb 2 ' D1P obn Pi 2112 .1 12U . Es wird
sich weiter zeigen , daß Jsmael Akbari dieselbe Ansicht hatte . Jsmael ' s Lebenszeit
bestimmt Almokammez : er blühte zur Zeit des Chalifen Almotassim (833 — 842 ) :
giü .n ni >bno 2HIP2 ' 2 ' 2 i >i .

IV . Die Abuamraniten oder Tiflisiten .

Auch diese Sekte hat ihren Namen vom Stifter , der Mose ( Meswi ) hieß
als solcher aber nach arabischer Weise den Beinamen Abu - Amran führte , aus '
der Stadt SafrLn stammte und später nach Tiflis auswanderte (Almo¬
kammez ) : 1N12 b.-i 12IP22 P1PI1 ' 2 ' 12lbu s12pl2U pllti WILlbn i2 >2 12L' s12p12N Ni
mi ->i . Statt 112P12N muß man lesen si2p ' 2n , wie aus einer Notiz von Jephet
hervorgeht ( citirt von Dukes Beiträge II . 31 ) : nn — iipi nini 21 ,p2 V' onn
ll.i ' inn -sbil nob 1' ipb 2 -12 .1 N' NN PN -2 P11 212 vbipi 112 ' 2 12 ' N 2 --1222 bni ' i0p° :n

2 ' 121 N' NN PN ivlnV 1L" 2 Ni Nl.i - 12 P -. 2 U P 1 W 1 -rispibn 12 >2 . Wir sehen
daraus , daß er die Auferstehung leugnete und zwar mit Anlehnung an moham¬
medanische Schismatiker . Mose Abu - Amram war Karäer , nahm Vieles von
ihnen an , das Eheverbot mit der Bruder - und Schwestertochter , das Genußverbot
des trächtigen Thieres und des Fötus , das Wochenfest vom Sabbat an zu zählen :
121P1 n ' bnn ivn yn — nipll -ip2 -1212 nib .121121 ninnn 121 nnn 12 ioni wi -s

p -7p -1112 PL-Ni Mw 2" 1 HP122 -1 211 i2lp2 .il . Er wich indessen in einigen Punkten
von ihnen ab . s ) Der Neumond beginnt mit dem Verschwinden des alten
Mondes , d ) Die Fetttheile am Thiere sind nur an Opfern verboten , nach der
Tempelzerstörung dagegen ist deren Genuß gestattet . Hierin stimmte er mit den
Akbariten überein , was auch in dem allerdings verdorbenen Texte (bei Jehuda
Hadassi - angedeutet wird : iisi 11111 -2-112 1-1-21 -i22pini i ' p2oui — sinpiou ni
.1020 - 2 -P1V22 12m Ni ' i ' 1022 L'111 VUi 1 ,282 - P22 2 -11N 2 -1212 11P .1 -2 ->8111
(?) ->U1 Mi 12 -U2 1' 2ll 2P 12 -211 -11 k>u 2 -1,2 Mi2 2 -112S 2 -2112 21 -21 - IUI 21>i .
1M22 na . Jephet b . Ali berichtet ebenfalls von den Tiflisiten (' mbsibn ourwu ) ,
daß sie den Neumond mit der synodischen Conjunktion beginnen <bei Pinsker
Text S . 26 ) . Nach einem Citat bei Abr . Jbn - Esra hat Mose Ha - Parsi die
Verse über das Paschahopfer so gedeutet , daß nur beim Auszug aus Egypten
ein Lamm als Passah vorgeschrieben sei , später aber durfte es auch vom Rinder -

' ) Vergl . auch Lirleiss .nl in Lsvns äss Lb . g . V p . 217 . pp ip2 IU21
ibbno o ^ip2i >s oss w ' bil (834 — 42 ) ' i22pi >n i ' p2cu .

Graetz , Geschichte der Juden . V . 29
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geschlecht gebracht werden (zu Exod . 12 , 5 ) : ( cscp isu l .) cs 2p is sw 2 S2u
sps : )U-' — ncs snsn M ' USI is in SW susw ' psusi cm ^2 scs SIM sws ' s ' vsss

rnsis SOS U1SW . Mose Abu -Amran 's Zeitalter ist ungewiß . Es wird zwar an¬
gegeben , daß er zur Zeit des Malich Aramli aufgetreten ist : ' 2 ' s is2p :: u sr s2p
' 8ssu (z ' 82 l .) 782s ; aber das giebt nicht mehr Gewißheit . Jedenfalls lebte er
wohl im neunten Jahrhundert , da er mit Jsmael Akbari in Verbindung ge¬
setzt wird , und dieser in der ersten Hälfte des neunten Jahrhunderts auftrat .

V . Die Baalbekiten .

Auch sie haben ihren Namen vom Stifter Meswi aus Baalbek ( Almo -
kammez ) : um cs iss : sm ps8ps svs22 ' ps8ps sw2 ns . Er hat das karäische
Princip der Biblicität aä ubsnränin geführt . Allerdings soll das Wochenfest
am Sonntag stattfinden , aber man weiß nicht , von welchem Sonntag die 50
Tage zu zählen seien : snu psv um 8su c8ip8 pwus ans sipmw ss ' s um cs cus
pwus an . Auch sprach er einen Zweifel darüber aus , auf welche Weise der
Monatsanfang bestimmt werden soll , ps ' u8i c ' wsss >wus sp ' s ' 8p pscs sss css
zssms s :2p > svus sn ' ss . Den Ausdruck pssw ssw beim Versöhnungstage urgirts
er so , daß dieser Festtag stets auf einen Sonnabend fallen müsse ; daher müsse
der erste Passahtag stets an einem Donnerstag gefeiert werden : soss ' s sw ppn

pssw SSW smss S2UW ciw2 ssws c ' s :sss 21' 8:s ' w SPS ' W2S ci ' S ll8 :p8 S" SS ' . Die
Kiblah soll nicht gegen den Tempel , sondern überall gegen Westen gerichtet sein :

o ' srcsi SSP2S smw >2 8s MSI U' S US 7SSI2S NSMU1 SSP2S S' M' s8sss S ' MSWS cs

WS,S2 S sss i ' smu cm ' . Diese Stelle scheint Joseph Alkarkassani entlehnt zu sein ,
von welchem referirt wird : um ' s : sspc suss um s8 ' sns c :p 2 ' s suis sss u :.s ' s

WSP2 S s ' s 8u vsmu c «w' w ll' s ^ cs sm ' w m sps .suis ( bei Pinsker S . 88 ) . Gleich den
Albanien und Tiflisiten gestattete Meswi Baalbeki den Genuß der Fetttheile

' S' 8s2 c ' SSS ' WSU2 Np8 sss m 1S' Sps8 ' 8s 8' sus8 p8is MSI2 ll ' s8ns SMS U1S ' S
INSM . Nach seiner Ansicht durften die Opfer nicht am Sabbat gebracht werden ,
sondern die Sabbatopfer wurden am Freitag dargebracht : is ' spnw s " s ' u8 ssws ,

ssps S ' S ssws csip 1SSP2 S2U1 WS' S msws SSW s8w S2USS pms8 — sp 'p 8s sisssp
1SSW ci ' 8 . — Eine Differenz ist wegen des schlechten Styles , in dem Jehuda
Hadassi die Sektengeschichte wiedergegeben hat , ganz unverständlich : sw ssm

c8s P2S1 SS2SS ss :2 WSIP SS' S c ' sisis .p ' p ' 2 S2US . Es ist aber ganz unglaublich ,
daß Meswi Baalbeki zum Christenthum übergetreten ist ( wie Delitzsch aufstellt
ürmolisgiva S . 322 ) . Denn dann würde er keine Anhänger behalten haben ,
die sich nach seinem Namen genannt hätten .

Von den übrigen Sektennamen , die Makrizi nach einer ältern Quelle mit¬
theilt , sind nur zwei hervorzuheben : 1) Die G ' alutijiden ; sie übertrieben
den Anthropomorphismus : s -sws8u ' s "sm >8u °p8ussi . Es waren das
Mystiker , wie ich nachgewiesen habe ( Frankel ' s Monatsschrift 1859 117 ) . 2)
Die Scharaschtaner , welche behauptet haben , daß 20 Verse (c ' pws ) in der
Thora fehlen : "spwus psuM 's "s >sm8u 12 ss 's ssu cps ^uswsw susxu "s 'suswsw8us

"S ' U ' U . Die übrigen sind bloß Unterabtheilungen von Karäern : z . B . die
Jrakaner , welche den Monat mit dem astronomischen Neumond beginnen und
von den Chorasanern differiren . Es ist dasselbe , was Levi b . Jephet berichtet :
ss8s 8sspu8u 8p (wsss ) iwp ' pus ŝs i:mu ps spsw psuc c ' wsu (bei Pinsker S . 89 ) .

0 Jsmael Akbari und Benjamin Nahawendi , vergl . Lsvus äso M . z . V .
x . 217 .
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Was Makrizi von den Fajumiten erzählt , daß sie sich nach Saadia benennen
und das Gesetz nach Notarikon auslsgen , ist Unsinn : "nmvrim nom
",->>'2 ppn ;, i-mim Hp ",-immbn oni ' 21'rbn 1'po PU ' im oom .

19 .

Gldad der Danite ? )

Mit diesem Touristen haben sich in neuester Zeit Rapoport , Landauer ,
Carmoly und Jellinek beschäftigt , ohne zu erkennen , daß er ein Abenteurer und
Charlatan war . Dieses verdammende Urtheil muß Jeder fällen , der sich Mühe
genommen , die Notizen , dis wir über ihn haben , genau anzusehen . Schon der
Umstand , daß er sich als einen Sohn des Stammes Dan ausgab , daß er diesen
Stamm in seiner Integrität fortbestehen , einen unabhängigen Staat mit einem
König Usiel an der Spitze bilden ließ , und daß er Traditionen aus dem Munde
Moses ' und Josua 's in direkter Linie mittheilte , hätte darauf führen müssen , daß
er es auf eine ' Mystifikation abgesehen hatte . Und nun erst der Umstand , daß
er Wörter für althebräisch ausgab , die , so weit wir jetzt den Semitismus kennen ,
keinem Dialekt dieses Sprachstammes angshörsn , verräth doch einen Betrüger
auf den ersten Blick ! x -mm soll Taube , npm Vogel , s-m -n Pfeffer und.

Geschäft bedeuten ! (Sendschreiben der Kairuaner an Zemach Gaon ) :
norwn nmb wo obpr> up2w abe- amaa w L» arao (aibx ) umw lrip ,n pwb :
ivui irin ib omir> nrin vsv uror nbu . vnoai bsbs nip ' i o:s2
mm imrvi oai : irr br bp : .nubaL>i unm om ' inm . mm prnw imi pmba oLm ub
pr-tiin Jbn - G 'anach im Namen des Ben - Koraisch : ( wnp p nun ') opn

"nrnn 'b 'pllr n ' rv ' b : bip ' bmabu pllv nm . Jehuda b . Koraisch
gab an , er habe von dem Danitsn sagen gehört : „ ich habe n ' » L>" , wenn er sagen
wollte : „ ich habe ein Geschäft , ich habe etwas vor ." In Eldad 's nume- nwb .n ,
das uns jetzt durch Goldberg (Jehuda b . Koraisch sä . Paris ) und Filipowski
(Jochasin sä . London ) vorliegt , kommen ebenfalls monströse , selbstcrfundene
hebräische Wörter vor : nrior pour — ! rviai ne-rrini ! o ' iria oin unionv —
ri ' irrvn ubi nrin bwp nrrp nbonvn an : — nbnm npru onn2 am — !
! rbmi .

Sehen wir uns Eldad ' s Ritual über das Schlachten an , so ergiebt sich un¬
zweideutig , daß er , der sogenannte Danite , ein Karäer war . Bruchstücke daraus
liegen uns vor , theils in den oben angegebenen Werken , theils in dem Send¬
schreiben der Kairuaner an Zemach und theils in Notizen von R ' Baruch ( citirt
von Mardochai zu OUrään I . Anfang ) . Dieses Citat , das am meisten karäische
Spuren enthält , lautet : na .n — iiim m n ' onV .lumv nwb .na amr mmo »na m rno
N2 ML- nwbn piv um : mb N2VN br rii 'ozn ' L2 NL-2 ' SV PWM' wv illu . ' ' 2
bizs nria nbr 2mw ' an : nb ' rn oipvb wupn bu ap 2inr " ab : . 'wi
i ' 2 NVN 1' 2 N2MWN — . bn°> 2nL>i N0L>1 pil N0VV2 pniin nb lltti —
TIM n "' ip 1P 21 . . . 1PI i ' 2 omo . Alle diese Punkte sind echt karäisch ,
wie aus dem numw nmbn des Jehuda Hadafsi , des Aaron Nikomedi , des Israel
des Westländer ' s und des Elia Baschjazi in m ' bn ni -m hervorgeht . Der Karäis -
mus hat nämlich zwei leitende Principien für das rituale Schlachten . Erstens
soll es eine gottesdienstliche Handlung sein ; daher in der Richtung nach

r) Vergl . Frankel Monatschrift Jhrg . 1878 S . 423 .
29 *
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Jerusalem vorgenommen werden ( Baschjazi ) : oip -ii » 12: iu -> 2:2b u ' i 12 :2 i ,p2 :
( Abweichend Israel der Westländer ) . Daher Frauen , Betrunkene , Un¬
reine den Akt untauglich machen ; ebenso wenn er ohne Segen -
sprechung ausgeführt wird . Zweitens soll das Schlachten zum Zwecke
haben , das Blut vollständig ausfließen zu lassen , sonst würde das Blut in den
Muskeln bleiben : 212 : 1 ^ 1: 12 211 urv aii ' 1222 ' ob 2220 -i n ' 12 n ' i 12 -1212
-ii -12m s>ov 211 nurin u ' .n i2 ' i22 12:212 — ' M12 . Daher halten es die Ka -

räer hier für unerläßlich , daß neben der Speise - und Luftröhre auch die Blut¬
gefäße am Halse ( 2 ' i ' i : > durchgeschnitten werden . Belege aus karäischen Schriften
heranzubringen ist überflüssig ; Fachmännern ist das bekannt . Dieser Punkt
wird in dem Ritual Eldad ' s stark betont : ein Schlachten gegen die Vorschrift
bewirkt , daß das Blut , statt auszuströmen , sich innerhalb des Thieres sammelt ;
der Genuß desselben käme demnach dem Genießen des Blutes gleich : 112 112 ,
112 : 1221 i22 211 lii : 111U 1212 12 ' 12 ' 10 1p ( bei Goldberg 1. o . XU ) ;
2 ' 121 ii :i : i ip -22 i : : ; i2 uro 2112 pi -: i2 -2 pi ? i2i 12 -12 121 : 11 ip i2ni -21
211 Up - ui : 011 -1-: i2 212 112 '11 (das . XXI .) . Auch die Thierkrankheiten
bei Elvad ( iwi2 -i ) weichen zum Theil vom Talmud ab . Kurz , es ist nicht zu
verkennen , daß Eldad ein Karäer war . Wenn Eldad behauptete , daß die Da -
niten einen hebräischen Talmud besäßen , daß darin keine Controverse vorkomme ,
und daß darin Alles traditionell auf Josua , auf Mose und Gott unmittelbar
zurückgeführt werde : ui 221 2 :2 w 1-212 :: -u: ipiirv 2i :pi pwiv 2ii2 iwiii
-22 P 2 :i - -22 :: i 2 i g2 I 2 ii irr 2 -12 M 1- uiu H 2 iii -i >-22 ui : 1 : 221 -ip 22

11 :2: 1 -22 122 : so hatte er es offenbar darauf abgesehen , den rabbanitischen
Talmud in den Augen der Rabbaniten zu diskreditiren . Daher ist es erklär¬
lich , daß die Kairuaner und R ' Isaak und R ' Simcha , die ihn gesprochen ,
darüber erstaunt waren , daß Manches , das er ihnen mittheilte , mit dem Tal¬
mud übereinstimme , Manches wieder davon abwiche : :p222 0-221 ui 1122 : 12p -i
; .1P ,222 :-i2 V1212 2-121 :-i : -: ii liiu -i :ui2 1122 u : 2i : 12 p pip - u : 2i ;2
(21 -1212 l .) u -1212 p : is :2 :-i ; ipp2i :: i>2 2 -221 -1212 pui : . Dennoch ließen sich
Rabbaniten von ihm mystificiren . Der Gaon Zemach entschuldigt Eldad , daß
seine Abenteuer sein Gedächtnis ; geschwächt , und er darum Vieles vergessen
hätte : 1111 11 :2 : :-ip 112x2 :-i :ip 2:12 r>-iii : : : 2 iiiu2 pm iir :: -u2 i2ii 2 -1
lliun i :p2i . R ' Chananel ließ sich von ihm täuschen und nahm Einiges
von ihm auf (vergl . Goldberg I . o . XXI . aus einem bodleianischen Codex ) .
Spätere citiren die iui2 - piu iioii , ' "u i :oii oder vielleicht P211 - i2u iwii
des Eldad Hadani als eine wichtige Halachaquelle , und nur ihr richtiger Takt
sträubte sich gegen Aufnahme der Eldadschen Fictionen (Tossafot zu Chulin
Ans . und Mei 'r Rothenburg Nssx . 193 ) . In Spanien scheint Eldad übrigens
eine andere Traditionskette geschmiedet zu haben „ im Namen Othniel ' s " ,
der es von Josua rc . vernommen ( Chasda : Sendschreiben an den Chazaren -

könig ) : p-2 >i - >L2 i : p up p iu -: ip 12m .111 12 i2ii2 ( ;i 222 -2 2 >u ) 2 :iii 112x21
.11 :221 w2 1L -2 >22 . Die Karäer scheinen es gefühlt zu haben , daß Eldad Fleisch

von ihrem Fleische war , indem er angab , daß der Rest der Stämme jenseits des
Sabbationflusses den Talmud nicht kenne und kein festes Kalendersystem habe
( Jehuda Hadassi LsoHstol Nr . 61 ) : P -222O ii : i 12x2 pi :2 - ' 222 - i22 2 -2 : u ipip
PP12 i -2i P22 -1 U12 : : 1 : 2-2 >i2 in 11 :12 (21 ) 211 Iiiu 1L22 2i2ii > ui : 212 mp '
1 ' p :i . Mit einem Worte , es ist kein Zweifel daran , daß Eldad ein verkappter
Karäer war , der nur deswegen Rabbauitisches unter Karäisches gemischt hat ,
um die Rabbaniten nicht vor den Kopf zu stoßen . Möglich , daß er selbst ein
solches eklektisches Bekenntnitz hatte .
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Daß demnach Alles , was Eldad von seinen Reisen und Abenteuern , von
den noch vorhandenen Zehnstämmen und von den Usus Nosstis am Flusse
Sabbation erzählt , eitel Erfindung ist , versteht sich von selbst . Es gehörte
mit zu seiner Rolle , darzuthun , daß das ursprüngliche Judenthum anders ge¬
staltet war , und daß es sich noch rein bei den Stämmen erhalten habe , die noch
vor der Vertreibung der Zehnstämme ausgewandert sein sollen . Seine Er¬
findungen sind theils in dem Sendschreiben der Kairuaner an Zemach Gaon ,
theils im Lse5kol des Hadassi und theils in den zwei Recensionen nieder¬
gelegt , die unter dem Titel ni .n iso circuliren (gedruckt zuerst in einer
italienischen Ausgabe entweder von Conat oder Pesaro und Ferrara : Orient
Jahrg . 1846 Literb . Nr . 31 ; Constantinopel 1516 , 1519 und zuletzt von äsl -
Unck Lst Halniärassla II . III .) . Die Verschiedenheit der Relation rührt
wahrscheinlich davon her , daß Eldad an jedem Orte , wo er sich aufgehalten ,
entweder geflissentlich oder von seinem Gedächtnisse verlassen , anders erzählt
hat . So kommen in Lsodirol <Nr . 60 ) Züge vor , welche in den andern
Schriften fehlen . Uebrigens beruhten Eldad ' s Angaben auf Thatsachen , die er
geflissentlich erweitert hat : nämlich auf der Thatsache von der einzigen Existenz
eines jüdisch - himjaritischen Reiches und unabhängiger Stämme in Arabien ,
ferner auf der Thatsache von dem Vorhandensein des jüdisch - chazarischen
Staates , und endlich aus der Thatsache von der Existenz kriegerischer jüdischer
Stämme in Ostcharasan bei Nischabur .

Wenn Eldad vier Stämme nach Kusch und Chavila verlegt , so wählte
er den Schauplatz des ehemaligen himjaritischen Reiches . Wenn er die Stämme
Ephraim und Halbmanasse auf den Bergen in der Nähe von Mekka oder Medinah
wohnen und sie kriegerisch auftreten läßt , so liegt dem die Nachricht von den
kriegerischen Stämmen Nadhir , Kuraiza und Chaibar zu Grunde : onen llovn

Vm nrv o .-M irm nLnbs Mm ' iwz an : " iwch bibsb . Andere zwei
Stämme verlegte er direkt nach dem Chazarenland : nLv .v 222- «rni 222",
pxiw , xrvi nwioni ev a .m ipn pu ix o .m o ' nno piuo
0L ll .nb . ( So lautet die Stelle in der Lä . Oonst . 1516 , in den anderen Aus¬
gaben steht v " -np statt o " -iiw und in der Lä . Oonsk . 1519 gar o -io : , mit
dem Zusatze : v 'wxn pmi . Aber die Lesart empflehlt sich
am besten ) . Die Nachricht über die Chazaren dürfte das noch am meisten historisch
Begründete in Eldad ' s Erzählung sein , freilich mit Ausnahme des Hauptpunktes ,
daß dort der Stamm Simeon mit noch einem andern gewohnt habe . — Zwei
Stämme Zebulon und Reuben versetzt Eldad nach dem Gebirge pvis und läßt
sie türkisch sprechen : 21 : : pmi ( i°m°> Var .) i .-w mnn pinm
iip — ll .n 'nw ' ro br ox mvnbv r >r ',xi — p-oiv in . Das erinnert
an den Bericht Benjamin 's von Tudela , welcher von einem eingeborenen Juden
hörte , daß unabhängige kriegerische Juden auf den Gebirgen Nischabur
wohnten , welche ( im 12 . Lasoränin ) ein Bündniß hatten mit den Ghusen oder
ungläubigen Türken . Diese Juden bei Nischabur oder Ostchorasan wollten
von den Stämmen Dan , Zebulon u . s. w . abstammen (IbinsrariuiL
sä . ch.sid.sr Text 73 f .) : vMn ov» r" : 1122 ' : an 2 ' ir >x:
(Lücke ) 2 >̂ 2L> .nxriti 2 : 22 ' : >2x2 '2 2N2m : 22- 2 2 .22» 222
n '22 2 .2 ^ » n 212222 .2 111 (nr l .) 212 p2sb .22222 ^ 2 ' 2ch.2i — 222 b:x 2 .2 'bx —
vw 2 >222 ' 2 '21.2 '21 2122 -1 ' ->.n 1.122- 2>- — 12128 .1 2S12 2 -x . Es ist ganz dieselbe
Schilderung wie bei Eldad . Man muß also in Eldad statt 1.1 -22 oder 12.12 cor -
rigiren 12x22 . Denn Nischabur gehörte zu Ostchorasan . Dann würde auch



454 Geschichte der Juden .

passen , daß diese Juden tatarisch oder türkisch sprachen , und daß sie in
dieser Sprache predigten : (-np l .) wip xnaom v -opn pL>7a nir -iia pnnw
( So in der Dä . Oonst . 1516 . In den übrigen falsch : 012 siL^ a) .

Das Wichtigste an dem ganzen Eldad ist die Bestimmung seines Zeitalters .
Es sind drei Data dafür vorhanden : 1 ) In der Edition von Sonst . 1516 kommt
zum Schluffe vor : Eldad habe den Bericht nach Spanien gesendet im Jahre
43 : o ' pa -m ruv 1120 °, ii7x i : L>. Damit läßt sich allerdings

nichts anfangen . 2 ) Jbn -Jachja ( in n ^ 7v ) hat in seinem Exemplare eine voll¬
ständige Zahl gefunden . Auf die Aufrage der Kairuaner an Zemach Gaon ,
antwortet dieser , er habe durch Tradition von Isaak Gaon vernommen , daß
Einige Eldad um 646 — 886 chr . Z . gesehen haben : r ,' w ipi 022 iv r ' L-.ni
'21 1N2 N1 UIN 1L2 MV 2V px : pnr ' Dadurch wäre
allerdings das Zeitalter genau bestimmt ; allein diese Zahl findet sich in keiner
einzigen Ausgabe , und selbst ihre Echtheit zugegeben , hat man keine Gewißheit ,
ob sie nicht corrumpirt ist . Man hat auch an der Zahl gemäkelt ; Rapoport liest
dafür — 860 . Landauer und nach ihm Fürst und Jellinek lesen dafür o "in
und verstehen darunter die seleucidische Aera mit Hinzufügung der Tausend ,
also oin 'x — 1248 8s1 . — 937 . Also wieder Ungewißheit . 3 ) Wollte man
sich an den Gaon R ' Zemach halten , so treten andere Schwierigkeiten entgegen .
Es hat drei Gaonen mit Namen Zemach gegeben : Zemach b . Paltoj von
Pumbadita (872 — 896 ) , Zemach b , Chajim von Sura (889 — 896 ) und
Zemach b . Kafnai von Pumbadita ( 936 — 38 ) . Diejenigen , die Eldad ins
zehnte Jahrhundert setzen , halten sich an den letzten Zemach . Zwar giebt Jbn -
Jachja genau an , die Anfrage der Kairuaner sei an Zemach von Sura er¬
gangen : X ' 0 N2 xnllaw 11 NZ N22 111 ^ x .1 XW222 V IXII ' P^X U2 ni >xe : 0W217 , , i>x .
Allein mit diesem Punkte steht Jbn - Jachja , dem die Kritik nicht viel traut ,
allein und wird von den Editionen nicht unterstützt , welche einfach die Lesart
haben : an Zemach Gaon , ohne weiteren Zusatz . Aber selbst wenn man daran

festhalten wollte , so zerbricht Jbn - Jachja selbst die von ihm gereichte Stütze ,
indem er erzählt : Dieser R ' Zemach habe von einem Gaon R ' Isaak gehört ,
daß Einige Eldad im Jahre so und so viel gesehen . Eldad muß also , so
folgert Herr Rapoport , viel älter sein als Zemach , der ihn nur xsr tra -
äitiousrn . kannte . Man müßte dann das Zeitalter dieses Isaak Gaon unter¬
suchen , aber dann käme man in neue Wirrnisse ohne Ausweg .

Um Gewißheit über diese Datumfrage zu erlangen , müssen wir von sichern
Punkten ausgehen . Sicher ist es , daß die Kairuaner , welche eine Anfrage au
R° Zemach richteten , von Eldad , als einem in ihrer Zeit aufgetretenen
Manne sprechen : 11 ^ ivr -i inx r^ x ivva umx ^ xnu und weiter
U 2V U2N2 - ^ MURMLN (vergl . 0 . S . 472 ) . Die anfragenden Kairuaner ,
Eldad und Zemach Gaon sind demnach als Zeitgenossen anzusehen . Jbn - Jachja
hat aber die Antwort Zemach ' s entweder mißverstanden , oder eine falsche Lesart
vor sich gehabt . Die Richtige lautet nach der säitio priuosxs , wie oben ange¬
geben : >n : 117X '2 M 2V .nnllL - x : aii pnr ' 1120 , d . h .

Zemach antwortet den Kairuanern , Eldad sei ihm bekannt durch das ,
was er von einigen Gelehrten über ihn gehört , die sich ' s von
Augenzeugen , R ' Isaak und R ' Simcha , erzählen ließen . Diese
weitläufige Zsugenangabe faßt Jbn - Jachja kurz zusammen in dem Satz : 1x1
ii ^ x 1x 2 px : zmr ' ' io L" w . Hier ist überhaupt das Wort
lixr zugesetzt , und der zweite Augenzeuge norM x : a-> unterdrückt . Dadurch ist
Rapoport ' s Annahme widerlegt . Wir brauchen nicht auf einen Gaon R ' Isaak
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( oder R ' Zadok ) zu recurriren , sondern Zemach Gaon hörte Nachrichten
von Zeitgenossen über Eldad , die sie von Augenzeugen vernom¬
men hatten . Es fragt sich also nur noch , ob Eldad Zeitgenosse eines der
beiden Gaonen Zemach am Ende des neunten , oder des Zemach in der ersten
Hälfte des zehnten Jahrhunderts war . Eine Notiz in dem Sendschreiben des
jüdischen Ministers Chasda 't b . Schaprut an den Chazarenkönig löst diesen
Zweifel . Dieser berichtet , „ zur Zeit unsrer Väter kam zu uns nach Spanien
ein Mann vom Stamme Dan , der hebräisch sprach re . : tzs: ii ' inu ' v 'm

UIIPI rnriri 111Q 1111 Iflp ' P'IVW 1p ; i lllVL Ol ' lll 1 ' 1 111 Pi : ^N1L'' S
L-11P1 PW°>1 111 Obwohl Eldad hier nicht genannt wird , so ist es doch
klar , daß von ihm die Rede ist . Eldad war also in Spanien zur Zeit von
Chasdai 's Vätern : iviwu was zur Zeit seines Vaters oder Großvaters
bedeuten kann , aber keinesweges zu Chasdai ' s Zeit . Chasda 't war aber
bereits im Jahre 940 im Dienste des Abdulrahman (wie weiter nachgewiesen
werden wird ) . Folglich kann Eldad nicht Zeitgenosse des Zemach b , Kafnai
gewesen sein ( 936 — 38 ) , denn dann wäre er auch Zeitgenosse Chasdai ' s ge¬
wesen , und derselbe hätte nicht schreiben können : Eldad sei zur Zeit der Väter
nach Spanien gekommen . Damit ist auch widerlegt , was Landauer und Munk
( biotüvs sur ^ .boulwullä . p . S7 , 60 ) behauptet haben , daß Eldad Zeitgenosse
des Commcntators des ii ' r > isv , d . h . ( wie kritisch sicher ist ) des Dunasch b .
Tamim gewesen sei , weil nämlich der letztere im genannten Commentar aus¬
sagt , er habe durch Abudani und David aus Fez das Buch Jezirah nebst
Saadia 's Commentar empfangen , und daß er von den Bene Ha - Dani Prin -
eipien der Sprachvergleichung gelernt : vini in : ' imn ^niL» pixi ivix p' : iV ip
^ lll ^ ip II 1PP1 — ' IIII ' LI ,1 ' IPO '1 ' LH 11NL 11 1LV lll ' i M ' 1' 1 0UL IVIHL 1' IL -
^ UIL-' P1XO 1V^ 0 M11 V11 ' 11 . Es ist aber entschieden falsch , daß Dunasch b .
T . mit Eldad in Rapport gestanden hat . Dunasch war ein Zeitgenosse Chas -
däi ' s , wie Munk selbst angiebt (1. <r . x>. 52 ) . Aber Chasda 't war nicht Zeit¬
genosse Eldad ' s , sondern lebte mindestens eine Generation später , also eben so
Dunasch b . T . Es ist mir auch ganz unbegreiflich , wie Kritiker darauf kommen
konnten , Eldad den Daniten mit dem Abudani im Jezirah - Commentar
zu identisiciren . Der Verfasser des Commentars , der in Kairuan lebte , wußte
recht gut , daß Abudani und sein Genosse aus Fez stammten : ivimi vis ,
und doch soll Eldad den Kairuanern haben aufbinden können , er sei weit
her , vom Stamme Dan ? Es liegt nicht viel daran , zu untersuchen , wer
Abudani war , aber mit Eldad ist er gewiß nicht identisch . Einen überzeugenden
Beweis dafür , daß Eldad dem 9 . 8use . und nicht dem folgenden angehört ,
liefert eine Notiz bei dem Karäer Ali b . Jephet . Dieser tradirt : Sein Groß¬
vater Ali ( Jephet 's Vater ) habe eine Erklärung von Jehuda b . Koraisch adop -
tirt : ' i>p 'io i: : pi iriui — ipii ^ ii "i ' i L- ' ii p̂ zi mi ' "ii "iv iLu ' piini
I ' INU ji ' 11 .1 1 ' "1 1Q121 ( bei Pinsker S . 65 ) : Nun war Jephet ein jüngerer
Zeitgenosse Saadia 's ( 920 — 80 ) . Folglich lebte sein Vater um 900 und Je¬
huda b . Koraisch noch früher . Ben - Koraisch verkehrte aber mit Eldad (wie
oben angegeben ) .

Haben wir gefunden , daß Eldad dem neunten und nicht dem zehnten Jahr¬
hundert angehört , so ist es eigentlich gleichgültig , an welchen der beiden Gaonen
Zemach die Kairancr sich in Betreff desselben gewendet haben , da beide Zeit¬
genossen waren und fast zu gleicher Zeit fungirt haben . Indessen scheint es , daß
Jbn - Jachja Recht hat , wenn er angiebt , die Anfrage war an den Suraner
gerichtet . Wir finden nämlich , daß der Zemach von Sura mit den Kairuanern
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in Verbindung stand (k? s .räss 21 d ) i .i 2 ' 2" 2- ni 2 ,2 ^ ' i 12 iv .ipi -2 f>,2 ' 2 pi
.111,1 ' iii >2 ; nii ' p i - ' i 2 2- 2 >-p >ii 2 ' 22 ii ( i>2 -̂ l .) I 21 »»iw n ' 212 um - ^
12211 . Dieser Zemach fungirte wie angegeben , 889 — 898 *) , er konnte also
den Kairuanern antworten (wie der Text des Jbn - Jachja lautete ) , daß ein
R ' Isaak (und R ' Simcha ) Eldad gesehen haben im Jahre 880 , nämlich noch
vor seinem Gaonate . Die Anfrage der Kairuaner geschah aber während
seines Gaonats . Mithin kann die Zahl 2 "ii bei Jbn -Jachja richtig sein . Ja ,
man könnte auch die Zahl - "2 in der Lä , Oonst . von 1516 festhalten und
dazu ergänzen - 2 ( 1,1) . Indessen ist dieses nur Conjectur .

Man hat irrthümlich geschlossen , daß Eldad in Babylonien war , weil
ihn ein Nabana Isaak und Nabbana Simcha gesehen haben . Diese brauchen
aber nicht gerade Babylonier oder Jrakenser gewesen zu sein . Den Titel n - 21

*) Um die Funktionsjahre des Gaon Zemach b . Chajim von Sura zu be¬
stimmen , muß ich eine kleine Correktur zu der Chronologie der Gaonen , wie
ich sie in der Frankel ' schen Monatsschrift (Jahrg . 1857 , S . 336 und 381 ff .)
auseinandergesetzt habe , anbringen . Das Datum der gaoiMschen Verordnung
über die Angreifbarkeit der Mobilien für Schuldforderungen , das ich zum Aus¬
gangspunkte genommen habe «S . 338 ) , fand ich bestätigt durch eine Notiz von
Isaak Albargaloni ( ,i :p ' 2 v ' ip 2' I4o . 13 ) . Sie lautet : 2 ,2 ,2 f>22 2111 p - i i- n 2- .121
N112V ; ' -2b 1 " V1 ybu 1 - L- 1P2P - u 1 - ,2,1 1,2p - 1̂ 2 ^22 ,2 211 f>p21 12112 1 ' 2- 7̂
2 ' -mni 2 ' -m - i >2 ' i . Also im Jahre 1098 8 . — 787 ; cs ist also erwiesen , daß
Gaon Bebak von Sura bis 1098 fungirt hat . Von dem Datum dieser Ver¬
ordnung muß man bis National 82 Jahre zählen «wie ich das . 339 belegt habe ) .
National muß demnach bis 1180 8 . fungirt haben . Da er nun mindestens
im Jahre 1170 fungirt haben muß , so ergiebt sich daraus die Richtigkeit der
Schulamschen Lesart , daß Natronal 10 Jahre fungirt hat : 1170 — 1180 . In
meinem Artikel hatte ich der andern Lesart den Vorzug gegeben , was hiermit
berichtigt werden muß . Das iklus von 2 Jahren in der Gesammtsumme der
Funktionsdauer der suranischen Gaonen muß demnach später eliminirt werden .
Nach sorgfältiger Erwägung des Scheriraischen Textes ergab sich mir , daß man
Natronal ' s Nachfolger Mar - Amram nicht die Funktionsdauer von 18 Jahren
geben darf . Scherira berichtet nämlich : Amram habe bereits früher fungirt ,
sei abgesetzt worden und habe im Ganzen 18 Jahre fungirt : 212 p '1 12 1 -1121
N-2»1L12 1^2 P21 1,121 1 ' - ' 2 11 -1 PN- ' 1,2 ' N1 212p '1 1 ' i - ' 12 11 P2 .1 ' 2 ,21 1 -L>1 "' . —
Es scheint , daß er eine zeitlang Gegen -Gaon von Natronal war . Einen An¬
haltspunkt giebt Saadia Jbn - Danan , der Amram nur 8 Jahre vindieirt : ' i
1 "-1,1 ,1-2: 122 -1 212 p 1 1' IINI ; "11 122 - m -112 - . Indessen sind acht Jahre zu
wenig ; denn aus einer Notiz ergiebt sich , daß Amram im Jahre 1189 noch
fungirt hat ( das . 340 , 8) . Man darf ihm also 12 Jahre , nach Natronal ' s Tod ,
beilegen , also 1180 — 92 . Dadurch gewinnt man später an Raum . Man kann
seinem Nachfolger 8 Jahre vindiciren , wie sämmtliche Editionen des Scheri¬
raischen Sendschreibens haben : 1192 — 1200 , und man kann Hilal b . Mischask
ebenfalls 8 Jahre beilegen . Die corrigirten Data von Natronal abwärts
würde » demnach so ausfallen :

Auf diese Weise kann man sämmtliche Zahlen des Scheriraischen Textes
festhalten und braucht keine conjicirend zu emendiren .

1170 — 1180 8 . .
1180 — 1192 . .
1192 — 1200 . .
1200 — 1207 . . 2 " 1 '2 122

' N-112 -
212p
PL '1 -

1207 — 1217 . .
1217 — 1225 . .

. . PL '1 - 12 MN

. . 1N2 '2 12 mi .i
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führten auch autzerbabylonische Talmudkundige , wie z . B . Isaak b . Joseph , für
den der Bibekcodex mit dem oberen Vokalsystem geschrieben wurde im Jahre 917
( ikinnsr xrosxsutms S . 26 f .) : ip » Hp , c,ov nmi gnpr: .v ,

smp uo ini ->on . Der Gaon Mar - Amram schickte seine Gebetsordnung
nach Spanien an pp 22 mmi nno xmp (Orient . Litbl . 1847 S . 29l ) .
Wäre Eldad in Babylonien gewesen , so hätten ihn die Schnlhäupter gesehen ,
Zemach Gaon hörte aber nur ans der zweiten Hand Nachrichten über ihn . —
Als es mir zur Gewißheit wurde , daß Eldad ein verkappter Kartier war , hatte
ich Jehuda b . Komisch ebenfalls in Verdacht des Karäismus , zumal ihn die
Karäer in Citaten und Verzeichnissen zu ihren Autoritäten zählen . Den Verdacht
begründete ein Ausdruck in der von Goldberg und Bargss herausgegebenen Ab¬
handlung von Ben -Koraisch , indem er von von p.in (S . 43 unten ) spricht ,
eins Phrase , die nur ein Karäer gebrauchen konnte . Nun hat Pinsker ein langes
Fragment von b . Komisch veröffentlicht ( S . 67 ff .) , wo dieser gegen den Tal¬
mud polemisirt ; (vergl . das . S . 179 ff .) . War nun Ben - Koraisch unstreitig ein
Karäer , so ist das Talmudgünstige in seinen Schriften offenbar spätere Inter¬
polation , wie denn ohnehin manches Stück in dem edirten Lisalsb verdächtig
erscheint .

^ 20 .

Das Chronologische in Saadia ' s Leben « nd Schriften .
Saadia ist einer der fruchtbarsten Schriftsteller in der jüdischen Literatur .

4 Seine Produktionen umfassen Exegetisches ( im weitern Sinne ) , Polemisches ,
1 Talmudisches , Philosophisches , Grammatisches ( im weiteren Sinne ) ,
k Poetisches und Kalendarisches . Obwohl in jüngster Zeit viel über Saadia
) geschrieben worden , von Napoport , Munk , Dukes , Geiger , Ewald , Fürst , so ver -
> mißt man noch immer einen vollständigen Ueberblick über den ganzen Umfang
s seiner schriftstellerischen Thätigkeit . Die chronologische Reihenfolge seiner Schriften

ist noch nicht einmal in Angriff genommen worden . Hier soll der Versuch gemacht
k werden .
i Wenn Abraham Jbn - Daud in seiner Chronographie angiebt , Saadia habe
! seine sämmtlichsn Schriften während seiner Amtsentsetzung in Sura und zwar
k in der Verborgenheit verfaßt : imeo i>r (mipo ">) irn so kann Nichts
f falscher sein . Denn aus dem Commsntar des Dunasch b . Tamim zu Jezirah
1 erfahren wir , daß Saadia schon Manches geschrieben hatte , ehe er nach Sura
k berufen war : pmi ' p .vpii ' .p wo mm o ' vpe ( n ' ipo >-> »rnr )
^ (rum ) cin ' rr ) ' pp mm nnip ' n nivrn « 'i

.v :2> mir '? io '7 omu .-umr: m .v >.m inm oie : . Es muß also
untersucht werden , welche Schriften Saadia in Fajum , und welche er in Baby¬
lonien versaht hat .

1) Die Erstlingsschrift i) Saadia 's scheint die Widerlegung gegen Anan ge¬
wesen zu sein : pp '7p rxor . Denn Abr . Jbn - Esra cilirt in seiner Schrift
7°>oo mv ' (Ns . der Seminarbibliothek ) einen Vers aus einem Lobgedichte auf
Saadia , daß derselbe zu 23 Jahren gegen Anan geschrieben : omr-p >12^ 2 p wno
mv -. -w 'p ->2' .': pp rwp 7D.17 . Von dieser Widerlegungsschrift gegen Anan spricht
außer Jephet auch Salmon b . Jerucham in seiner Polemik gegen Saadia : rn

! ^) Vgl . soll , Geigsr 's Zeitschrift L S . 255 .
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n8oc > NNNLN 1M2 .1 ll - N.N ISO 8p m8 8w ' n8 NNN w ' wl ' Nppll ' 8p00 m8 ^ kjNWI 1V10
pv 1' NI212 rrn w pp u ' 2-> 8p P' PN' v : V — — WIN P ' NN pp i : ' on ' .-, . Saadia
verfaßte demnach diese Schrift um 915 . Einen Passus aus Saadia ' s Schrift
gegen Anan hat der Vers , des mnnpn ,ri8n erhalten ; lbei Pinsker S . 103 vergl .
das . 98 .) — Ob er noch vor dieser Zeit gegen den Karäismus polemisirt hat ,
hängt von der Richtigkeit des Datums ab , in welchem Joseph Roeh sein Werk
nmv verfaßte . Denn darin hat dieser Saadia angegriffen . Nun circuliren über
das Datum der Abfassung zwei Lesarten p' nn und r "nn . Wenn die ) erste richtig
wäre , hätte Joseph bereits 910 Saadia angegriffen , und dieser hätte schon im
achtzehnten Jahre Antikaräisches verfaßt .

2 ) Ewald behauptet , Saadia habe unter allen biblischen Büchern zuerst die
Psalmen ins Arabische übersetzt und mit einem kurzen Commentar begleitet .
Dies soll aus der Nachschrift zur Psalm - Uebersetzung hervorgehen . (Beiträge
zur ältesten Auslegung I , 5 ) . Sieht man sich aber die Stelle näher an , so sagt
sie dieses nicht so unzweideutig aus . Saadia spricht aus , er hoffe mit seiner
Arbeit ein gottgefälliges Werk gethan und sich bei Gott Lohn und Sündenver¬
gebung erworben zu haben : rw >8p , nrno ' ppp sma 12 nnppp mp ' 8p
: ' n 8 n ".-wnrmn >r , d . h . „ dafür , daß wir vorher den Sinn einiger von seinen
( Gottes ) Schriften erläutert oder ausgelegt haben und daß wir , mit der Hoff¬
nung ans ihn , es vollenden werden ." (Ich verdanke die Copie dieser Stelle der
Gefälligkeit des Herrn Prof . Rüdiger , der im Besitze des saadianischen Psalm -
Commentars ist ) . Ewald bezieht die Stelle nur auf die Psalmen , während sie
auf die ganze heilige Schrist geht . S . hatte schon einige Bücher übersetzt und
commentirt und hoffte die übrigen eben so zu behandeln . Kaum läßt es sich
denken , daß S . mit dem Psalter begonnen haben sollte . Es scheint vielniehr ,
daß er mit dem Pentateuch den Anfang gemacht hat . Wie dem auch sei , so ist
es gewiß , daß Saadia die exegetischen Werke noch in Egypten verfaßt hat . Ehe
wir zu dieser Beweisführung schreiten , muß bemerkt werden , daß er zu den
Ilebersetzungen auch kurze oder längere Erklärungen beigegeben hat , wie ans den

Psalmen - und Hiobcodices hervorgeht (vergl . Munk Motivs sur 8 s .aäia p>. 7 ,
Note 2 und Ewald a . a . O .) . Zum Pentateuch war gewiß ein Commentar bei¬

gegeben , wie Jbn - Esra ( Einleitung zum Pent > bezeugt , indem er dessen Digres -
sionen in der Schrifterklärung tadelt : u-iiwri n 8:r .n pnp mapo ' 1 >n 8p nm .i .-,8' 02 p,
rn -mn nipp o 'pon nnms ' .m . Saadia selbst beruft sich in seinem rmwx auf seinen
Commentar zur Genesis ( I , 1 Ende ) : nwisp ' nonrv nr > 0 .12 rninn nvnp ' 8 L"
"ML-P ON22N ll' inn PIN ' p8rn ' 1' N 8p ' NML>NP1 NN' 2 ' leo N>1P' °>P NN21 n ' L-nna

' NWN (auch II , 3) . Er hat also im Commentar zur Genesis sieben Beweise für
die zeitliche Entstehung der Welt ( o8ipn w:in ) beigebracht und die Ansicht von der
Ewigkeit der Welt s . xarts rrnts widerlegt . Salmon b . Jerucham bezeugt , daß
Saadia in der Erklärung zum ersten Capitel der Genesis sieben Beweise für die
Nothwendigkeit der Tradition neben der schriftlichen Lehre aufgestellt hat ( III , 9 ) :
c ' ppp nnrin np 8pp n : i nwnp - :8 n ' L>nna pnnsp nw » nipinon nimn npas orw

nwnn 8i n ' nr >n8 nn 1081 pp 'nn 8p nnp nirp8 n :nr8 . Gegen diese zwei Schriften ,
das pp ' 8p Pin8n pnnp und das nwn -w pnnr ist eigentlich Salmon ' s Polemik ge¬
richtet . Nun war Salmon b . Jerucham , als er diese polemischen Verse schrieb ,
noch jung , wie er selbst angiebt (II , 5) : onrn >8:8 mmup nrm onm n >2 ' 8 >m n >pr
nm8ip8 np - nn nn : mono x8 o 'Lpnn s>o nprp n >npr > nun mn . Salmon ' s Geburts¬

jahr ist uns jetzt ungefähr bekannt ans der Mittheilung einer Mukadamah bei
Pinsker (Likute S . 81 ) . Er feierte im Jahre 1209 8s1sueiäs ,ruin . sein dreizehn¬
jähriges Bundesfest — 898 , ist also geboren 885 und war sieben Jahr älter als
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Saadia . Nehmen wir an , daß Ben - Jerucham , als er sich i ">r nannte , zwischen
30 und 35 Jahren stand , so schrieb er die Polemik 915 — 920 . Innerhalb dieser
Zeit hatte also Saadia die Uebersetzung und den Commentar zum Pentateuch
angefertigt , aber nicht später , da er ( wie weiter entwickelt werden wird ) im Jahre
925 bereits eine Replik gegen seine karäischen Gegner und zwar gegen Ben -
Jerucham geschrieben hat . Jedenfalls gehören seine exegetischen Werke noch dem
egyptischen Lebensabschnitte an , da er außer dem Pent .- Commentar auch den zu
Jesaia im Commentar zu Jezirah und den zu Hiob in der Einl . zu Lrnuüob
erwähnt )̂ .

3 ) Saadia schrieb seine grammatischen und lexikalischen Werke (die voll¬
ständig aufgezählt sind Orient . Litbl Jahrg . 1849 S . 684 f .) wohl nicht lange
nach seinen exegetischen Schriften , weil sie den Schlüssel zu seiner Uebersetzungs -
weise liefern sollten . Einige derselben erwähnt Saadia selbst in seinem Com¬
mentar zu Jezirah , und da er diesen Commentar schon in den Urmanob er¬
wähnt , dieses Werk aber im Jahre 934 verfaßte ( wovon weiter unten ) , so sind
die grammatischen Schriften jedenfalls vor seiner Gaonatszeit abgefaßt .

4 ) Eben so hat S . seine Asharot , vertheilt auf den Dekalog : nii .ii »
pu , .-oipo noch in Egypten gedichtet ; denn er beruft sich darauf ebenfalls
im Commentar zu Jezirah . Diese Asharot nach dem Dekalog sind jetzt gedruckt
in dem Sammelwerke o >, ' » , ' i ' iwpv poip sä . I . Rosenberg , Berlin 1850 . Die
Identität derselben mit den von Saadia selbst citirten hat Or . M . Sachs nach¬
gewiesen (das . S . 85j . Hingegen ist es falsch , diese Asharot mit der von Mo¬
hammed Jbn - Jschak ihm vindicirten Schrift p' » ir ^ » : » n - , wie Wunderbar
behauptet (Orient . Litbl . Jahrg . 1847 , S . 487 s.) zu identificiren . Denn da dis
Asharot hebräisch sind , so konnte sie der Mohammedaner nicht kennen . Er führt
nur die von Saadia arabisch geschriebenen Werke auf . Eben so wenig sind die
Asharot mit der saadianischen Schrift zu identificiren , deren Titel Munk gefunden
hat : (p » .i) " , 1 ' lpo 1, 011 1, 1V !pi » n "i ' rvoi » p ' » iv >i » ' ip VU' P ' U 2 »N2
(Plotios p . 15 ) . Hebräische Verse können nicht eine arabische Ueberschrift
gehabt haben . Der Inhalt dieser Schrift bleibt noch problematisch , o » ' pi »
bedeutet Folgerung .

5 ) Die talmudische Abhandlung über .11 , nirii führt Saadia ebenfalls in
seinem Jezirah - Commentar an .11 , nirv p , xo i, » ie 1221 , sie gehört mithin eben¬
falls dem egyptischen Lebensabschnitte an . Da nun diese Abhandlung , wie
Napoport vermuthet , nur einen Theil eines großen Werkes über mvi i » viv
gebildet hat ( Biographie Note 19 ) , so gehört dieses ganze Werk derselben Zeit
an . Saadia muß auch noch andere talmudische Schriften in Fajum verfaßt

9 Von Saadia ' s Uebersetzung sind jetzt bekannt die vom Pentateuch , von
Jesaia , Psalmen und Hiob . Diese führt auch der arabische Literarhistoriker
Mohammed Jbn - Jschak in seinem Pärisb ul - kälum (um 988 ) auf mit den
Worten : iwon 2» n 2 — (?) nie » » ^2 » po , ">i » nn1 » i 'osn 2» n 2 , » 'pv'» iwsn 2 » n 2
21' » 2» N2 I ' OSN 2 » N2 — op 11» 1 1121 1' OLN 1.11 N2, i>» vergl . äs 8as ^ OUrssbo -
watUis arsBs I . 357 f ) . Mohammed nennt aber auch Saadia ' s Uebersetzung
der Sprüche mit den Worten : ii » i n » 2i » iwrn 2 » nr ; äs Laez - weiß nicht ,
was dieses bedeuten soll . Man muß aber dazu ergänzen : n » i p » , und - » 21 »
bedeuten die Sprüche Salomon ' s , des Sohnes David ' s . Daß Saadia die
Sprüche und überhaupt den größten Theil der Bibel übersetzt hat , sagt Bachja
( in >11221 .1 11211) . Vergl . Napoport : Saadia 's Biographie Note 33 und 41 ,
v ' v ' ip in , S . 5 , Note 1 und S . 25 . lieber i » "nv » i » 2 » .i 2 bei demselben weiter
unten .
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haben , die seinen Rnf als Talmudisten begründet haben , sonst wäre man in
Babylonien nicht darauf gekommen , ihm die die Gaonwürde zu übertragen , die
vor Allem eine tüchtige talmudische Gelehrsamkeit erforderte .

6) Zwei antikaräische polemische Schriften , die eine unter dem Titel axna
i' llnrn (hebr . naa .n .a , znao .n -wo ) und die andere ' .myao p ' 7p ai 7x anno . Gegen
wen das erste gerichtet war und wer der sonst ganz unbekannte Jbn - Saka -
wijah war , läßt sich nach den bis jetzt zugänglichen Quellen nicht entscheiden .
Daß die saadianischen Schriften Repliken waren , geht ans deren Inhalt teil¬
weise hervor . Saadia hatte darin die anthropomorphischen Agadas gegen die
Angriffe der Karäer gerechtfertigt . Das sagt uns Mose Jbn - Esra ( in
oL-an mnv , Zion II . x . 137 ) : px iL >x n :-oxi onaaa 7"ia wma .-iL» nv ) ax
so ) p imw ' Lmai aroa ana 7: N' lpo non — maap .n o .n onix bavn

bab p ' so 'V no nbap .n .nam .n PV7 ow ' ixoi oiupwx .n nopo
o 'viaxon nproL ». Näheres erfahren wir darüber , daß die Einwürfe Saadia ' s

gegen die Angriffe eines Karäers auf die Agadas und das Schiur -Komah ge¬
richtet waren . Er behauptet , die Agadas wollen nicht Gott anthropomorphisiren ,
sondern haben „ das geschaffene Licht " , in welchem sich die Gottheit zeitweise
manifestirt , im Auge . Die Echtheit des Schiur - Komah sei nicht bewiesen , aber
selbst wenn es echt wäre , könnten dessen Angaben sich auf dieses geschaffene Licht
beziehen (Einleitung des Jehuda b . Barsilai zu seinem Jezirah -Commentar , mit -
getheilt von Luzzatto in G . Pollak 's -71p p . 696 ) : '7 ) p inx a°>o
nnvm NM7 pmo V.7 2 .7L> a:vbn .i ' « an 7UXV 7 NX NW PU! 77 NL- i» .7 '7po
X7 bp 7» x 7pw .7 7:0 a : nowr nwwma 7so n ' 7po non 7oni o ' vbip .n xiia ?
xwon 7:x x ' .n — bvx .7 .71 mix pan xi > a .na xrna man na NLXN xn bx ' nnaxn
nann a >a 'E 0 x 1 — x :n xina n:x o >x >a- a 1X7L' n:x i>a >a nxnni pan zxaiai — n' nan
noip nip ' D 7p . Gerade diese Angriffe machte Salmon b . Jerucham in seinem
polemischen Pamphlet (Nr . XV bis Ende ) . Es beginnt mit den Worten na -- n
aninn '? ) an na acha ' a anrpL nnp amaxi anix n ^ax 7' Nian . Unter Andern führt
er auch die Agada von R ' Jsmael über bx -nnax an und polemisirt weitläufig
gegen das Schiur Komah (vergl . Frankel ' s Monatsschrift Jahrg . 1859 , S . 69 ff .
und das . 109 , Saadia ' s Ansicht über Schiur - Komah ) . Wenn , wie Munk auf¬
stellt , das inan Saadia ' s auch das Kalenderwesen behandelt und dis rabbanitische
Ansicht vertheidigt hat , was durch eine lange Stelle daraus , von Jephet citirt ,
bestätigt wird (bei Pinsker S . 38 , Note I ff .) ; so kann auch dieses gegen Salmon
b . Jerucham ' s Angriffe gerichtet gewesen sein , der diesem Punkte mehrere Ab¬
schnitte widmete (V . — X .) . Es ist also kein Zweifel , daß das non axna gegen
Salmon b Jerucham gerichtet war . Wie dem auch sei , so ist es gewiß , daß
Saadia das inan noch vor seiner Uebersiedelung nach Babylonien geschrieben hat .
Denn es ist , wie aus einem Citat bei Abraham b . Chija ( iwp .i -wo sä . London
1851 x . 96 f .) erhellt , im Jahrs 927 geschrieben : io , bi n ' ipo M px .in 0 x 2m

NX 7L'X NXI.7 .7W .7 — ' 77p PL'77 ">2X1 7 7 7 .7 .7 7 70 X7P17 7727 7 -7 ripibnn .n
uowom ) o ^ip nx ' 777 win n n : v x >7 , oi77 : o7 ) x N' 7bo7 .7 " ) 7 .-; 7x nw x >7 non na
7°>nn NX'777 a -' n o -aannL ' a >nnx wn . Es ist also ein Jahr vor dem Antritt

seines Gaonats geschrieben . Wahrscheinlich ist auch die Schrift gegen Jbn -
Sakawijah in Egypten verfaßt ; denn nach der Uebernahme des Gaonats hatte
er mit inner » Feinden genug zu thun , um Muße für auswärtige zu haben .

7) Auch die Schrift gegen den Ketzer und ersten Bibelkritiker Chiwi Al -
balchi hat er noch in Egypten verfaßt . Wir haben oben gefunden , daß das
Citat bei Jehuda b . Barsilai aus Saadia ' s Schrift gegen einen Ketzer dem
non entnommen ist . Zum Schluffe dieses Citats heißt es : -o777x mn ->ox nxn



Note 20 . 461

L1X P2 11122 »2L'b 1121 L' 11.121 ll ' 2ui >2 .1 1 "2 ,2.1 2IP Illb 1Uj !2 2MU2 12 21221 1222
0 M22 .1 . Saadia beruft sich demnach im 12 .1 auf seine Schrift gegen Chiwi .
Folglich ist diese vor 927 geschrieben ; auch citirt er sie in den Emunot (o .
S . 458 ) . lieber Chiwi weiter unten . Wer der Karäer new »2 oder new p war ,
mit dem Saadia einen Disput über traditionelle Auslegung hatte ( Jbn - Esra
Pent . Comment . zu Exod . 21 , 24 ) und von dem Jbn - Esra zwei abgeschmackte
grammatische Bemerkungen citirt (das . zu Exod . 20 , 23 und 22 , 27 ) , ist noch
nicht ermittelt worden . Ob er identisch ist mit p ' ipin am Rande eines
Mskr . von G 'anach ? )̂

8 ) Wir sehen demnach , daß Saadia viele Schriften noch in Egypten verfaßt
hat , wie eben Dunasch b . Tamim ( o . S . 457 ) aussagt . Aus desselben Worten
geht aber auch hervor , daß Saadia seinen Commentar zu 8stsr sis ^ irs . oder
das ' iniL ^u 2^ 12 nicht in Egypten , sondern in Babylonien verfaßt hat , wie der
Zusammenhang lehrt . Abudani und David aus Fez haben Dunasch b . T . das
8stsr sis 2 ira .I1 erklärt und erläutert (2111021 1115 ) von Saadia gebracht , und er
( Dunasch » habe sofort Einsicht davon genommen , um zu sehen , welchen Fort¬
schritt Saadia inzwischen gemacht hat . Denn an dessen früheren philosophischen
Arbeiten , die jener noch in Fajum geschrieben , habe er ( Dunasch I Manches aus -
zusetzen gehabt , obwohl er damals erst 20 Jahr alt war (vergl . die Stelle
Orient . Litbl . 1845 , S . 503 ) . Der Jezirah -Commentar gehört demnach Saadia ' s
zweiten Lebensabschnitte an . Saadia traf in Sura im Monat Jjar 1239
8sl . — 928 ein ( nach Scherira ) , und da er diesen Commentar bereits in den
Urannot citirt ( verf . 934 ) , so ist er geschrieben 928 — 34 . Man kann die Zeit
vielleicht noch näher einschränken .

9) Es hängt mit dem Streit zusammen , den Saadia wider seinen Willen
— mit dem Exilarchen David b . Sakka 'i hatte . Der Verlauf dieses Streit .',
hatte mehrere Wendungen . Wenn Abraham b . Daud aufstellt , Saadia habe
wegen der Streitigkeiten sich sieben Jahre im Verborgenen gehalten : "1 urm

1 122 .i ' ipo , so ist das falsch . Scherira läßt die Zeit unbestimmt : um
.122 .i ' ivo '1 12 ; die sieben Jahre beziehen sich auf die Dauer des ganzen

Streites , wie Nathan Babli genauer angiebt ; 1 i ? oiuw ipii -iui 1 ,2min .
Innerhalb dieser sieben Jahre hat sich aber Saadia noch immer einige Jahre
behauptet , wie aus folgenden Daten hervorgeht . Zwei Jahre nach Saadia ' s
Berufung brach der Streit aus ( nach Scherira ) : »22- '2 ( i ' ivc ) U12 M2 2Miui ,
also im Laufe des Jahres 930 . Obwohl der Exilarch ihn seines Amtes entsetzte ,
so unterlag er doch nicht ; denn er wurde von angesehenen und einflußreichen
Juden Bagdad 's unterstützt (Nathan ) : ( innm l .) 112H miobii I 22 >i ' 2-x boi
1WVM V12-1 lb .2 .1 22U 2 'w 112O11 2N22 122 MM 111>'i 1 ' 1>'2 '1 2 >' l ' .l 21,221 >21211 .
Dasselbe berichtet Maßudi ( bei äs 8s .cz- Osirssbonasbdis srads I 350 : „ lieber
einen großen Theil der angesehenen und gelehrten Männer der Juden war
Saadia Oberhaupt , und sie gehorchten ihm :" (ni ' bu »2) 21 V2 u 2 22 >'iui l' rriu 2iu >
i ' iu uiiu ,2mi 2 .1 : 2 i ' ' i 2 >5>' ' uiw ^ oum . Er war daher im Stande , einen
Gegen - Exilarchen an Hassan - Josia , dem Bruder David 's auszustellen , der von
Saadia ' s Partei gehalten wurde . Maßudi , als Zeitgenosse , kennt den Streit
genau . Er berichtet , daß der Zwist zwischen Saadia und David b . Sakkai zur
Zeit des Chalisen Almuktadir ausgebrochen ist , und daß Saadia seinem Gegner
Widerstand geleistet : »2 iiui niix ' iim oui ,2uiv5u2 pr ,2 ( i >xob ) ii > 1 M 21

*) Neubauer , sionrnal ^ .sis .tic (Uö 18K2 II x . 230 . Dieser non »2 wider¬
legte Anan 's Ansicht , daß der Beischlaf mit einer Schwangeren verboten sei .
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ssnpLhx 'Msuh ' n ' S 1 ^ 11 ,-, ' hp ^ PSNPX ! ' S ! . Ferner berichtet er , daß die

Juden deswegen in Parteien auseinandergingen : tmh "-nh sm >h>,' ps soi ,s ) smm ;
und endlich , daß die Parteien ihre Streitsache vor den Wesir Ali b . Jsa und
in einer Sitzung mit anderen Wesiren und Richtern brachten : oh 'ns w mscnn
".-mrphm nnsnbn ' c>>p ; s ' hp wohn . Diese Sitzung kann aber nur
zwischen 920 und 32 geschehen sein . Denn im Jahre 928 wurde Ali b . Jsa ab¬
gesetzt und verhaftet ( Weil , Chalifen II . 558 f .) und gelangte erst wieder zu
Ansehen im Jahre 930 ( das . 586 ) . Im Oktober des Jahres 932 wurde der
Chalife Almuktadir ermordet . Bis zu Almuktadir ' s Tod hat sich also Saadia

behauptet ; denn Nathan Babli referirt sehr genau : Der Gegen - Exilarch Hassan -
Josia hat sich drei Jahre gehalten : msU ) (m ' am ' nmi sis m :< wo ) mn .

Folglich hat sich Saadia eben so lange behauptet . Die Verbannung Hassan ' s
nach Chorasan , d . h . das Unterliegen der saadianischen Partei , erfolgte also erst
drei Jahre seit dem Beginne des Streits . Es ging demnach von Muktadir ' s
Nachfolger aus , dem schäbigen , habgierigen und verworfenen Chalifen Alkahir .
Während dessen ganzer Regierungszeit unterlag Saadia . Denn Alkahir regierte
vom November 932 bis April 934 , und wenn man von den sieben Jahren , der
Dauer des Streites , die drei abziehet , in welchen sich Saadia behaupten konnte ,
so fallen von den vier Jahren der Amtsentsetzung , zwei unter Alkahir ' s und
zwei unter Alradhi ' s Chalifat . Die Versöhnung fand nämlich statt 936 (nach
Nathan ) . Es ergeben sich daraus folgende chronologische Data : 928 — 30
Saadia in unbestrittener Funktion des Gaonats 930 — 32 . oder 33
mit dem Gegen - Gaon Joseph Bar - Satia und 922 (3 ) — außer
amtlicher Thätigkeit .

10 ) Die religionsphilosophischs Schrift Drnnnot verfaßte Saadia im Welt¬
jahr 4693 : nrs s ' shn 's an ' s shiph pn >s hsv .i hsp ' sum ' hm , (I , 5
nach der richtigen Lesart des de Rassischen Codex Nr . 83 ; in unseren Editionen
falsch "shsis ) . Da nun Saadia die ^ .sra , vaunäl ein Jahr später ansetzt ( o .
S . 460 ) , so fällt die Abfassung ins Jahr 934 , d . h . während seiner Amlsent -
setzung . Dieses Werk verfaßte er sicherlich in Bagdad . Diese Stadt hatte er
im Sinne , wenn er aufstellt ( in der Einleitung ) : s ' psr - psn >-, mp c >ssw sr 'ns
i ' Vp ' L' nm psn hn zhisw m i>s 's nnin . Daß Saadia in Bagdad war und dort
eine Sonnenfinsterniß beobachtet hat , sagt uns Jbn - Esra in dessen os ^m rissn
(0 . III .) : nm ni > sns ^ ss wQvn isissp psss ,sns ' s S2 M pxm ,-,p2 ; s hp
shw .-i rips . Es ist vielleicht die allgemeine Sonnenfinsterniß vom Jahre 934
am 16 . April , Mittwoch 4 Uhr 30 Minuten (im Verzeichniß der in den Geschichts¬

büchern angemerkten Sonn - und Mondfinsternissen ) . Man sieht daraus , daß von
einem Leben im Verstecks keine Rede sein kann . Saadia hält sich während seiner

Absetzung in Bagdad auf , von seinen Freunden geschützt . Sonst wäre auch
Nathan ' s Relation unverständlich , daß die Versöhnung dadurch erfolgte , weil ein
Mann , der einen Prozeß hatte , Saadia zum Schiedsrichter gewählt hat . Wie
konnte Saadia gewählt werden , wenn er sich in einem Versteck aufgehalten haben
sollte ? Was Abraham b . Daud erzählt , Saadia habe seine sämmtliche Schriften
im Verstecke verfaßt , reducirt sich darauf , daß er die Emunot in Bagdad

geschrieben hat , vielleicht auch etwas früher , im Jahre 933 , seinen Commentar
zu 4s2iraü . — Nach Munk ( Mottos Zur Jaaäis . x . 16 ) lautete der arabische
Titel der Emunot : osnpmphm isnnsüh .' ! snns . Der Titel scheint aber nach

Scherira referirt , der Gegen - Gaon sei nach Chorasan verwiesen worden :
;ns ->sh m - .m . Dieser PassuS scheint in Nathan ' s Bericht ausgefallen zu sein .
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Mohammed Jbn -Jschak anders gelautet zu haben . Derselbe zählt nämlich unter
Saadia ' s Schriften auch eine unter dem Titel aus ( bei cts 8ae ^ idiä . 357 ) :
nnhmpo ->e>p in : hnno ^ h î onno , d . h . Schrift der Beweise und das sind zehn
Abschnitte . Gerade so viel Abschnitte haben aber die Emunot . Folglich lautete
der Titel hnnonhn „ ur ^ urnsnba ."

11 ) Das nhz >-> -wo , das Abraham b . Daud citirt und von dem Abraham
b . Chija ( in nh : o .-i nhro ) aussagt , Saadia habe darin die messianische Zeit
berechnet , (Einleitung zu dessen -vorn 'o x . X .) , hat Saadia später als die
Emunot verfaßt . Denn bei Gelegenheit , wo er die Messiaszeit berührt (Abschn .
VIII . > beruft er sich nicht darauf .

12 ) Die Schriften , für welche sich kein chronologischer Anhaltspunkt geben
läßt , sind folgende :

s ,) Eine Uebersetzung der Mischnah ins Arabische mit einem Commentar .
Daß Saadia die Mischnah übersetzt hat , erfahren wir aus einer Notiz des
Touristen R ' Petachja aus Regensburg (um 1180 ) . Er berichtet in seinem owo :
In Irak bedienten sich zu seiner Zeit die Kundigen der Erklärung Saadia ' s
zur ganzen heiligen Schrift und zur Mischnah : mipo w .vs onoih hör
o ' iro nvp .-i hoo Da wir nun wissen , daß Saadia ' s Erklärung
und Uebersetzung der Bibel in arabischer Sprache vorhanden war , so war wohl
die zu Mischnah ebenfalls eine Version . Mohammed Jbn - Jschak scheint eben¬
falls von dieser Mischnahübersetzung zu sprechen , indem er unter Saadia ' s
Schriften eine mit folgenden Worten aufzählt : pr ' nhnnhn reo im vorn rnoo
nrL 'o ' .rxrmrn . Wörtlich : „ Die Uebersetzung des dritten Theiles des jüdischen
Gesetzbuches von der andern Hälfte der Thora mit Erklärung ." In dieser
Fassung hat der Satz allerdings keinen Sinn . Man muß vielleicht mnim statt
hnh ' n' n emendiren , und der Satz würde dann heißen : „ Die Uebersetzung des
zweiten Gesetzbuches , nämlich von der andern Hälfte der Thora oder des Juden¬
thums ." Der Pentateuch — dessen Uebersetzung von Saadia Mohammed b . I .
erwähnt hat : orw nho xpo : "-mrinim -vorn — bildet den einen Theil der Thora
im weiteren Sinne oder das Judenthum , und die Misch na h oder das traditionelle
Gesetz des ins -wo bildet den andern Theil desselben . Das Wort no .xwo sagt
aus , daß die Uebersetzung von einer Erklärung begleitet war .

d ) Eine Hodegetik zum Talmud : vohnn wo -: , citirt von dem Sammler
Bezalel Aschkenasi (vergl . Ausulai 8olisiii Ua . - 6lsäc >Urn sä . Lsn -äuood 1 . II .
d . 16 . Nr . 59 .) .

s ) Mehrere talmudische Abhandlungen über civil - und eherechtliche Themata .
Bekannt sind : a . rinuL '.n D , das schon Scherira erwähnt (Nssp . 6 -aorärn
pix ' ->pL> 17 b . Nr . 11 und wohl auch 15 b . Nr . 30 : nnpo 'o umin vsoo nuxm
über Scheidebrief ) . L . pipen 'o , citirt von Me 'iri Einleitung zu Abot sä . Stern
x . 17 : vp ,-> ri ' .-n w 'po pn no .xh i- ono> pipsn oooo h": ,-oipo '->o ohop p :
' soipnoi omnnnpo 'mpo von o 'pihn n .n : onoo mb n : o ' i ' pro : ovoio oho im n ' .nn

pnpsn 0 " , :h onoh hinLm : o ' opoo zn : pmn mm Handschriftlich in der
Bodleiana liegt ein Werk Saadia ' s über Erbschaft : nmvohn onno . — ü . Eine
Schrift über verbotene Ehegrade citiren Karäer von ihm (bei Pinsker S . 174
Note 1) . Ob Saadia auch ein besonderes Werk über Eide (nipwe ' mo ) ver¬
faßt hat , wie Rapoport behauptet (Biographie Note 20 ) ist nicht sicher . Das

Citat von Isaak Albargaloni spricht nicht von einer Schrift Saadia ' s . Ob die
ompn und nipwe - in Versen , in einem Parmensischen Codex (Dukes XaoUal
Xiärirlllrn S . 2) Saadia angehören , ist zweifelhaft . Die talmudisch -juridischen
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Schriften hat er wohl in Irak oder Bagdad verfaßt , nachdem er sich praktisch
mit der talmudischen Jurisprudenz beschäftigt hat .

ä ) Eine liturgische Agenda in arabischer Sprache i ' ipo ' i 1112 handschriftlich
in der Bodleiana . Er giebt darin Gebete und Pijutstücke an . Seine eigenen
liturgischen Compositionen sind ebenfalls darin enthalten (vergl . darüber Frankens
Monatsschr . Jahrg . 1859 , S . 407 ) . Mohammed Jbn -Jschak nennt diese arabisch
geschriebene Agenda Saadia ' s : p' niwini nniirin °,i2npn 2nn2 (1. v .) „ Einleitung
zu den Gebeten und Gesetze " (darüber ) . Diese Agenda scheint er in Babylonien
zusammengestellt zu haben , da sie vom babylonischen Ritus genaue Kunde giebt .

s ) n über Kalenderberechnung . Auch dieses Werk kennt Mohammed
b . I . unter dem Titel : n ' innin in : ii2p°?n anno ; es scheint also ebenfalls in
arabischer Sprache verfaßt gewesen zu sein , wie denn überhaupt der größte Lheil
seiner literarischen Produktionen arabisch waren . Nach Luzzatto ' s Untersuchung
(Orient . Jahrg . 1851 x . 101 f .) ist Saadia der Erfinder des Verfahrens , die
jüdische Kalenderbcrechnung durch Annahme von sieben verschiedenen Jahres -
sormen zu erleichtern , pn ? i ' ipo 211 2 ' ipv i . Wahrscheinlich war dieses Ver¬
fahren in dem ii2pi >n 2ni2 auseinandergesetzt .

t ) iL 'n p °?p 1121211 . Daß er gegen einen der Begründer der Massora
polemisirt hat , erfahren wir aus einem Citat bei Dunasch b . Labrat in seinen
Angriffen auf Saadia ' s Exegese bei der Etymologie des Wortes niw°?n . S . be¬
hauptet das n gehöre zum Stamme ; Dun <Uch ' s Worte lauten : ini (i ' ipo ) ,i2 >pi

mini ybn ybn : 12N1 12 ' N ; 2 ip 2 ' 2112- ' ei ,11P ' P2 Nil ' 2 ni ' vino 12N .
Ueber Ben - Ascher (s. weiter Note 23 II , — f .) .

Z ) nun p ip 112121 , von Jbn -Esra citirt , ( s. o . S . 461 ) .

II .

Chiwi Albalchi oder Alkalbi , gegen den Saadia polemisirt hat , war
wie schon Rapoport richtig aufgestellt hat ( Biographie Note 31 ) , kein Karäer ,
sondern ein rabbanitischer Ketzer , oder richtiger der erste consequente Bibelkritiker .
Das ergiebt sich aus einer Notiz bei Salmon b . Jerucham , der ebenfalls gegen
ihn polemisirt hat . Aus dieser Notiz und aus einem Citate bei Saadia können
wir die Kritik Chiwi ' s gegen die Göttlichkeit der heiligen Schrift ihrem Umfange
nach erkennen . Aus einem Citate <o . S . 460 ) ergiebt sich , daß Chivi 200 Ein -
würfe gegen die Bibel gemacht , darunter den , warum denn Gott die Engel ver¬
lassen und seinen Wohnsitz ( im Tempel ) unter den Menschen aufgeschlagen hat :

2 ' 2N°?21 nii iiio oiipi 21p 12I . iiipei 2 >in 2 12 2122 1222 ' 2l 2in >rn i 2 n nun
lip : ;i2 °?i ,iio i ' ioi in >np 2222 i ' i 22 ii . 2 'N22 ,1 2 in 22 P2 11122 ;22>i 1121 owiiui

12N1 I ' NI — ll' ups yin 1 ,2 11N 1V'N2 P22 ,1 w 122N 2 ' 2112 ' 2N°!2i > 12 p 12 PIN 1' N
0 ' 2211 1» lim N°1 22 N2 . Salmon b . Jerucham erwähnt einen andern Einwurf
Chiwi ' s . „ Wozu hat Gott Opfer vorgeschrieben , da er sich nicht nährt , wozu
Schaubrode , da er nicht speist , wozu Lampen , da er keine Beleuchtung braucht
(Commentar zu Kohelet 7 , 10 , citirt und übersetzt von Pinsker a . a . O . Text
S . 28 ) : 21112 1112 121 12 N1I2P2 2" n NI ,12°1 2" 1 ,12 °? 12NN1 ,1111 ,1 ' 21 P2 1)111 n°?1

2121 2N°?2 2" 1 12°1 PI ) 11' N 2N 11121P1 N112P2 2" N 12° ?1 12N ' °?N 1,1°?̂ 2' ' 2°? 21 >11
112N1 12 11P21 2 ' 22N1 vbp I2 ' 2 ,1 1221 111N1 t>2p ' Ni LN 11112 2" 1 12° ?1 °?2N> N°) 2N
°: ' 22i nn ib . Diese zwei Einwürfe erwähnt Saadia in seinen Emunot (III . 10 )
unter den zwölf , welche man der Göttlichkeit der Bibel entgegensetzt , und sucht
sie zu widerlegen . Man ist dadurch zum Schlüsse berechtigt , daß zehn von den
dort aufgeführten zwölf Punkten aus den zwei Hundert ausgewählt sind , welche
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Chiwi gemacht hat . Die übrigen zwei ( letzten ) Einwürfe rühren von moham¬
medanischen nnd christlichen Polemikern her . Wir haben also daran einen Theil
der Chivischen Kritik . Es sind nach der Reihenfolge in Emunot folgende :

11221 ' 2112 pu 2 ii 2>2 (1111 ) 111 1222 ,2111 b o >i - ,22 oiu ' 12 i - ,2 ' bin ( l
. 10 ll ' 1U122

bui 2 ' «i ' i b.11,222 112 --2 ii ' io 12 2 ' L' 22112 112P2 i - ,22 iiu ' bm : 11211 ( 2
. 2 ' U 1U2 ' 2 ' 2lu -jb-, bni2 ' br ' I ' I 2 ' 2 ' 1 ' 10121 2 ' N -jbu 11U2 1122

bll - ',27! 1 ' 1 ' 2 1,22 U112 1121 12 2 ' 2 122121 1 , b IIN ' 2 ' ' blu : ' 2 ' b211 l3
1 ' 12 2 ' 2l22 2 .1211 l' lll 112 111N 12P1 212 ' 2 1 ' 11 12 22211 ' s2 2117,' ' 2 2 ' 112 2N1

. 112 2 ' P21N1 0 ' 12 2 ' 2 ' 1 ' 12121 112 ll '12p 2112 - ib

21212) 112121 2112b 2N 21121 ,27, 21- 2 1I2P2 1.12 ' ' bin : ">' 211 (4
1111 21N ' 12 s ' 2 111N N1121 1' 221 -s' N 2121 ' 2211 ' bin : ' 2211 ( 5

. 2 ' 11 121 2 ' 2N221

^ 2221 bl IN 2 NI 12b 12 12N ' 1 12221 12P22 121 ' ' bin : ' 2211 ( 6
111 ' SI 1221 1" 1 ib , 2 1112 b , 212 1 ' lbi ' len 2 ibbi — Ii ,2 bii mibi

. 21 b 12111

12N21 2' 2 .1 111' N 111N' 122 1211 11P2 21N 1 ' 1 ' 1' N 11- 21 ' ,2112 2121 ' 2 , ' >" 2211 (7
. lb ' 21 b"1 2 ' 2 .1 1 ' 1 ' 1,11' 1122 1112 '

N2211 2 ' N221 112 .12 111 - 2 11 ' 1 1' N 1211N 112 1' 1>' 2 2121 ' 2 : >1' 2211 (8
. 2 >11121

N112 21N '12b 1211 122 ' 2 2 -11221 21>2 büupb lbl221 1 -P2 : ' >' 2111 (9
. 12 22

. 1112 > nb2 p > 2 >b 12 1212 ' 1' N 1211 > lb - > b> : ' 1' 2 >11 ( 19

Die hyperkritischen Bemerkungen Chiwi ' s , welche Jbn - Jsra von ihm citirt ,
zeigen ihn ebenfalls als einen freien , bibelkritischen Denker : daß das Wunder
am rothen Meere aus Ebbe und Fluth zurückzuführen sei ( Jbn - Esra Commentar
zu Exod . 14 , '27 >, daß das Manna nur ein süßer Pflanzenkörper gewesen sei ,
den die Perser P 2.1111 und die Araber po nennen (das . 16 , 13 ) , und endlich , daß
die Bedeutung des Satzes 12s ii > 11,2 ' 2 sei , Mose ' s Gesicht sei wegen des Fastens
hornartig vertrocknet gewesen (das . 34 , 29 ) . Aus der Fassung von Saadia ' s
Entgegnung auf Chiwi ' s Angriffe geht hervor , daß beide und ebenso Salmon
b . Jerucham Zeitgenossen waren Es ist daher unverständlich , was Saadia Jbn -
Danan berichtet , daß zu Chiwi ' s Zeit eine so allgemeine Judenverfolgung aus¬
gebrochen wäre , daß Viele zum Islam übergegangen seien , (in Edelmann ' s
Sammelwerk 11111 1121 x . 16 ) : 1-221 112-n iib .1 ,22 2 ' 2i b> 1221 211 112 p 122
1122 p ,2 ' 12 ' 27- 21 ' , ' 1 ' 2 >2 1N71 P1NI 21 P21 P1N1 ' ,2 ' 12 N1 P2' 11 . In den moham¬

medanischen Neichen war nur eine verbreitete Judenverfolgung unter dem fati -
midischen Chalifen Alhakim ( im Anfang des elften Jahrhunderts ) und später
unter den Almohaden . Aber Chiwi lebte als Zeitgenosse Saadia ' s und Salmon
b . Jerucham ' s vor dieser Zeit . Die Notiz bleibt also räthselhaft . — Uebcr das
Ephiteton ' obobn oder ' 27-21 ist zu bemerken , daß nur das von Luzzatto ver¬

öffentlichte Citat von Barsilai die erste Schreibart hat , alle übrigen Quellen ,
auch Salmon b . Jerucham , dagegen die letztere . Nur aus einer Angabe des
Saadia Jbn - Danan (1. 0 . p . 28 ) läßt es sich entscheiden , daß Chiwi in Balch
lebte und lehrte , also Albalchi richtig ist : -oboi 11 111 (i ' i >2 -1 -2 ' 2) i-2 ' 2,
Nil P221 11111 12N 1211 1111 12b2 1121 -1 11112 2121 b-N12 ' 2 1211 l ' lll 1 >21

b222 iblbu ' 1 > 2 1 ,211' 1 ' 12b2 1N12 1 '1>O 1 ' 21 1' >11 1 ' 1 bli : -12221 k̂ oibo ' 1' 1
' 2 b2i ".' 1 1111 2 ' i 2 b.2 . Man sieht daraus , daß die frommen Schriftsteller ge¬
flissentlich den Namen des Erzketzers ' 27-2 in ' 212 verwandelt haben .

Graetz , Geschichte der Juden . V . 3 »
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21 .

Chasdai l». Isaak Ikn - Zchaprut . Die vier gefangenen Talunidisten -
Uathan der Babylonier .

I .

Die vortreffliche Monographie des friihverstorbenen Autors Philoxeno ' s
Luzzatto , Hoties sur ^ .bou - äousoul Ossäsi - ibrr - Olisproub ( Paris I8L2 ) hat
die Biographie dieses jüdischen Staatsmannes nach den Quellen und mit glück¬
lichen Combinationen so erschöpfend behandelt , daß nur wenig Nachlese bleibt .
Nur in Betreff zweier Punkte hat meine Forschung ein anderes Resultat er¬
geben . Der eine Punkt betrifft den Beginn von Chasdai ' s Carriere
und der andere dessen Lebensende .

1 > Der Beginn . PH . Luzzatto geht dabei von Jbn - G 'olg'ols Relation
aus . daß Chasdai erst durch seinen Eifer , die dunkeln Partien des griechischen
Dioskorides ins Arabische zu übersetzen , sich die Gunst des Chalifen Abdul -
Rahmann 's III . Annasir erworben Habs . Der Dioskorides wurde diesem
Chalifen vom byzantinischen Kaiser Constantinus VIII . Porphyrogenetus .
dein Sohne des Basilius Macedo , mit andern Geschenken durch eine Gesandt¬
schaft im Jahre 949 zugeschickt . Da aber Dioskorides ' Schrift über die ein¬
fachen Medicamente den Arabern ein versiegeltes Buch war . so bat sich der
Chalife einen Mann aus , der des Lateinischen kundig sei . Der byzantinische
Kaiser sandte hierauf den Mönch Nicolas , der das Griechische für Chasdai ins
Lateinische und dieser wiederum die lateinische Version ins Arabische übersetzte .
Der Zeitpunkt , in welchem die Uebersetzung angefertigt wurde , ist zivar nicht
bekannt , fällt aber jedenfalls , wenn man die Rückreise der byzantinischen Ge¬
sandtschaft , die Absendung des Mönches Nicolas und das Geschäft der Ueber -
fetzung berücksichtigt , mehrere Jahre nach 949 . Folglich begann Chasdai ' s
Carriere bei dem Chalifen erst im Anfang der fünfziger Jahre des zehnten
Jahrhunderts . So ungefähr stellt es Luzzatto dar . Er ging aber dabei von
de Sacy ' s Uebersetzung der Stelle bei Jbn -G ' olgol aus , deren Points im Ori¬
ginal lautet : zürnen 12 p -ft .vn ' in in ".n .i ' i zv , welche de Sacy ( in
dessen Ossorrpbioii äs i 'IÜA ^ pbs pur i4däs .1is.til p . 496 ) so wiedergiebt :
äaiis 1s, vus äss ' s.tbirsr Is, bsvsur äu priiios ^ .Iiäsrrslimsn tllssäa .1
ftsn Osoiiroub l 'Isrsslibs msbbsib bssuvoup ä ' sräsur ). Die Stelle läßt
aber auch einen andern Sinn zu . „ In Rücksicht des Nahestehens bei
dem Chalifen " , d . h . weil Chasdai dem Chalifen früher nahestand , war er
eifrig , die Uebersetzung zu Stande zu bringen . So saßt sie Gayangos auf
( in dessen ftisbor ^ ob bUs maliomvbs .li ä ^ iissbiss in 8ps .iii ^ .ppsuäix
p . HV . s : iimoriA bkioss vlio oviuA bo blis SLbssm , in vftioli bks ^
vors Iislä I >̂ biis Llislil , soulä ad s.n ^ bims Ao bo tks ps .Is .ss sml
snisr blis liftrsr ^ , vas Ossäa ^ iim Lsslirub blis Israslibs . Es scheint ,
daß Gayangos einen andern Text des Jbn - Golgol benutzt hat . Nach der
de Sacy 'schen Auffassung hätte Chasdai ' s Stellung bei Hofe erst in Folge
der Uebersetzung begonnen und wäre demnach später eingetreten . Nach Gayangos '
Auffassung dagegen hätte er schon vor der Uebersetzung eine Stellung ein¬
genommen .

Hätten wir bloß diese einzige Notiz zur Bestimmung des Datums von
Chasdai ' s Ehrenstellung , so wäre es allerdings zweifelhaft . Allein cs giebt
vollgültige Beweise , daß Chasdai bereits zur Zeit der byzantinischen Ge -



sandtschaft bei Hofe angesehen war . Mose Jbn - Esra setzt in seiner
Poetik den Anfang der Blüthe der hebräischen Poesie in das Jahr 4700 der
Weltaera — 940 und zwar mit dein Mäcenat Chasdat 's (Munk , Nobles sur
Xdorilrvaliä p . 77 , Note 2 ) . Von Mose Jbn - Esra hat Jehuda Alcharisi seine
Angaben über die Anfänge der jüdischen Poesie geschöpft ( in laolcksiiioiii
Nakams XVIII ) . Folglich muß Chasda 't schon ini Jahre 940 ein Hosamt
innegehabt haben , um Mäcen sein zu können . Das wird auch von einer andern
Seite bestätigt . Von den zwei Repräsentanten der Chasdat ' schen Culturepoche
hat der Eine , Dunasch b . Labrat , mit Saadia in Verbindung gestanden
und ihm metrische Verse gezeigt . Saadia war aber mit der Einführung des
arabischen Metrums in die hebräische Poesie unzufrieden und bezeichnete es als
etwas Außergewöhnliches und Verwerfliches . Dieses Alles folgt aus einer Stelle
in Dunasch ' Kritik gegen Saadia 's ( iipo ip 2 :11 i : :ir',i LIrv . Lolrröbsr ) i ,: in :: i
. iniL " : 1112: inii ni 12N1 1' 5 ' p : inis : ! N ' i : i .ipL '2i ' i : e>: i : ' 2" i 2'N1

i :,: L'i mini 11: 1 : ip ' i > oii 11 ' 1 ni Niro i : 2 Iiiin 1 '1P2 " I 12 in ' : 2P1 '
I !un starb Saadia 942 . Folglich hat Dunasch schon um 940 gedichtet

und sein Mäcen war Chasda 't . Aus der Polemik der Menahemisten gegen Dunasch
scheint hervorzugehen , daß der letzte gar Saadia 's Jünger war : v" i ' ipo 'i nii
i : L' i : : I' i ' 2iii 1 'pr N' 11 rip : .VN' .' :: i : ipi i ,22'2 : lipro nii — ll ' 1' 2' 12 : li . lind
als Dunasch gegen Menahem b . Saruk polemisirt hatte , war er etwa 30 Jahr
alt , so fällt die Polemik zwischen Beiden in die vierziger Jahre , und Beide wid¬
meten ihre Schriften Chasda 'i , als er bereits Staatsmann war , und nicht ein
Jahrzehnt später .

Noch entschiedener spricht Chasda 't selbst dagegen , daß er eist in Folge der
Uebersetzung des Dioskorides , also nach 950 sich die Gunst des Chalifen er¬
worben . Wir haben jetzt zwei historische Urkunden an dem Briefe Chasdat 's
an den jüdischen Chagan der Chazaren und an dessen Antwort an jenen , deren
Echtheit jetzt Niemand bestreitet . Chasda 't sagt nun in seinem Sendschreiben ,
daß die Gesandtschaften des deutschen Kaisers , des Königs der Sklavonier und
des byzantinischen Kaisers an den Chalifen von ihm eingeführt wurden ,
durch ihn die Geschenke überreichten und von seiner Hand Gegen¬
geschenke empfingen ; 12 -2 : 22' ,: 1: 21 : nipr in 212 L-i : : i pi 2 i iwr -n - ir ,
: iii 2 i irnr .i ' ' ' ipi : nn : 2 i : n : i ' i ' ip : - in : ' : iv ' . Folglich war er zur
Zeit , als die byzantinische Gesandtschaft ankam (949 ) , bereits Staatsmann und
ist es nicht erst in Folge derselben durch seine Leistung bei der Usbertragung
des Dioskorides geworden . Ja , nach Jbn - Adhari traf die byzantinische Ge¬
sandtschaft bereits im Jahre 334 d . Hegira — 944 — 5 ein (sä . 1 . ll .
x . 229 ) : — pi- wo ,: i : : nin onin ii >2 ioi ' in im ( 334 "1 : 0 w ) ni -- i
irnrin ' in : i : i : p: : ni : : — "iv 2 :2 oiin : nnr . Von den byzantinischen Ge¬
sandten erfuhr Chasda 't das faktische Vorhandensein des Chazarenreiches , das
er selbst bis dahin halb als Fabel betrachtet hatte : 12 -2 -22 ,: ' iiir - : n : 12 N ip
1: 11 ip : in ' 2 ni u : i 2 in : : i 2 ins : i : : 11 :21 : . Nach Jbn - Adhari ( das . II .
x . 234 ) kam die Gesandtschaft des sklavonischen Königs Hunn im Jahre 342
der Heeira — 952 — 53 in Cordova an : ' ir > n 2 -i ioi 121 ,: 342 "iw ' s
i - n : in ' in "i : in ,: xin , und auch dabei sungirte Chasda 'i . Einige Jahre später
begleitete Chasda 't des Chalifen Gesandten Mohammed Jbn - Hussain an den
Hof des gallicischen Königs Orduvo b . Radmir ( Jbn - Adhari das . p . 237 ) :
1' 211 ; : piin ' i '' pn -2 in ' in irnein p: ;n : niioi poi 1012 : i ,: (345 iw w ) niwi
in : in ' in i : ni : : ' 111 ' in 211 : 2' 1 >' 21 "i ' ,: ' i : 1: 2 . Aus allen diesen Zeugnissen
geht vnt Bestimmtheit hervor , daß Chasda 'i' bereits in den zwei Jahren 940

30 «
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bis 48 seine Stellung bei Hofe h „ tte . Wenn PH . Lnzzatto weitläufig nach¬

weist , daß das Eintreffen des Namirez und seiner Großmutter Toda — von
dem Dunasch ' Verse singen , daß Chasdai es veranlaßt hat — erst in den
Jahren 958 — 59 stattgesunden habe , so spricht eine Quelle bei Almakkari da¬
gegen . Diese giebt an , daß Abderrahman schon in den Jahren 933 — 936 mit
Tuta (Toda ) und ihrem Sohne oder Enkel Garcia ( oder Sancho ) zu thun
hatte . Die Angabe lautet nach Gayangos ' Uebersetzung ( a . a . O II . 135 ) :
In t .ds vsar 322 (933 ) ^ .nnusir rnacls an inaursion into tds inountainon -;
äistriots (Ha .vs .rrs ) , rviranas Irs naarvdsä on 1? arnp1nna . ( jnssn 1? u ts . Ir
ckrsaäinA dis vsnZsanos , earns out to nässt dirn s-nci put dsrsslt ' nnäsr
dis porvsr , npon rvdied ünnasir invsstsä . dsr son Karoia rvitd tds
sovsrsiAnt ^ ot tds larrä . — In tds ^ sar 325 (936 ) dsarinA tdat Lntad
<̂ nssn ot Landsluvs -d daä . intrin ^ sä tds trsatz - sndsistsci dstrvssn tds
trvo , ^ .nnasir invaäsä dsr dinAcioua , sudäusä tds grss -tsr parb ol it airck
oornpsllsil dsr to askr psass . In der Thal , wenn man Dunasch ' Verse genau
betrachtet , so sagen sie aus , daß Chasdai Namiro ' s Sohn mit Großen und
Geistlichen halb als Gefangene nach Cordova gebracht und in Folge dessen
auch die Königin Toda oder Tuta dahin durch diplomatische Künste ge¬
zogen hat :

wvL'M ri ' 2'v wllrn .noo .m

a ' ivo : ll 'NV: 1 ' QII 10 > 0:7.1

v ' ir n on vpi " teo pnnv :

Der Aufenthalt des vertriebenen Königs von Leon , Sancho Ramirez , in
Cordava im Jahre 856 — 59 , um sich von seiner Corpulenz heilen zu lassen und
den Chalifen um Hilfe anzustehen , ihn wieder auf den Thron zu setzen (wovon
die spanischen Chronisten erzählen ) , braucht nicht mit dem Factum , wovon
Dunasch sang , identisch zu sein .

2 ) Chasdai ' s Lebensende . PH . Lnzzatto setzt dieses annäherungsweise
ins Jahr 996 und schließt es daraus , weil der , unmiltelbar nach Chasdai ' s Tod
von einer Partei zum Nabbinen von Coidova erhobene Joseph b . Abitur in
Cordova unterliegend , sich zu R ' Hat begab , und dieser erst im Jahre 998 Gaon
wurde ( Mottos p . 57 ) . Indessen abgesehen davon , daß b . Abitur , ehe er zu
R ' Hai kam , sich vorher in andern Ländern und Städten aufgehalten hat , in

Bagana ' d wahrscheinlich auch in Afrika und Egypten , so sprechen einige
Momente entschieden dafür , daß Chasdai noch bei Lebenszeit des Chalifen Al -
hakim , d . h . vor 976 gestorben ist .

a ) Als sich nach Chasdai ' s Tod ( wie Abr . b . D . ausdrücklich bemerkt »,
wegen des Rabbinats Parteien in Cordova bildeten , die eine an Moses ' Sohn
Chanoch festhielt , und die andere b . Abitur wünschte und b . Abitur in den
Bann gethan wurde , rieth ihm der Chalife , an den er sich gewendet
hatte , auszuwnndern , und bemerkte ihm . daß , wenn seine Unterthanen eine solche

*) Die Stadt wovon Abraham b . David spricht : .-unro im -wert - -firn
lautete arabisch eben so ".im 'w , heißt jetzt Pechina nah bei Almeria und war
ehemals eine bedeutende Hafenstadt . Vergl . O -az -anAos I . o . I . 359 , Note 122 .
Es ist also nicht Basna , wie Zunz ausgestellt hat .
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Unzufriedenheit mit ihm zeigten , selbst er auswandern würde : 12m ii- 22 » 12221
22222 N' w -,2" 2 2 '212 ' 2 12 12"- 2L-X2 ' 2 2 -2 - 12 2 -2X- 22 --2 . Dieser Chalife war
aber sicherlich Alhakim , den der Chronograph vorher genannt hat , daß b .
Abitur für ihn die Mischnah ( nicht den ganzen Talmud ) ins Arabische über¬
setzt hat : 0 -222x122 -2- rx - or " 1222 -22 -- pL-22 2 -222 .22-2-2 82 2-2-0 21,2 -2» r-2i - '2 .
Unmöglich konnte es dessen Nachfolger Hischam gewesen sei » ) denn dieser war
bei seinem Regierungsantritt unmündig und blieb unter Vormundschaft bis zum
Tode des Wesir ' s Älmansnr Jbn - Abi - Amr . Folglich brach der Streit um
das Rabbinat von Cordova noch unter Alhakim aus , und zwar erst nach
Chasda 'i 's Tod : 212.1.2 x ' 22 .2 -X222 ' 2 22 -2 -1 22 » 2.2 ,22 ,22211 . Mithin starb
Chasdai vor dem Chalifen Alhakim vor 976 .

t>) Die hohe Stellung Jakob Jbn - G ' au ' s , des Hauptanhängers von
b . Abitur , fällt innerhalb des Wesirats des Alinansur , der ihn dazu erhoben .
Almansur war Wesir von 976 — 1062 . Jbn - G ' au fungirte als Oberhaupt der
spanisch -jüdischen Gemeinden mehrere Jahre ( wie Abr . b . D . bemerkt ) ein Jahr
mit Glanz , ein Jahr im Kerker und noch einige Jahre , vom Chalifen Hischam
befreit , ohne Glanz : 22- ->2 22 » p 12 2 -2--- H 1.221212 12-22221 ix ' ri .22 0 x 2-2 - 2:22 .nr

; 2 -i °>2 2222 - 1:22 . Man geht wohl nicht fehl , wenn man Jbn - G 'au ' s Funktion
zehn Jahre giebt , 990 — 1000 . Sobald er zu Macht gekommen war , setzte er
Chanoch ab und rief b . Abitur aus dem Exil zurück , also um 990 . Dieser war
aber schon von Reisen so mürbe gemacht und so versöhnlich gestimmt , daß er
anstatt zurückznkehren , euren derben Brief an die Cordovaner Gemeinde erließ
und sie ermahnte , seinen Gegner Chanoch zu respsktiren . Sein Streit mit
Chanoch fällt also vor 990 , und damals hatte er schon viele Jahre im Exil
zngebracht . Folglich muß Chasdai lange vor 990 gestorben sein .

II .

Durch Ermittelung von Chasda 'i ' s Blüthezeit läßt sich auch die Zeit der
vier Gefangenen , welche in der jüdischen Geschichte Epoche machend sind , chrono¬
logisch genau fixiren . Denn trotz der gediegenen Untersuchungen Rapoport 's und
Lebrecht ' s ist dieser Punkt noch immer nicht genug erhellt . Abr . b . David setzt
das Faktum zur Zeit Scherirn 's um str -.i — 990 (so die alten Ausgaben ). Die
Lesart Zacuto 's sä . Filipowski dagegen - so — 943 , ist wahrscheinlich eine Cor -
ruptel ; denn 943 hat Scherira » och nicht sungirt . Gewiß ist nur so viel , daß
die Gefangennahme dieser Viermänner zur Zeit Chasda 'i 's stattgesunden hat ;
denn einer derselben , R ' Mose b . Chanoch , war noch zu Chasda 'i ' s
Zeit in Cordova , da dessen Sohn auch von diesem Staatsmann gestützt
wurde , also um 940 — 70 . Wir können diese Zeit noch mehr einschränken . Das
Faktum muß nämlich noch während Annasir 's Regierung vorgefallen sein ; denn
der Admiral , der sie zu Gefangenen gemacht und R ' Mose nach Cordova gebracht
hat , war (wie Lebrecht richtig herausgcbracht hat ) Jbn - Rumahis , und dieser
war von demselben Chalifen ausgesandt (nach Abr . b . D .) . » 2221 ,2 21-2:22 xr -

22 - 1222 22202 2X- 22 " " 2.2 1222 ' (p ' 2X22 l ) " 2X22 ; 2 122 - 2 ' "- 2- 21122 L-' ill -
20X1 2 ' 1X2 P-2X22 ;2 2-221 2 ' 2121 2' ,222 2 - 22X 221 2 ' 1X X- 2 ' — " 2' X12X ;2222X
2 >2222 n » . Auch Saadia Jbn - Dana » hat die Lesart pxrixim ; ix ( OUsruäalr
6 -snusa .U x . 28 ) . Diese Angabe ist durch Jbn -Khaldum bestätigt von Os .̂ g,n -
Aos 1. e . Appendix X . x . XXXV . >: Nds ooininanäsr in clnsl ot ' tUs ns .vs .1
loi -sss ol Xnäalns (unäsr Xi - äurrainnan Xnnasir , rvas a. ositain Ibn -
Honrunis . Da nun dieser Chalife 901 starb , so fällt das Faktum um 940 — 901 .



470 Geschichte der Juden .

Man kann aber dieses Datum noch näher fixiren . R ' Mose ' s Sohn , Chanoch ,
mar während der Gefangenschaft » och ein Knabe : ua inm . Nun starb
dieser als Greis October 1014 . Nehmen wir an , er sei 7g Jahr alt geworden ,
so ist er um 944 geboren . Um 961 war er also 17 Jahr alt und konnte nicht
vp : genannt werden . Man muß also das Datum auf 948 — 955 beschränken . Die
Angabe , daß Chanoch zur Zeit der Gefangenschaft noch jung war , ist um so
gewichtiger , als sic sicherlich von Samuel Nagid stammt , der dessen Jünger war
und die Vorfälle bei der Gefangenschaft aus dessen Munde vernommen hat . So
dürfte die Angabe des Nodriguez de Castro , daß das erste Lehrhaus in Cor¬
dova von R ' Mose im Jahrs 948 gegründet wurde , nicht so sehr aus der Luft
gegriffen sein : I -s. xrirusrs . aoaäsruia . ss luuää sn la siuäaä äs Ooräova su
sl ans äsl ruuuäo 4768 äs Oristo 948 xc>r R ,' Llossb (Libliotbssa ssxaüola
4' . 1 . p . 2 b ) .

Eine andere Betrachtung dürfte das gefundene Datum bestätigen Es ist
kein Zweifel , daß die bedeutenden Talmudisten — - ' uir -urwr, .-ipavs — von
denen drei bedeutende Lehrhäuser in Cordova , in Kairuan und in Kahira ge¬
gründet haben , durchaus Babylonier waren . Es spricht einmal dafür , daß
der Zweck ihrer Reise .nbo rwwnb war , d . h . (wie cs Lebrecht ganz richtig er¬
klärt hat ) zur Einnnahme und Unterstützung für das Lehrhaus . Unter
71̂, 0 oder Lehrhaus xur ' ist aber nur das pumbaditanische oder suranische
zu verstehen . Die vier Männer waren noch jung ; denn nur R ' Mose war ver¬
heiratet , hatte aber seine junge Frau und seinen jungen Sohn mitgenommen .
Dann konnten nur Babylonier so tiefe talmudische Gelehrsamkeit besitzen , das;
sie die Nabbinen in Cordova beschämen und die Lehrer für die europäischen und
afrikanischen Gemeinden werden konnten . Außerhalb Babyloniens war damals
das Talmudstudium ein sehr oberflächliches , Palästina mit eingeschlossen . Das
fühlte auch Rapoport ( Biographie des Chananel Note 2 ) . Nur meinte er , in
Italien , das mit Palästina in Zusammenhang gestanden , sei ein gründlicheres
Talmudstudium vorhanden gewesen . Aber die Beweise , die er dafür heran¬
gebracht , sprechen nur für das zwölfte , aber keinesweges für das zehnte Jahr¬
hundert . N ' Häi Gaon macht sich noch im elften Jahrhundert über die jüdischen
Gelehrten Italiens lustig jlsiuiiu Os 'üu Nr . 119 ) : aman ero - nn b: :
oemn pwaL-ll ( dessen 1issxonsu .ru in 072 x . 55 , . 58 ) . Gegen Ende
des elften Jahrhunderts konnte Nathan Norm , der Vers , des Aruch , nicht von
italienischen Talmudisten lernen , sondern mutzte nach der Provence wandern
und R' Chavanel copiren . Die ersten talmudischen Autoritäten in Europa
waren der genannte Joseph b . Abitur , Jünger N ' Mose ' s , R ' Leontin und
dessen Jünger N ' Gerschom . Wenn Sabbatai Donnolo einige Talmudkundige
seiner Vaterstadt Oria nennt , so waren sie sicherlich keine Autoritäten . In ,
zehnten und elften Jahrhundert berufen sich sämmtlichs Kundige auf „ die
Weisen Babels " , und kein Einziger auf die >2 : » . Auch sagt Abraham
b . Daud in seinem Bericht über die Geschichte der vier Gefangenen weder daß
sie aus Bari , noch daß sie aus prioro ober pnoro waren , sondern „ sie wollten
gerade zur Zeit der Gefnngennehmung von Bari nach prwro reisen : npa --»
prwLv rmop : m '127 ' vnr rm -,22 v .̂ 2 ' 2 : n . Wir müssen also dabei bleiben ,
daß die vier Talmudisten Babylonier waren , Glieder der Hochschule Pumba -
dita 's oder Sura ' s .

Ist dem so , so dürfte sich der vierte ' ) dieser Talmudisten , von dem die

) sVergl . Rsvus äss IÄ . s . VII 199 (H .)s .
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Hauptquelle sagt : v2 ' -2-8 ->" 277 : , finden lassen . Es ist vielleicht Nathan
der Babylonier -722 .7 P727 p-u . Aus der Filipowskischen Edition
des Jochasin erfahren wir , daß Nathan Babli in Narbonne lebte und
ein talmudisches Lexicon verfaßte unter dem Titel : 24 rrioli (p . 1741 >) : qi7 -- 2 :
n>2 !2' 77x2 82 : 2722 - 722 .7 ; .72 ' 7 . Allerdings kommt dieser Pasius auch
im ^ .ruost des Nathan Romi vor ; aber dieser konnte doch nicht der
Babylonier aus Narbonne genannt werden . Die Identität dieses Nathan
Babli mit jenem , von dem S . Schnlam mehrere historische Stücke über die
babylonischen Lehrhäuser , über den Exilarchen Ukba , seinen Streit und seine
Verbannung , über Saadia und seinen Streit mit David b . Sakkat , über die
Ernennung des Exilarchen , über die Einnahmen desselben und der Lehrhäuser ,
kurz über das jüdisch - babylonische Leben mitgetheilt hat , drängt sich von selbst
auf . Aus der Fassung dieser Mittheilung geht sogar hervor , daß Nathan , ob¬
wohl ans Babylonien , nicht daselbst geschrieben hat : 7 : 772 .7 7.72 '7 728 7L-8 -.
82 ,2 : 7,- .7 : 72 L' ni 7 x 722 : 7872 - .7 :2 -H2 .7 ,772 - und weiter : 7872 - 772 '7 7.2m
M2 > 12 7:7 1:2 . Nathan stammte also aus Babylonien , wohnte aber und
lehrte nicht daselbst . Aus seiner Schrift hat sicherlich S . Schulam , der erste
Herausgeber des Zacuto ' schen Jochasin die historischen Stücke entnommen .
Sonst wüßte man nicht , woher er sie genommen , da Nathan schwerlich eine
fortlaufende Geschichte des Exilarchats und Gaonats geschrieben hat , sondern
nur bei dem einen und dem andern talmudischen Artikel gelegentlich manches
Historische tradirt haben mag .

Aus den erhaltenen historischen Stücken kann man auch entnehmen , zu
welcher Zeit Nathan Babli seine Heimath verlassen hat . Er erzählt von dem
Tode Saadia ' s , und daß nach ihm sein Gegengaon R ' Joseph b . Jakob fungirt
hat : .7 -7-02 : 72 -2" 2 ,27.'- ; 2 qrn - 7 2.72 7 -77:7 '7 72' :77 -22 772!: ; also 942 . Nathan
weiß noch , daß nach Kohen Zedek ' s Tod in Pumbadita zuerst Zemach b . Kafna 't ,
und dann Kaleb (Aaron ) Jbn - Sargadu fungirt haben : — ,21 - 772 .77 -22 778 - :
; 2 2 ^2 87 ,727 qv '.' ; 2 272 ( ?) 1-778 Hm 7227 ( ?) 2 ' 2'77 '2' ' 8222 72 7 :2- N778 272
272872 ' . Der letzte trat inach Scherira ) sein Amt an 12 ö 1 8 s 1. — 948 . Von
der Verkümmerung der suranischen Hochschule , welche so weit ging , daß Joseph
b . Jakob Sura verlassen und sich in Baßra niederlassen mußte , weiß Nathan
noch nicht , was Scherira erzählt : 7 -772 77777 -8 : 8 -07 :22 ( 2,2-- ' 72 ) qm - -7 77778 :
tz' I8 : 7 ^12 222 )7 8 -2727 7 ,2227 P82 P778 ' 7 >772 -7-28 72 7:77s 7 -b 7 :.7 87 : -7227
2 .77 2-22-: 77 - 2 72' 7!22 2 ' 7 >. Kurz , Nathan weiß noch nicht , daß die suranische
Hochschule sich vollständig aufgelöst hat : 8 .72 -72 8 -77 .22 82 -tz 8 .72 .7 777 ( Scherira ) :
in seinem Berichte existirt sie noch . Er muß also Babylonien verlassen
haben , als noch R ' Joseph , der letzte Gaon von Sura , fungirte , d . h . nach 942 .
Daß Nathan ein Suraner war , geht eben so gewiß aus seinen historischen
Stücken hervor , wie aus Scherira ' s , daß der Vers , selbst ein Pumbaditaner war .
Wie Scherira für Pumbadita , so nimmt Nathan Babli Partei für Sura . Fragen
wir uns , zu welchem Zwecks hat Nathan der Babylonier Babel , d . h . Sura
verlassen ? So ist die Antwort 772 .702277 , d . h . er und seine Gefährten : R '
Mose , der Begründer des Talmudstudiums in Spanien , R ' Chuschiel in Kairuan
und R ' Schemarjah , der nach Misr verkauft wurde , wollten Gelder sammeln
für die verarmte Hochschule von Sura , weil Pumbadita alle Ein¬
nahmen absorbirte . Gerade der letzte Gaon von Sura . „ der nicht
einmal R ' Aaron , dem Gaon von Pumbadita , Stand halten konnte " ( wie
Scherira ironisch bemerkt ! , hat diese vier Glieder seiner verarmten
Hochschule als Sendboten nach Europa und Afrika ausgeschickt .
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um den Gemeinden die elende Lage Sura ' s zu schildern und sie zu bewegen ,
ihre Beiträge nicht Pumbadita , sondern Sura zufließen zu lassen . Weil aber
die vier Sendboten , wozu auch Nathan gehörte , in Gefangenschaft geriethen ,
kam Sura in die Lage , sich selbst auflösen zu müssen . Das ist ein bündiger
Pragmatismus . In Spanien , wo man Geschichte sammelte , erfuhr man nach
und nach , daß R ' Chuschiel sich in Kairuan und R ' Schemaria in Misr befindet ;
von dein vierten , der wahrscheinlich nach Narbonne , nach einem christlichen Lande
verschlagen worden war , erfuhr man nichts . R ' Nathan war für die Spanier
verschollen , während er in Narbonne lehrte und dort ein Lehrhaus gründete ,
von dem die Spätern sagten : mriu .n b: 7 rnm urr , nmn : .72 :7p i ' p u -n
'(Benjamin Tudela x . 2 ) . Kommen wir auf das Hauptthema zurück : Wenn
R ' Nathan zu den vier Gefangenen gehörte , so ist er ausgewandert nach 942 ,
d . h . um 94ö . Und wenn wir das Moment berücksichtigen , daß Chanoch bei
der Gefangenschaft noch jung war , so kann man die Zeit derselben 918 — 50
ansetzen . — Die zersprengten Glieder Sura ' s gründeten also Lehrhäuser in
Cordova , Kairuan , Misr und Narbonne und bildeten neue Brennpunkte für
das Talmudstudium . Dis Talmud - Exemplare von Sura ließ Chäsdäi für
Spanien aufkaufen , wie Dunasch sang : uiio bu : : , 7i : .77 ,u an .ipir » 77777
r ' iooo nbw ' , was durch eine Notiz von Jbn - Abi - Osaibia bestätigt wird
( nach Munk ' s Uebersetzung ^ .rokivss israslibss 1848 p . 326 Note ) . Niais
Hasäs -i' — parviut s . ss xrooursr tont os gu 'ii cissira .it su Fs . it äs
livrss äss .suiks äs I ' Orisut . — War Nathan der Babylonier in Nar¬
bonne , so war R ' Jehuda oder Leontin sein Jünger , und dieser wieder
Lehrer R ' Gerschom ' s . Daher die tiefe Talmudkenntniß Gerschom ' s aus Tra¬
dition von einem Babylonier .

22 .

Dir Judenverfolgung nnter dem deutschen Kaiser Heinrich kl .

und der Netter der deutschen Gemeinden Simon d . Isaak .

Die Büßlieder ( Lsliskot ) des N ' Gerschom b . Jehuda , der Autorität der
deutschen Judenheit , klagen über harte Verfolgung und Tauszwang zu seiner
Zeit : pbp : aminn cw27 7w > 7 ' — 7 >buo 7' 277 7770 ir .n 77w pn :7 znbso
P.7UI >7:7 0 >7M 77P2I 7rp IN ' 272 :72 77U2 ' bp2 N' 7p 2IP2 — . 2 ' 27L2 oi ' .n
nbsb 1'W7 nnnnrcn . 7bu bop7 PU L' 72 :u .7 . n :u7 .77 :n :u : ,711277 1727 — ,7' U7P72
N7sb 72727 L- Ip .7 >nbobi . Sein Zeitgenosse ' ) und Mitrabbiner Simon b .

' ) Die Zeitgenossenschnft von R ' Gerschom und Simon b . Isaak , welche
bisher nicht für sicher gehalten wurde , ist aus einer Notiz bestätigt . Ephraim
von Bonn ( 120l >) theilt in einem Machsor -Commentar mit (Dukes Orient Litbl .
Jahrg . 1844 sol . 232 ) . der Erstere habe dem Letztem vorgehalten , er habe
eine Midraschstelle übersehen : P12--1 uipb bopi ix pwo u77i pp 22 > '77 .iwp .i 2 :e>72 7
i-wrn 7:7 7p nnu 2 .772 ' I ' UI rn : u 711 bp 727 7 >2'U722 2'771 2222 " 1 2 ' 7 ' « 7 U71P7 .
Diese Ausstellung bezieht sich aus das Pijut zum 7 . Peßachtage (deutsch . Ritus :
a -n 'nu c ' nbu7 nnu ) ; in demselben werden allerdings die citirten Verse auf die
Sündfluth angewendet : uipb bn :.72 7- brb m .772 2 .7 'bp 72 .77 717 >7222 opi ' eisr :
o ' po 7 .72 727U1 2 ' 7 mb U7P 2 :72 b; 7b b' 7u 22 >2 . Dieses Pijut trägt das
Akrostichon : Simon ben Isaak . Derselbe war demnach nicht bloß Zeit¬
genosse von R ' Gerschom , sondern verkehrte persönlich mit ihm . Zwei Pijut -
stücke (Otsm für das Zwischenfest deS Peßach und Lsrodot für das Wochen -



Isaak b . Abbun (der große oder ältere ) aus Mainz hat ebenfalls Buß - und
Klagelieder über erlebte Verfolgung gedichtet : Lsliodot - Samml . sä . Fürstenthal
S . 568 ) i-" 7 2 >722 — 72278 ll ' 2'p 2217N 7' 2 2722 — 1IP7P 22 ' 8p 2 - 717 21' 7 82
772 ?2 77 - : 8 — 721L2 nun : 7U1P2 72177 — 721L '7 77121 .781- 72P78 227 1S2 '2

p.' 8- p8p 8122 — . 77 -8 718.12 27272 - 2172 8222 nur ? 272 '72 71278 82 :7171? 7 ' °:p2
IL'PL' 7122 — z2 ' PI2 21772 PP7 ^ 2L' - ' 7 ?:: ' 2177 727 ' 12 ' 7l8 ' 7 2'7171? 7 -S - P1771
7817 2 ' 2>2 7217s PS7 78 : 0 2 '- PS-8 17> 7881N — 227 .7 2 ,2:1 227 2 ? : — 1 ' 2P ' 88712
(das . 557 ff .) . Es war eine förmliche Neligionsverfolgung , wobei Einige zum
Christenthum übergingen . Denn R ' Gerschom hat eine Bannverordnung (277 )
erlassen , daß den später Zurückgetretenen ihre Apostasie nicht vorgeworfen werden

dürfe (Nssponsum Russin Ormr Xsolrrrruä II . S . 17 k) : 7 ii - 2> p7i - iipspi
' 12: 2 7 .7 ' (222 '7 ' 72' 2 7 .22 -2' ' 2 8p 2 ' S177) 7' 2!27 822 - 12 8p 212'- .1 . Bekannt ist ,
daß R ' Gerschom ' s Sohn die Taufe empfangen hat . Aus der Fassung in der
ersten Quelle geht aber hervor , daß es eine Zwangstaufe war : p22 > 7-72
i: 22 71288 P72 > 72 ' 28 72 ' 7 2727 7272 -12' 122 8p 8277 - 212" - '72- 7 -72 P72 ' ' 7 ' 22
7212772 2122 721 782 - 72P7 717 77p - ' 2- 2787 (bei Nuräoslrui Nssä - Xuton III .
Nr . 886 , .

Napoport hat diese Momente auf den ersten Kreuzzug bezogen (Biogr . d .
Nathan Romi Note 46 , . Da es aber aus Urkunden bekannt ist , daß N ' Gerschom
im Jahre 1028 starb ( Xsrsra Oirsmsä . VIII . S . ' I 07 ) . so ist dieser Pragmatis¬
mus unhaltbar geworden . Man suchte einen andern dafür und glaubte ihn in
der Verfolgung zu finden , von welcher Rudolph Glaber (bei Lougust , rsousil
X . x . 34 ) zum Jahre 1010 berichtet . Allein dieser Bericht ist so vage gehalten ,
daß man nicht recht weiß , ob die Verfolgung die Juden zu Orleans oder die in
Frankreich oder auch anders getroffen hat . Die ganze Darstellung des Mönches
Glaber hat einen verschwommenen und historisch unfaßbaren Charakter . Die
Juden bei Orleans ( upuä Xurslianum ) hätten einen Klosterdiener Robert be¬
stochen , einen Brief mit hebräischen Schriftzügen an den König von Babylonien
zn überbringen , die Grabsskirche in Jerusalem zu zerstören , da die Christen den
Plan hegten , einen Kreuzzug zur Eroberung Jerusalems zu unternehmen . Als
dann die Kirche wirklich zerstört wurde , sei die Unthat der Juden ruchbar ge¬
worden , und sämmtliche Christen des Erdkreises ( !) Hütten beschlossen , die Juden
ans ihren Ländern zu vertreiben . Urals äivulAutuin ssb xsr ordsra unl -
vsrsru -a , eoirmauni oirririurn Lürristia -norum oonssirsu äsarstum sst , rrb
» muss äuäusi s -d iilorurn tsrris vsl sivibatibus lunäitus psllsi ' subur .

Liogus urrivsrsi oäio Iradibi , sxpulsi äs oivitabidus , ulil A'Iaälo trusiäutl ,
alii Zurvluibus nseuti , nom -ulll sbiaru ssss äivsrsu ousäs intsrsmsrunt
- itu ut . vix pauoi illoruirr in ords rspsiisnbur NoruLiro . Man weiß
nicht , was an dieser übertriebenen Darstellung geschichtlich ist . Zudem steht
Glaber mit diesem Berichte vereinzelt . Die übrigen zeitgenössischen Chronik¬
schreiber wissen durchaus nichts von einer so allgemeinen Judenverfolgung im
ganzen römischen Reiche . Diejenigen , welche aus Willen eine Verfolgung

fest ) haben das Akrostichon : , 127 - 2 11P22 und 1127 72 p 7 p ' z2 iip22 >.
Salomo Luria hat ihm demnach aus ältern und (wie sich immer mehr heraus¬
stellt ) authentischen , nur corrumpirten Quellen richtig bezeichnet : 817: 7 pp22 - '7
71712 ' 71221 7 21p 2 722721 77172 8,7- 7 P27 72 7' 277 P7W 72 , und aus einer
andern Quelle : ' 71 817: 7 iip8 .7 '7 .i ' .i ( , ,217 7 >8n '71 ,17- ' .17 '7 ' » ' 2) 27 >2 ' 2i
7 - - : 22 817 - 7 iip .222 Daß R ' Simon b . Isaak aus Mainz war und das Epi¬
theton 817- 7 hatte , wird ans einer andern Notiz bestätigt werden .
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der franz 'osochen Gemeinde in dieser Zeit daraus machen (Zunz und Andere ) ,
haben gar keinen Anhaltspunkt dafür , da Wilken ' s Bericht auf Glaber basirt ,
und dieser , wie wir gesehen , von einer Verfolgung der Juden psr ordsru uiri -
vsrsuru , oder in ordo L ,oius .no spricht .

Allein die Verfolgung , über welche R ' Gerschom und Simon b . Isaak
klagten , ging sie näher an ; sie traf ihre eigene Gemeinde . Die Qnedlinburgi -
schen Annalen rcferircn von einer Austreibung der Juden aus Mainz im
Jahre 1012 , bei Pertz mouuirrsiitg . dsrursuiss II . 81 : 1012 sxxulsio
chuäasorurn laota sst s . rsZs (Usuriso ) tu ihlo ^ uritig .. Also in
Mainz selbst , wo R ' Gerschom und R ' Simon lehrten , war eine Judenverfol¬
gung , ausgegangen von dem Kaiser Heinrich II . , den die Kirche heilig ge -
svrochen hat . Es war aber , wie die Klagen der zwei genannten Selichot -
Dichtsr bezeugen , nicht bloß eine Verbannung aus Mainz , sondern ein Zwang
zur Taufe . Die Thatsache wird auch von einer andern Seite bestätigt . In
einem handschriftlichen Memorbuche der Mainzer Gemeinde , das ein Syna¬
gogenfunktionär im Jahre 1206 aus einer ältern Schrift copirt hat ( im Besitz
des Herrn Carmoly , dessen Gefälligkeit ich die folgende Notiz verdanke ) , werden
(S . 44 ) Namen frommer Märtyrer dem Gedächtniß geweiht , und zwar im An¬
fänge : N' n .ir ' 21 V 12 11' 21 . III ' U ch22 i nrr : 22 1112 ,21 1 >2 u ,22 ' 211 .11 :21 i :2iL ' 12
. o - i ' i : i '̂ 21 i ' i ' i ,2i ii2 >' nr - v' iiiri zipuw ' i . i ' iir ,2i2 iii :

1M11 ' 22 1 ^12.1 U' p 1M 121 I .eir ' 12-21 . Es waren also in R ' Simon ' s

Zeit Verfolgungen in der Mainzer Gemeinde , und derselbe hat sich bemüht , sie
einstellen zu lassen . Erinnern wir uns , daß die Quelle bei Salomon Lnria
ihn als Reichen schildert . — Aus der Notiz der Quedlinburgischen Annalen ist
das Datum der Verbannung der Inden aus Mainz von Seiten Heinrich ' s II .
angegeben : 1012 . Wenn dieses Datum richtig ist , so hat die Verfolgung nicht
allzulange gedauert . Denn am 16 . 8elrs1 , st 30 . Januar 1013 ließ R ' Ger¬
schom seiner Frau Bona eine Urkunde in Mainz ausstellen , daß ihr ihre
Lstuds .1i abhanden gekommen ist (Lsrsru Odsmsä a . a . O . ) . ,-ui - i">2
11 212 -12 '1 chk N,1 >2 nrri22 nii ' iri piui nrirni N2-V2i " 2 -- 2-1 »1 11 -2- 121-2-1 nii -i
— in ' i or n :i2 .i 2 Li nri 1 :21 p >2 n .i .n -n .12 -22 nrn i :en 121 .-<2:21 ,22 i >- im -
Ir : n ,2 -112 .-r: -iin ii 2.12121 N2-P21 221 m .121.12 12 L- .1111 n 12 -.11 . Also im Anfang
des Jahres 1013 waren bereits wieder die Juden in Mainz . Man könnte
vermuthen , daß R ' Gerschom ' s Frau das Instrument ihrer Ehepakten während
der Verbannung verloren hat , und daß er darum bei der Rückkehr nach Mainz
ihr ein neues ausstellen ließ . Jedenfalls ist die Verfolgung der Juden in
Mainz und wohl auch in andern Städten Deutschland ' s unter Heinrich II .
historisch gesichert ' ) .

' ) Von derselben Verfolgung in Mainz spricht höchst wahrscheinlich auch
das Responsum des Meschullam b . Kalönymos an denselben Simon b . Isaak
( in Lssx . 6 -souiui sä . 6s .sss1 Nr . 61 ) . Der Respondent fleht : „ Gott möge
die Leiden von uns , unfern Brüdern und den . Genossen unserer Gemeinde
abwenden " , unserer Gemeinde , d . h . der Gemeinde , welcher sowohl Meschullam ,
als auch Simon b . I . angehörte , d . h . Mainz . Der Passus lautet : 12 ciie -.u
V.2112 N1.1I - 21 ,222 21122 ' 1)1 UN ' 2 -2-212 MIL ' >121 POL' - §212' §2 P >-12» '11 21,2-212,2
2W2 1212221 1212111 11122 12-2.1 ,2 ' 22,21 U' 1M21 1222 11N12-11 .1121 1-̂ 2 1:2 2 ' 11 ' ll ' 21 .1

i ' ioi . — Die unverständlichen zwei Wörter : -21,222 21 -02 müssen wohl gelesen
werden : -2-,22 - 211 .12 , in der Gegend von Zalkona . -2-,22 --- oder 121,2ir ist
nämlich eine Ortschaft in Catalonien und wird auch in Lvaslr Irs . - Ls .o1rs . er¬
wähnt neben Solsona (p . 66 ) : 11 -21 iip - i 2ipinri 1212-212- >221 - 2 -̂ 2 .1. Die
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23 .

Da « Ende des jüdische » Cyazarenreiches , G » tstel >» » g

des Vokalsystems , Ben - Ascher .

I .

Man nimmt gewöhnlich das Ende des jüdischen Chazarenreiches mit dem
entscheidenden Siege Swatoslaw 's über die Chazaren (968 ) an . Dem ist aber
nicht so . Nestor , der russische Annalist , berichtet : Als mohammedanische , byzan¬
tinische und bulgarische Gesandte nach dem Hofe Wladimir 's von Kiew kamen ,
um ihn zu bewegen , zu ihrer Religion , respectivs Confession , überzutreten , haben
sich auch chazarische Juden (2iäorvs kosurtii ) eingefunden , um ihm das
Judenthum zur Annahme zu empfehlen . Sie sprachen : „ Wir haben gehört , daß
die Bulgaren und die Christen ( Byzantiner ) gekommen find , jeder von ihnen ,
Dich ihre Religion zu lehren . Dis Christen glauben aber an den , den wir
gekreuzigt haben , wir aber glauben an den einzigen Gott Abraham ' s , Jsaak ' s
und Jakob ' s ." Das war im Jahr 986 . Gleich darauf sandte Wladimir ans
den Rath seiner Bojaren Gesandte an die Höfe , welche die verschiedenen Reli¬
gionen vertraten , um sich an Ort und Stelle zu überzeugen , welcher Religion
die Russen den Vorzug geben sollten (vergl . Scherer 's Uebersetzung von Nestor ' s
Annalen zum Jahr 986 ) . — Auch ist es ganz undenkbar , daß , wenn die Juden

-Chazarien ' s schon damals ohne politisches Oberhaupt gewesen wären , sie gewagt
haben sollten , in einem mächtigen Reiche Propaganda zu machen . So etwas
tann nur der Vertreter eines politisch selbstständigen Gemeinwesens wagen . Es
würde also schon aus diesem Faktum folgen , daß ein jüdischer Chazarenstaat
damals noch fortbestand . Diese Voraussetzung wird durch eine Urkunde bestätigt ,
-welche aussagt , daß die Chazaren damals von einem jüdischen Fürsten
David regiert wurden , und daß an seinen Hof russische Gesandte kamen , um
das Judenthum zu sondiren . Diese interessante Urkunde , welche der Karäer
Firkowitz in Daghestan in einer alten Synagoge gefunden hat ( mitgethcilt
Orient Jahrg . 1841 , Nr . 33 , S . 222 und Zion I . p . 140 Note 5 ) lautet , wenn
wir die Worte des Copisten vom Jahre 1513 weglassen : 8.122-' mion >L8-e> -2m

ri8n ,212 -2 2 ' 212 ,22 - 2 ' 22 11 ' NN 212822 2 2 2 2 2 ' P2 2 22 -2- >2 12 2 2222
22 - 2 ' 8 2 - P22N1 2 2-L-1 I21N2 >- 22 -1 2 ' s8n NP22N 212 - N' 2 11-1218182 -1122-1 21N2
2' "- 2">2 12 - 21 rr-nl N ' L-1 ' n : 8 lr- N22 N2222 2->2 2 ' 212' 2 11' nn 2 '112L- 1'122 >22

022 P2n8 1122 I21N' 8L-2 ' 2282 - 2 2 ' ,2 2 8 .222 2222 ' 212.2 N' L-12 212 11'112n8 (21 ' ,2 l .)
znsv ' n N ' 2 21' 222 22 ' P21 . 2 ! 2 12182 ,28 11-1122,2 ll ' 21.221 2 ' N' 211 2 :2:2 ' 222 .211,28 ' 22 :
-812: 8.2 ,22 8n22 " 22 11' NN ' 8 21N2.2 OL-8 ' N1221 . P22 ,2 22 -2 222 ->L-: V2 2- V ' 2 >2L-
22122 2 ' 2 ; 2 ,212 22 - 2 ' 2 1>2 N ll- 11>' 21.21 2 >122 22 :2 ' '22 N1P22 2122 2122 121221
-11N2>1 ' 8 1222 ' L- ' .22 -,221 . 222 n 2 ,2 2 .2 2 n ' 2 ,2 22 - 28 2 ' 2 >28 2 8 8 ,228 ; 12-n 2 2
21.1-2 12 ' 2S2121 21N2 2 -12 .2 ' 222 ' 8 12,2 ' ' 2 .2822 282 212 21222 >.2 ,22 >21 . 12228
PIN 2l8ll >21 2 " 22 -2 -28 '2 21I2 '1 ' 8/ 112 12121 . 22N2 ' 8 2 ->12' 2 2221222 1' 2228 .

Emendation dafür : ' 11,2 8r 2222 : „ Im Schutze des Schattens meines Schöpfers '
(Rssxons . Liä . pnZ . 13 ) ist höchst gezwungen . Es ergäbe sich aus diesem
Lssxonsnnr , daß Meschullam b . Kalonymos ursprünglich in Mainz gewohnt
und wegen der Verfolgung nach Catalonien ausgewandert ist ; keineswegs darf
man ihn mit Rapoport i » Lucca suchen (das . 42b ) . Wenn Meschullam in
Catalonien war , so ist es viel natürlicher , daß an ihn eine Anfrage aus Nar -
bonne gerichtet wurde (idict . Nr . 140 ) , als wenn Italien seine Heimalh ge¬
wesen wäre . ( '2 ,281.- , vergl . Zun ; , Literaturgeschichte S . 11 l ( H ) j
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Darauf folgt ein Bericht über die Niederlassung der Juden in der Krimin , be¬
ginnend mit den Worten : irm .nii -v .uim > ' m

(abgedruckt Orient 1. e . Nr . 2t , S . 162 , Zion I . 135 und Pinner Prospectus
der Manuscripte der Odessaer Gesellschast , Odessa 1845 S . 6 ) .

Jedes Wort dieser Urkunde trägt den Stempel der Echtheit
an sich , daß die Chazaren ursprünglich Proselyten waren , daß Boten im
Jahre 986 in Religionsangelegenheit von Kiew gekommen sind ,
und zwar Boten des Fürsten von Rußland und Moskwa : iLM sni uw ': .
Tie Worte sind einem Bibelverse entlehnt ( Ezechiel 39 , 1) . Auch die Araber
nennen die Russen ou -> (vergl . Frähn Jbn - Foßlan ) . Die Stadt » riouo ist Ta <
mataracha , Tlnobarastan , das alte I ' UnnoZoris . , jetzt Taman . Dort
wohnten längst griechische Juden , hatten die Zeitrechnung nach Weltjahreu , wie
in Palästina ( und nicht die seleucidische Aera , wie in Babylonien ) , und etwa
nach der dort üblichen Aera bestimmte der Reisende Abraham b . Simcha das
Jahr , in welchem er von dem Chazarensürsten David ausgesandt wurde , um
alte Bibelexemplare zu kaufen . Tie Stadt die Heimath des Sendboten
Abraham , und wahrscheinlich auch die Hauptstadt des Chazarensürsten Daviv ,
ist in der Nähe von Matracha das alte Bosporus , jetzt Kertsch (vergl . Piuskcr
Istknls Text S . 17 Anm . I ) . Wir haben also zwei von einander unabhängige
Zeugnisse über die Fortdauer eines , wenn auch kleinen jüdischen Chazaren -
staates nach Swaloslaw ' s Siegen . Noch ein dritter Zeuge kann zugezogen
werden . Abraham b . Daud erzählt im Jahre 1161 : Er selbst habe in Spanien
die Nachkommen jener Chazaren gesehen , die dahin gekommen waren , und daß
der Rest derselben in ihrem Lande dem Nabbanismus zugethan waren : -lom

c .-mr N' U' t — mron ri ? 1- O ( 2 «1!2 7) 2 ) rrbll
LN' -EL - Wahrscheinlich sind vornehme Chazaren nach dem

Untergang ihres Reiches in der Krimm durch Mietislaw und Basilius II . erst
1616 nach Spanien entflohen .

Wir haben bis jetzt den einen Thcil der Urkunde des Abraham b . Simcha
oder die chazarische Seite in Betracht gezogen und ihn bewährt gefunden ; aber
auch das Uebrige darin enthält nichts Verfängliches . Abraham kam nach Js -
fahan , um alle Bibelexemplare aufzukaufen , hörte , daß in Susa (oder Schuster )
ein altes Peutateuchexemplar vorhanden ist , reiste dahin , ließ es sich zeigen ,
fand darin zum Schlüsse eure Reisebeschreibung des Jehuda Magihah —
dessen Vater die hebräischen Vocale erfunden — und wollte es an sich kaufen .
Da es aber die Susancr Juden nicht veräußern mochten , so copirte er sich die
Neisebeschreibung . Er fleht zuletzt Gott um glückliche Heimkehr an . Dieses
Silles scheint ebenso echt zu sein , wie der erste Theil von den Gesandten des
russischen Fürsten historisch documentirt ist . Der Theil aber , welcher mit den
Worten beginnt : .-nrr - p >m , trägt das Gepräge der Uuechtheit
an der Stirne und ist von einem Karäer späterer Zeit zur Mystifikation hinzu -
gefügt worden .

II .

Ein Punkt in dieser Urkunde ist von hoher Wichtigkeit : Die Erfindung
der hebräischen Vocalzeichen . Sie sagt aus : „ Der Vater des Je¬
huda Magihah , mit Namen Mose der Punktator , war der erste Er¬
finder , um für dis Jünger das Lesen der heiligen Schrift zu er¬
leichtern " bp .vh niw .u nr 'v vau 2> (;v :V Mn ) mpnm

rn >>: b a -wt - hnh . Zum Subst . muß man nothwendig er -
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gänzen 2121p : der Erfinder der Vocalzeichen . Diese Tradition trägt ihre
Wahrheit in sich durch die allereinfachste Motivirung : „ Weil das Lesen des
vorallosen hebräischen Textes inuner schwerer wurde , erfand Mose (aus Susa ?)
die Vocalpunkte " . Darum erhielt er auch den Namen „ der Punktator " .
Die Frage über die Entstehung der hebräischen Vocalzeichen , welche dem He¬
braisten so viel Kopfzerbrechen gemacht hat , wäre hiermit gelöst . Dis Kritik
muhte sich bisher mit der Antwort begnügen , da weder der Talmud , noch der
mit der hebräischen Bibelliteratur vertraute Kirchenvater Hieronymus dis ge¬
ringste Andeutung über Vocalzeichen geben , so sind diese erst in der nachtal -
umdischen Zeit eingeführt worden . Aber warum hat sich kein Zeugnis ; über
die erste , Epoche machende Einführung derselben erhalten ? Das quälte die
Kritik . Jetzt haben wir das gewünschte Zeugniß . — Das Thema über die
hebräischen Vocal - und Accentzeichen hat aber seit dem Jahre 1840 eine große
Ausdehnung erhalten . Früher kannte man nur das übliche Zeichensystem und
hatte keine Ahnung davon , daß es noch ein anderes giebt . Da fand Firkowitz
hebräische Bibelmanuscripte nach einem ganz abweichenden System . Dis Vocal¬
zeichen haben andere Figuren und stehen durchweg oberhalb der Buch¬
staben , die Accentzeichen sind ebenfalls anders gestaltet . Pinner hat davon
( in seinem Prospectus ) ein ganzes Facsimile gegeben . Bisher sind nur zwei
Exemplare mit solchen Zeichen bekannt ; eines derselben , die letzten Propheten
umfassend , vom Jahre 916 (bei Pinner beschrieben S . >8 Nr . 3) . Wir kennen
demnach jetzt zweierlei Systeme , das übliche , in welchem die Vocalzeichen
unterhalb stehen (mit Ausnahme des - und -) und das neuentdeckte mit
anderen Figuren und der Stellung oberhalb . Wir wollen sie der Kürze - w >gen
das Ilntersystem und Obersystem nennen . Aus einer Notiz in einem Penta¬
teuchcodex mit Targum ( in der Bibliothek von Parma ) erfahren wir , daß das
Obersystem das Assyrische und das Untersystem das Tiberiensische
genannt wurde : : 222 :2 pnp : rn 21: 2.2 2 ?nn 2 -2222 21.22 1-0021 — 21: 22 2p L'212
2 >22 ' 222 zrn '2 12S21 212' N P2S 21 PI 2 .2pp2b 2 P11 :2 .2221 222 PIN 2 N21.2 2L'N

pribr »22 IIP Pi : IL 'N NI.2 ( ?) «2" M 2N222 2' 22 '22 bni !2L' '22 >2 : ip : n !2 2NN2 ' 22
' 2222 21p : b 1N2N 1.22121 ;ip : 2 P122' 22 22N2 '22 P21222 22 >2 sr : : :2 P2N2 ( mit -
getheilt von Luzzatto in 22p nw ' b.i x , 24 vergl . cis Lasst Ooäioss mairu -
sorixti Nr . 12 ) . Nathan b . Machir war ein Zeitgenosse Raschi 's vergl . Ls -
sxonsuru Raschi ( in Goldberg 's Sammlung 2 >: 2 ^ :r 2'->in S . 1) . Ihre Namen
haben beide Systeme wohl von dem Lande , wo sie erfunden worden , das eine
in Assyrien ( Susa ?) das andere in Tiberias . Von dem tiberiensischen
System , welches das jetzt übliche ist , wissen wir , daß die Kartier Mocha und
sein Sohn Mose ? ) die Massoreten , es eingeführt haben um 780 — 800 :

2 .2 -21P12 pn .2 22N2 ' ' M22 ' 22 21p: >: p .2!2 >2L 'N '2 N21 ( .1212 l .) NNN '2 22 (0 . S . 457 ) ,
Nissi b . Noach spricht aber von Zeichen der Babylonier : 2 - np : qiimbi
2P : e- ' L>1S2 2 ' 22 '1 212221 2 -2P -2 P12L1 ( bei Pinsk . T . 38 ) . Das 2p : r - ' 2-: n 21p:
ist wahrscheinlich identisch mit dem -nr -s 21p: . Nissi b . Noach scheint beide ge¬
kannt und dem babylonischen vor dem assyrischen System den Vorzug gegeben
zu haben . — Es scheint aber - noch ein drittes System gegeben zu haben ,
wenigstens was die Accentzeichen betrifft . Denn das Machsor Vitry «circa
1100 ) spricht von einem üblichen , einem palästinensischen und einem 21p :

i ) sVergl . dagegen Frankels Monatsschrift Jhrg . 1876 S . 480 ; Jhrg . 1881
S . 403 , wo .im « ' 21 2L'2 '2 als Fälschungen erklärt werden ; ferner S . 348 u .
395 über die Anfänge der Vokalzcichen (H )j .
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- 112 11 . (Xsrsrn Oiisnrsä 4 ?. IV , p . 203 mitgetheilt von Luzzatto ) : -2 '/ 22 -

-.21 lll '.l ' 21 lblp .1 ' 21 121 / ' 21 221 - ' 21 1,211 ' 21 2 ^ 1 ' 2 122b 112U12 21 IH ' 11.1
.1211 -11211 11 ,21 PN 12 >°>il 211 ,212 Nil 2 >1L12 111 - 11 .1 ' 122 b2N 11121
ini 2" PIN 11 ,211 2 ' 211 21 -12 ' Nil 11 ^ 2 11 ,21 b . Die Stelle scheint corrum -
pirt zu sein . . 21211 soll (wie Luzzato emendiren will ) 2122 bedeuten .

Bleiben wir bei den zwei Systemen , die uns bekannt sind . Es folgt aus
dem Citat aus Salomon b . Jerucham ' s Mukadamah , daß das von Mocha und
seinem Sohne eingeführte tiberiensiiche System jünger ist , als das 112 N 1 ,21
oder i / i 2 1 ,21 . Das assyrische System ist also vor 780 — 800 in Gebrauch
gewesen . Aber seit wann ? Darüber kann man jetzt nur so viel sagen : In der
nachtalmudischen Zeit Möglich , daß es zur Zeit eingeführt wurde , als die
Mohammedaner ihre Vocalzeichen dem Syrischen entlehnt haben .

Einem Einwurfe muß noch begegnet werden , wenn das Resultat feststehen
soll , daß vorher das assyrische System in Gebrauch war und von dem tiberien -
fischen verdrängt wurde . Wir haben gefunden , daß das tiberiensische dem jetzt
üblichen Punktationssysteme entspricht , und daß es von Mocha und seinem Sohne
Mose eingesührt wurde . Beide gelten aber als Karäer und Mocha als
Jünger Anan 's . Ist es aber nicht unglaublich , daß ein von Karäern ein -
gesührtes und von Karäern gebrauchtes Punktationssystem bei Nabbaniten Ein¬
gang gefunden haben soll ? Darauf erwidere ich Folgendes : So schroff auch
die zwei jüdischen Bekenntnisse gegen einander standen , so haben sie nichtsdesto¬
weniger Einfluß ans einander geübt . Daß der Karäismus nach und nach rab -
binische Elemente in sich ausgenommen , ist oben nachgewiesen . Aber auch die
Nabbaniten , namentlich in Palästina , haben sich so Manches von dem Karäis¬
mus assimilirt . Sahal b . Mazliach bezeugt es ausdrücklich , daß die palästinen¬
sischen Nabbaniten dem Fleisch - und Weingenuß entsagt , levitische Neinheits -
gesetze beobachtet , karäische Ehegesetze gehalten und zum Theil auch den karäi -

schen Festkalender angenommen haben ( Sendschreiben bei Pinsker Anhang S . 33 ) :
ichn .l 2 ' 2 ','21 P2 212111 1.221221 21 ,21 .1.12 22211 ' llli -l 1I-1N 111 ' 2 21N 12N - 2N1
ibrn - Nl2 2 ' 21 212 2 ' 1 . 1122 2121 12p NI ,2 2 ' 12 ' 2 >' 2 2 21 ' 2 Iplb 11N 2" 1
12 ^2 II Nil 11N212 .1 122 1N22 ' nch 2 >121 i .N 1P1- nbl 2 ' 1211 ' 2 1,221 ^N- 1 122
11112N1 11-1/ 1 t>2 ; 2 11I1N 2N1 12N 12 Nil 12N IHN 12 ns>1 IN 12 11,2 ' nh 2N -2
11N 21". 11 ' 1 1 -N12 11N 2 " 2 ' 2 ' -12 2 ' 21p 211 NI ,22 -12 ' 221 2112N 12N
;>'22 (?) P111 112P.1 P221 112 .11 2 .1 '1' p 221 l ' N.12 212 2 ' 1 2 ' 1°>1 2 ' 21p 1' 1 12N2
12N .1 111 i>n 1221 1121 . Wollte man diesem Propagandisten keinen Glauben
schenken und seine Angaben als Kunstgriff für die Proselytenmacherei ansehen ,
so bezeugen es rabbanitische Nachrichten , daß die Palästinenser manche
levitische Reinheitsgesstze beobachtet haben . Eine Menstruirende durfte nichts
im Hause anrühren ( Üssponsa . Ononini .12121 -ipw Nr . 72 ) : .111 11 , 2 ' 2m
1 ' 222 2-122 nbl 11 1212 1P11I 11 ' N bni2 - PIN -121 - 1 >21 ' 212' 722 122122
.ui in ,2 ' ii 2 ii ' i .i ,21112 ' . Man wird einräumen , daß solche Strenge antitalmudiich
und nur dem Karäismus entlehnt ist . Aus folgendem Passus (k. o . Nr . 170 ) :
PN222 p / 1112.1 PN 21 ,22 .1 1 ' 2 21122 - 2 ' 2212 Nil -1,22 nh pf -212 P 'N 1112 ' 21N
21121 1 ' 22 nch 1212 .1 1 -22 Ni 1.11N P111 PN P1ir2 221 1-21 .1 N.1 - l"l 2N .11.1 P2I21
211 ,2 pii .2 .i ' .ii ni 2 .i n 2' ii , geht hervor , daß die bni 2 - pin >2 in , die Palästinenser ,

dieses Alles streng genommen , Lustrationen gebraucht und die -Aussätzigen aus
Synagoge und Lehrhaus gewiesen haben . Diese Strenge ist aber jedenfalls
knräischen Ursprungs (vergl . S . 144 f .) Maimum bezeugt , daß manche rabba¬
nitische Gemeinden von den Karäern den Brauch angenommen haben , eine
Wöchnerin 40 oder 80 Tage vom ehelichen Umgänge fern zu halten ( in -2 >ii 2 n
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XI , 15 ) : 2-22 -2 » 2 221 2221-L- 2 -7i»7 2r ,222 21212-2 » - 221 212 -,22 22 ,222 »2222 2i ;2i
; 21» 2 » VI 21>-2 » 2» 7.272 21 ;-» — 2 -7122- 22 » 22 ,27 2221-1 2 ->-22 » -Iw 2>- 2222
22 » 1- NI 2 22 122b ( ll - » 2 ,2 ) 2 - 7 - 22 ) 21 2121,222 ; ,2-,» 2 212121,2-2» -,111 21212-22
( vergl , Raschi 8 aräss p . 6 d ) .2 -2 .2 2-22-2 » ,2ib7 L--2 2222- ( ?) bp p »7 -» 212- '1 12
-2 » 5 2222b 17712» 22 ! » 22 22 » ! 2 - ,27 2 2LW 2"2 » 1 ,2272 22lb 2 222 >22°7>2 ^ 2 ,22
» 22 -22 2 -21 N22 L-' l 22 » 121 2 - ,27 2 21S22 22 22 »1 ,2722 222 ,212L-2- 2/' 2272 2221 - » 2» .
Vergl . dazu Maimuui 811 . Issurs 8 ia.tr XI . 8 . In vielen Gemeinden Egypten 's
waren unter den Nabbaniten vollständig karäische Bräuche eingeführt (Lssxonss .

8 ailllniii 2122 2» v Nr . 152 ) : — 172212 -7-2 1222 - 2 -222 -i >- 2122 22 -» b» 2e -- 212
1' 21» L- 2 -22 prni2 >22 - 2>- ( 2 ' » 2p ) 217-2 7272 17271; vergl . Maimuni ' s Brief an Jbn -
G ' abar 2 -7,21 2>-2 p . 74 : 21177 2222 5 ) : 217-2 -222b 2 -2 -7 212 221 » ii -r .2 2 -2^ 2 -2-7»
L-» 2,22 2122 22 » 2 -22 -.21 .

Haben also namentlich die palästinensischen Juden karäische Elemente , welche
mit dem Talmud in direktem Widerspruch stehen , ausgenommen , um wie viel
mehr dursten sie das tiberiensische Punktationssystem annehmen , das so zu sagen
kein confessionelles Gepräge an sich trägt und zu den äür « Poga gehört . Denn
die Nabbaniten der alten Zeit und die Gaonen haben die Vocalzeichen als
etwas ganz Aeußerliches , nicht zur heiligen Schrift Gehöriges betrachtet . Als
der Gnon Mar - Natronai II . angefragt wurde , ob man den Pentateuch nnt
Vocalzeichen versehen dürfe , erwiderte er verneinend und bemerkte dabei , daß die
Punkte und Zeichen nicht von Sinai stammen , sondern von „ den Weisen "
eingeführt wurden ( mitgetheilt von Luzzatto aus Machsor Vitry 222 222III p . 200 ) :
» b -7-22 22 -25 ;272 > 2212 222 ? 221,2 222 2-,2lb 212» 2 » 2 .li » L-22 ; -.» 7 -» 7227 -2 22
172P22 -pvinb 172 212» 1 P2-22 1217 - 2 2 ' 2222 -2 - 7 ' 22 21 ,27 1,2 7 » 21 2-,27 12 17P2L-
2212 222 2 ' 2,217 p » 52 ' 22 -1-212 bo2 212x7 ;e . Die Gaonen haben also die Vocal¬
zeichen für etwas Unwesentliches gehalten . Man bemerke wohl , daß National
nicht sagt , die Sopherim oder die talmudischen Gelehrten (11-2122) , sondern „ die
Weisen " d . h . Männer ohne religiöse Autorität , haben dis Vocale bezeichnet .
Also weit entfernt einen heiligen Charakter zu haben , galten sie den Gaonen
als eine vollständige Nebensache . Den Karäern dagegen schienen sie so wesent¬
lich zum Texte zu gehören , daß Jehuda Hadassi , gewiß von älteren Karäern
entlehnt , sie als eine sinaitische Offenbarung betrachtet , ja sie schon von
Adam her datirt : 2 -2x21 21 ,27 » 22 -2 2 -2x21 2-,272 2 -2-,21 21-22 2i -i» 2 212122 -2 - 21

P22-222 2 -» b>2 1-2 - 222 21222 bx 2122 2 -22 » 2,222 -2 bx - 17- 212 » 2727 » 2
21 ,2721 ; iI 7- b >21 21 - 21 » 2 1727 22 » 21 22 x21 221,272 2 -222 » bl 2 ' 2 '- 221 21,272
2 - 2x221 (Dsoirirol Nr . 173 S . 7 od ) . Es ist demnach nicht ausfallend , daß
die palästinensischen Nabbaniten die von Mocha emgeführien Vocalpunkte und
Accente angenommen und weiter verbreitet haben Haben doch die Nabbaniten
den massoretischen Text so wie ihn ein Karäer festgesetzt hatte , anzunehmen
keine Scheu getragen und ihn als Musterexemplar benutzt . Es ergiebt sich
nämlich zur Gewißheit , daß Aaron b . Zisch er und sein Vater Mose , deren
massoretischer Text mustergültig wurde , Karäer waren

Die Beweise sind nicht schwer zu führen .
1 : Der Karäer Jehuda Hadassi spricht von ihm , wie von einein Confessions -

genossen (1. o . Nr . 183 und Nr . 173 x . 70 a ) : 2 -7122- bx 212212 P2 .22 ;-i ,2 222

' 2222 221222 ,22 ,222 .2 172-72 22 212 22-» )2 be - 217II .
2 ) In alten Codices wird ihm und auch seinem massoretischen Gegner

Ben -Naphtali das Epitheton 222 .22 beigelegt , welches nur bei karäische »
Autoritäten vorkommt . fPinner xrospsobus S . 86 ) : 22212 ,2:1 222 2,2p - p bm .22-
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12 *) 117 .78 72727 7L'>' 7^ 8 O'781227 2 *7 )127 2 '77O7 12 87 7̂2 >7 :7! 711727 78
17-- 1) 2 IN'.) 7 ^ 8 12 N2' 2 . Der Coder , wo diese Stelle vorkommt , ist im
Jahre 10l >8 in Egypten copirt . Eben so heißt cs in einem andern Codex
( unbekannten Datums das . S . 63 ) . - pi 22 -» ^ 2 - 22822 -: 2- 1-22- -11822 21
p :8 222 - ' -ne : ^21 - 22 p : 12 xw :.2 - 82 2L-» p : -22- 2222 - ' 822 : .

3j Die Ueberschrift zu Ben - Aschers grammatisch - massoretischem Werk , in
der rabbinischen Bibel ( (2812 : » 2,22 vom Jahre 1öl7 > und bei Dukes (Kontres
Hamassoret Tübingen 1876 S . 1) lautet so , daß er zu den 2 -8-22-2 gezählt
wird . Das Epitheton 8-222 ist aber , wie Kundigen bekannt , eben so wie
2282 nur für Karäer gebräuchlich . Die Ueberschrift lautet : -,212,222 -wo 21
L-28 » 222P2 22 : 2 2 - 8> 22-» 2 -222 2 » 2,2: .2 2 -IP2 21,222 NW»! ^2 p.2 .2 » 2222- 2 -2P2

x -,22 .2 2212 12-21- 2 -2-21221 2 - 8 -22 - 22 2L> .222 » -: -2- 2 > i.ir -,2-1 1222-2 8> 122 -: - .
In dem von Dukes veröffentlichten Fragmente gebraucht Ben -Ascher selbst den
Ausdruck i: -2- 2 -8-22-221 (Kontres S . 36 )

4 ) Folgendes spricht noch schlagender dafür , daß Ben - Ascher Karner war .
In dem eben genannten grammatischen Werke bemerkt er ausdrücklich , daß die
Propheten und Hagiographen zur Thora gehören und eine Ergänzung
derselben sind ( bei Dukes 1 o, S . 30 ) : , 2 : i2 » i2 22i .22 » 2 2212 - » 2,222 222
: 2 -» -2: .i -no - .22122 7: 2 : 0 21 - 2 , .22 : 00 .22 : 2 2 : 2-2 , 22 :22 2-2:20 : 21-2122,2
>2' r 2 :L'-U -2-2-2 , 22122 2 -21.2 22 2 -2-21 , 22122 22P22 22122 2122 - 2 : i2 ' 22 2212L -» 2
2t >2p 2212NU.2 22122 -» 2 , 2-2122 .2 222 - - 2 - 122 2 ,222 2 >8 8x2 22222 2 ' 22 > 2N2 »
— 2 -» -222 >2.2 2 -2122 2 ' 2 '221 2 ' » -21 2212 2 .2 >8> 212272 221222 . 2 -: i2-» 2 P22I 22 » 8-2-
2-21 ,2 .2 2228 (22 : 2 l ) 2- ,21221 ( - 12221 l .) 12221 21222 822 - >- ' 2128 .

Es ist bekannt , daß der Karäismus gegen die Tradition geltend machte ,
daß der Pentateuch durch die Propheten und heiligen Hagiographen ergänzt
wird und dadurch nicht mangelhaft erscheint (vergl . o . S . 441 ) . Ben -Ascher be¬
hauptet hier dasselbe Princip und führt sogar denselben Vers als Beleg dafür
an , wie die Karäer . Es liegt in diesen holprigen Versen eine ganze Polemik
gegen den Rabbanismus . Zum Schlüsse macht er auch das karäische Princip
geltend , daß die Folgerung aus Analogie (^-,2122 ) eben so gut wie das
Schriftwort ist (vergl . 0 . S . 440 ) . Die rabbanitischen Massoreten haben in
aller Naivität diese Formel ausgenommen und nannten die Propheten (»2282-» )
„ Ergänzung " , und zwar die ersten Propheten » 2 -22 ,2 » 2282 -» und die letzten
» 2 -222 -» und ahnten nicht , daß diese Formel gegen die talmudische Tradition
gerichtet ist .

5 ) Man könnte auch als Beweis anführen , daß Saadia gegen Ben - Ascher
nicht ftehr glimpflich polemisirt hat ( 0 . S . 464 f .) . Saadia hat aber nur , so
viel wir wissen , gegen Karäer und Ketzer polemisirt und nicht gegen Bekenntniß -
genossen . Ben - Ascher war also Karäer und dennoch ist der von ihm fest -
gestellte massoretische Text ' ) der heiligen Schrift von Rabbaniten in

H So nennt ihn auch der Grammatiker Isaak b . Jehuda (unvollständiger
Codex der Seminarbibliothek Nr . LIX . Heft 6 Bl . 5t >) , woraus wir zugleich
erfahren , daß das als alt geltende massoretische Werk 2821 » : 282 » , der Grund¬
stock unserer großen Maßora , jünger ist als Ben - Ascher . Die Stelle
lautet : - 122 -1 ,2-222 0x2 12 2 -2 - 22-» >2 -1 82 2821 » : .282 » -wo : -222 » 221022 -2 » r2i
P22 » 12 222 82 » 22122 -822 : p 2,2>- 2212 .2 2x28 — 222 »22 2 -2 - 1' 22 » 2 --2 1>8x
» -22 - .12: 22 22811 P2 28 » P2 - 2 - 1 22 » 2> 22 82 2222 22-» p (22-2 p P2 .2 » l .)

-2 » --2 22 2> : 2 "222 .' 21 .
') Noch am Ende des neunten Jahrhunderts war der massoretische Text

nicht endgültig abgeschlossen , sondern es gab Varianten nicht bloß in Betreff
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I Palästina , Egypten und später aller Orten adoptirt worden , und ein Ben -
Ascher -Text galt als Muster - Exemplar , wie Maimuni berichtet ( .111.1 iso

V VIII . 4 ) : niioci chx: ; : i ibu : >i : i : ' rimie » O' isO .i do : dm Li : L- ' imiir ' wbi
s i ' ) ii >i ll ' -)Lon oichp ;prii> n : tiim .io .ii tiimris .i inn .i tinwis i>: Di : m : i> ' imi —

: >iwpi ipoin chi : uiie > o ' i ^ l: : pii ' i iso .i ni .i .i îu o ' i : i : ichp Dduoe.' isoi . o .io
j - i> ; »: >: io i>: i i >.i ichpi O' iso .i i)Lv i 'dtch o ')V .ir :: » llche-ii ' : i >iV — miso
^ i ' ipi ip ' .ixiL ' i>: : tii : i o 'Lps i: ii 'd.ii .1 : 1 .1 owe - i : pipii i : >." iiwiV

iiod .i : ' i : n : e' .1111 .1 iso : ' .i : oo . Die Nabbaniten hatten also keine
j Skrupel den massoretischen Text eines Karäers zum Muster zu nehmen .
! Es darf daher nicht auffallen , daß sie die von den Karäern Mocha und
s seinemSohne eingsführtenAccentzeichen angenommen haben , da diese für den syna -

gogalen Gebrauch unwesentlich sind und nur für den häuslichen Gebrauch bestimmt
waren . Noch fehlen uns aber Zeugnisse , wie das tiberieusische System die
Alleinherrschaft behaupten konnte . Ueber das Wesen des assyrischen Systems

' hat Herr Pinsker eine eingehende Abhandlung geschrieben . Im Jahre 957
kannten die Juden in der Krimm weder Vocal - noch Aecentzeichen . Sie wurden
erst von Jerusalemischen Propagandisten zugeführt , welche 200 karäische Familien

° in Sepharad (Kertsch ) , Unchat , Sulchat und Kassa zum Rabbanismus bekehrten .
(Notiz in einem Odessaer Codex bei Pinner Prospectus S . 64 und bei Pinsker
Text S . 17 ) : oi ' .iion 11: 12» ,ii ) : i .i 111 .1 p «rL i) i> inw .ie - p ' tche-ii ' i : ' L: ii o ' ichen
uso : lem oche-ii « ui ) i ^ p is unin ii )d: pi o .in ^ wo irii ,: .i mi : i >: >2 : 1

i n -' i ; i >22 >: irr -: upii i>pi irchp um : chx : : >itu : uspi iin : i>ioi nn : p. u :
s iei :̂ i -iso nn i) i> loridi 11 ,0 ) an . um ' p .i nosoii iso : : i .i : : ui° > 1111

is : : ; ii : i ' .i : .i : (?) ' D' ien IL ^LI .1 : 1: >) N1 — och '̂ ii ' : O' ISIO .I 1) ,: .1 L> L' Upr» .11110)0
nun iin ini ni> ;ip oni ) ivnion i : : i : v wiip «niprw o 'ii ' .iL iv .inro owi «: nin

piL iii " no ' ip an » uiirur - unin cwin » i oip ' io' « .111: 11 . Pinsker , der diese
s Handschrift selbst gesehen , bürgt für das hohe Alter dieser Urkunde . Ueber die
^ krimmischen Städte , die hier Vorkommen , ebendas . Die hervorgehobenen Buch¬

staben ergeben als Zahlzeichen 717 , d . h . 4717 s-srs . murrcii — 977 chr . Zeit .

^ unwesentlicher Momente , wie ? 1sirs , Oslsebivs , halber und ganzer Zwischen -
( räume (imi mon ) Accente und Orthographie , sondern auch in Bezug aus
! Versabtheilung , wie aus Zemach b . Chajim 's Gutachten hervorgeht (Schluß zu
, iii >n Iso und auch von Jbn - Jachja in Schalschelet citirt ) : iw uni ,: ,: : ch>sui
' ' POS: i 112110 : 1 N1N1NS01 .11151" 1111010 iuill " pirch loo po 0 .10 " )V 2" O'P10,11 llwl .io

1 ' PIOS .I 1111 : 1 nmorwi Oiopl - I . Die Varianten der «uoipLi M .1 V1Q waren also
früher mannigfaltiger und wesentlicher als sie uns jetzt vorliegen . Saadia
folgt noch einer andern Versabtheilung und andern Lesarten . Man ist also
gcnöthigt anzunehmen , daß erst durch Ben - Ascher ' s Text die abweichenden
Exemplare verdrängt wurden , unv derselbe sich die Alleingeltung errungen hat .
— Ben - Ascher schrieb , so viel wir jetzt wissen : 1) o ' >: pa>.i yonpi (abgedruckt in
Dukes Kontres ) über Accente , Natur der Consonanten , Dagesch und Raphs und

! Anderes ; 2 ) pm über 80 Homonyma . 3 ) Massoretische Angaben sind
! in dem von ihm geschriebenen Bibelcodex «.in Kairo bei den Karäern ) enthalten .

Geschichte der Jude » .
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